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Glaube und Geschlecht. Neuere Publikationen 1m Feld geschlechtersensibler Theologien
Von Aurıca Nutt

DIie schon oft totgesagte feministische Theologie ıst nicht verschwun- kulturell gleichbleibendes Frausein geschlossen wird.“* In diesem
den, sondern ihre Ansatze sSind weitestgehend geschlechtersen- eTDLIC werden Schriften, welche eiINeT dieser beiden Kategoriensiblen Theologien übergegangen. Diese nehmen die Analysekategorie Zzuzuordnen Sind, nicht besprochen, tauchen her als Gegenstand der
Geschlecht als 1ne ernstT, die Männer un Frauen etrifft. Wie femi- Kritik 1n zahlreichen der vorliegenden Bücher auf.
nistische Theologien intendieren S1e das Ende geschlechterbedingter Die dritte Wahrnehmungsweise bezeichnet Walz als „Geschlech-
Ungerechtigkeiten. Bereıts se1t den Q0er ahren des Jh.s wird „Ge ter-Differenzen: Verflechtung VO  } Konfliktlinien“. Hıiıer wird die kom-
schlecht“ In zweierlei Hinsicht analysiert und diskutiert, als sozlales plexe Verschränkung VO  - Benachteiligung dAUS unterschiedlichen
Konstrukt „gender“ und als biologisches Geschlecht „SeCX“. uch Gründen 1n den Blick 56  ININEN.,letzteres wird mittlerweile äufig nicht mehr als naturgegeben VT1 - Die viıerte Wahrnehmungsweise, ‚Gender interaktiv und SOZ10O-
standen, da durchaus nicht alle Menschen eindeutig einem der beiden kulturell konstruiert“, beschreibt 1ne konstruktivistische Sicht auf
Geschlechter zugeordnet werden können. Iies widerspricht der gan- Geschlecht: ‚Männlichkeit‘ stellt als Geschlechtszugehörigkeit 1ne
gıgen Vorstellung, dass jeder Mensch „ VoxQ atur aus  r entweder Norm dar, die auftf vergleichbare Weise konstruiert ist WI1e ‚Weib-
männlich der weiblich sSe1. ichkeit‘.*° Dıe nite Wahrnehmungsweise, „Natürliches KÖTDEerT-

Was ist mıt dem 1mM Titel verwendeten Begriftf „geschlechtersen- geschlecht 1n rage gestellt“, bezeichnet die Dekonstruktion VO  5 E28:
sibel“ gemeıint! Um auszudrücken, dass „Geschlecht“ 1ne hinter- Schliec sowoch| 1 Sınne VO  w „gender“ als uch VO „SeCX  : und stellt
iragende Konstruktion arstellt, kann uch das deutsche anstelle des Geschlecht als Kategorie grundsätzlich 1n Frage.:
englischen Worts „gender“ verwendet werden. „DNas deutsche Wort
Geschlecht kann sowochl| das biologische Geschlecht des Körpers) als Werke Feministischer Theologie

Der dritten Wahrnehmungsweise VOoO  S Geschlecht können die Bücheruch das sozlale Geschlecht umftassen 6 Die Theologin Heike
Walz zieht die Bezeichnung „geschlechtersensibel‘ dem Begrift „Feministische Theologie. Inıtlatıven, Kirchen, Uniıversitäten ıne

D„Teministisch“ VOL, darauf hinzuweisen, dass beide Geschlechter Erfolgsgeschichte un „Slster, V on! Ökumenische Femiıinısti-
sche T’heologie13 zugeordnet werden: Beide verortiten sich selbst 1m1n Relation zueinander behandelt werden‘“. Allerdings fehlt dem Be-

gr1IT ‚geschlechtersensibel‘ die Implikation der Parteilichkeit RDE den
3

Feld feministischer Theologie un! sind ausschließlich VO.  w} Frauen
Feminismus als Bewegung und für die besonderen Interessen VO verfasst, reflektieren ber nicht ausschließlich die Geschlechterthe-

matik und zeigen damit die „Verflechtung VO  . Kontliktlinien“ auf,Frauen, während zugleich ‚Femın1ısmus'‘ der ‚.Teministisch‘ durchaus
el Geschlechter 1m Blick hat VO  w} denen Geschlecht lediglich 1ıne ist.

„Feministische Theologie“ stellt eiInen historischen Rückblick unIn diesem Überblick sollen ausgewählte CUueife deutschsprachige 1ıne aktuelle Bestandsaufnahme der Verankerung feministischerMonographien und Sammelbände vorgestellt werden, wobel 1NnNe
Konzentration auf systematisch- und praktisch-theologische Werke Theologie 1n und neben „der  66 Kirche dar. Das umfassende Werk ist
erfolgt. Um beschreiben, auf welch unterschiedliche Weısen 6 e1nNn Projekt der „Inıtiatıve tempo! ZUTL Institutionalisierung Feminiısti-
ScCAHhIieC thematisiert Wird, iıst 1nNne VO.  } Heike Walz VOITSCHOIMMMEN! scher Theologie“ und eTt VOTL em auf die protestantischen KITr-
Unterscheidung e1iCc 1ıne „Systematik VO  z fünf Geschlechter- hen bezogen, Wäas verständlich, bDer zugleic AdUSs römisch-katho-

ischer Perspektive bedauern ist. Von Format und Umschlaggestal-wahrnehmungsweisen“ Y die „unterscheidet zwischen abwesender tung her äahnelt die „Erfolgsgeschichte“ dem „Wörterbuch Feministi-Anwesenheit VON Geschlecht, Geschlechterfestlegungen, Geschlech-
ter-Differenzen, Geschlechterkonstruktivismus und Geschlechter- sche Theologie“, das 2002 1n zweıter, überarbeiteter Auflage erschien,
dekonstruktivismus.“ und dem „Kompendium Feministische Bibelauslegung“ VO  un 1999

DIie erste Wahrnehmungsweise nenNnn' Walz die 1ın vielen theologi- (ebenfalls ın zweıter Auflage) und kann WI1e diese beiden durchaus
schen Ansatzen teststellbare „abwesende Anwesenheit VO  - Ge-

den Status eines Standardwerks beanspruchen. ““
Dıie 1n  ung erläutert „Phasen feministischer Theologie“, denschlecht“” „Diese Theologien entziehen sich eiINeTr Retflexion der SO

schlechterproblematik, negleren deren Relevanz für die Theologie dem zugrunde gelegten Begrift VO.  - Instıtutionen, das überwie-
gend protestantische Profil und den Autfbau des Buchs es der 11U.der gehen VO  w} der Annahme dUus, die Reflexion der Geschlechterpro- folgenden Kap kann 1ne eigene IN  ung und e1INn eıgenes azıblematik erdanke S1C. partikularen Interessen, melst eiIN1ger wen1ger aufweisen.Frauen, die .Cas (Ganze der Theologie‘ keine Bedeutung hätten.“® Das eTsSte Kap., „Inıtlatıven, Netzwerke, ereine“ listet „Veröffent-Eıne weıtere Wahrnehmungsweise VO.  D Geschlecht nennt Walz „FTauU- lichungen“ SOWI1Ee Möglichkeiten ZU „Studieren und Forschen“ undsSe1IN und Mannsein jestgelegt“: „Die Frau- der Mannseın testlegendeWahrnehmungsweise meınt, dass 1n der Theologie VO konkreten KTr- der „Vernetzung Kommunikation Begegnung“ auf. „Kirche als (Jrt
Feministischer Theologie“ ist Gegenstand VO  - Kap Z das „Frauen-Iahrungen der Ideen auf e1Nn grundlegendes, überzeitliches und inter- arbeit“, „Frauenbildungsarbeit 1n der Evangelischen Kirche“. „Fem1i-
nistische (Religions-)Pädagogik“, „Liturgie un! Sprache“, „Pfarrerin-

WALZ, Heike „nicht mehr männlich un weiblich <#r Ekklesiologie und
Geschlecht 1n ökumenischem Horı1ızont, Frankfurt Lembeck 20006,
Walz nenn:' die zahlreichen Felder, 1n denen Geschlecht e1Ne Rolle spielt; 10 Walz, 59T{.
„durchzieht sämtliche individuellen, sozlalen und gesellschaftlichen O „‚Geschlecht gilt 1m Konstruktivismus nicht als Fiktion, sondern als physischbensbereiche: die individuelle Psyche, SOzilalisierungsprozesse, sozilale vorhanden. Stattdessen geht darum, ach den Bauplänen iragen, dieInteraktionen, das Alltagshandeln, Geschlechterbeziehungen 1n artner- die Architektinnen un! Architekten verwenden, ass WIT e1Nn edanken-schaften un Ehen, politische Systeme, Machtverhältnisse, Wissenschafts-
un! Alltagsdiskurse, Sprache un! Sexualität un: Geschlecht ist mit ande- gebäude mıit wel Geschlechtern VOL uUu1lls sehen ]4 (Walz 63) „Frerner WEeI-

den beide Geschlechter als Subjekte und Objekte der Forschung verstanden.“
TE  - sozlalen Konfliktlinien verwoben.“ (Walz, 471) (ebd., Hervorhebung 1m Original).Walz, a  1s feministisch bezeichne ich kritische un! emanzipatorische „Ich verstehe unter dem Begriff Dekonstruktivismus die radikalisierte Auf-Ansätze, die (bei aller Vielfalt der Richtungen) Frauendiskriminierung kriti-
sıeren und politisch verändern wollen  « (ebd., 48{f) Gender- der Geschlech- fassung, ass eın Aspekt VOIl Geschlecht mehr als natürlich gegeben gilt.“
terforschung hingegen S£e1 nicht unbedingt feministisch, de facto ber „ver{fol- 12

(Walz, 6] Anm. 46)
Feministische Theologie. Inıtlatıven, Kirchen, Unıversitäten 1ne Erfolgs-gEeN die meılsten Autorinnen un! Autoren mıt einer geschlechterbewussten geschichte, hg. Gisela MATTHIAE, Kenate JosT, Claudia JANSSEN, AnnetteOptik uch eine normativ-politische Absicht, nämlich die Veränderung VOIl MEHLHORN, ntje RÖCKEMANN, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2008Geschlechterverhältnissen“. ebd., 49{f) 408 . geb 39,95 ISBN 78-—-3-579-08032-—1Ute Gerhard, Femin1ismus, 17 Wörterbuch Feministische Theologie, hg. 51ıster, GarTt’V on! Ökumenische Feministische Theologie. Eın Arbeitsbuch, hgElisabeth GÖSSMANN 8 S Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2002, 134—

138 hier 136
FÜNFSINN Kerstin MÖLLER, Hamburg: Nordelbisches en

Weltmission und Kirchlichen Weltdienst (NMZ) iel Nordelbisches Frau-Vgl Gerhard, 136f. enwerk 2009 104 D: brosch. 3,00 (0Walz,
Walz, Ziur weıteren Erläuterung vgl ebd, 53—73

Wörterbuch Feministische Theologie, hg. Elisabeth GÖSSMANN 1880 6

Walz,
Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2002 Kompendium Feministische
Bibelauslegung, hg. Luise SCHOTTROFF Marie-Theres WACKER, Gütersloh:Walz, Gütersloher Verlagshaus 1999
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NneIl In Amt und Würde“ SOWIE die „Institutionalisierung Feministi- (im dritten Kap.) erfolgt mıiıt der Fragestellung, inwiefern diese die Ka-
tegorıe Geschlecht mıt einbeziehen, „„die gesellschaftlich dom:  Üscher Theologie durch die Gleichstellungsarbeit 1n der EKD und ihren
nierenden Konstruktionen VOIN Geschlecht/Geschlechterverhältnis,Gliedkirchen“ beschrei1ibt. Im dritten Kap geht „Feministische

Theologie Unıversıtaten und kirc  ıchen Hochschulen“ und andererseits die geschlechtsspezifischen Wirkungen politischer, Ööko-
werden „Erfolgsmodelle der Institutionalisierung Unıiversitaten nomischer und kultureller Prozesse“ (16) 1n Sprache, Symbolisierun-
un! kirc  ıchen Hochschulen“ und Trte für „Feministische Theologie BEN, Ideologemen und TIienNn. Im zweıten Kap nımmt H.- ıne kriti-

weıteren Universitäten“ benannt. Das vIıerte Kap beschreibt „rem1- sche und diHerenzierte Lektüre kirchlicher Verlautbarungen VOIL, 1n
nistische Theologie und Praxı1ıs 1n der christlichen und interreligiösen denen als Folge des Zweıten Vatikanums ansatzhaft e1n Wandel VO  —

Okumene“: Nnier „Entwicklungen 1mM christlichen Kontext“ werden eINeT vorherigen „dualistischen und hierarchisierenden Anthropolo-
die „Entwicklungen 1 römisch-katholischen Kontext  «6 VO  - Angelika 06  gıe (86) eINeT Wahrnehmung VO.  - Frauen als gesellschaftliche
Fromm 1n eINemM sehr kompakten, er aufschlussreichen Überblick ubjekte erkennbar ist. Zugleich ist 1ne gegenläufige Entwicklung 1n
beschrieben (300—308) gefolgt VO  - den „Entwicklungen In der alt- Texten Johannes Pauls IL erkennbar. Dıie Realität VO.  b Frauen wird
katholischen Kirche“ und einem Blick auftf „Feministische Theologie ehesten 1n Dokumenten widergespiegelt, deren Entstehung Frauen
1m christlich-öSkumenischen Dialog“. Desweiteren wIird 1n diesem beteiligt sgesam ist 1ıne Aporıe zwischen der verkündigten
Kap die Sıtuation ‚Jüdischelr| Feminıstinnen 1mM Land der Schoa“ Gleichwertigkeit VO  . Frauen 1n Christus un: ihrer fehlenden 1INNeT-
un VO  — „Muslimischelr| Feministischelr| Theologie“ SOWI1IEe der VO  - kirchlichen Gleichberechtigung feststellbar.
feministischen Theologinnen geführte „Dialog zwischen monotheisti- Im dritten Kap ergibt H.- Sichtung christlicher Soziallehre unter
schen Traditionen“ beschrieben. Der Ausblick des Kap.s stellt die der Tage, inwietfern diese die Geschlechterifrage reflektiert, e1INn 99
rage nach e1INeT „Feministischeln| Theologie der Religionen“,. Zum nüchterndes Bild“ 156) Frauen sSind unterrepräsentiert, darum mMUS-
Schluss bleibt festzuhalten: ‚Kirche lebt eInem wesentlichen SC  - weithin androzentrische Denkstrukturen überprült und korrigiert

werden und androzentrische Entwürfe VO Gerechtigkeit durch Neu-e1l VO großen Potenzial, das Frauen 1n den Kirchen, 1n ihren Struk-
turen un der Forschung einbringen.“ 381) Iieses Potenzial wird 1n entwürte universalistischer Ethik abgelöst werden. Dies ist lediglich
den evangelischen Kirchen 1n Deutschland auf verschiedenen Ebenen möglich, WE dem 1Nne kritische „Selbstreflexion der Wissenschaft
eingebracht und genutzt dies ausführlich zeigen, „ Z einen als treibenden Subjekte“ 159) vorausgeht. Im vıerten Kap analysiert
Erfolgsmeldung, Z.U111 anderen ber auch als bleibende Herausforde- H.- das Schreiben der Kongregation für die Glaubenslehre „Uber
rung“” 382) gelingt diesem uch aut beeindruckende Weise. die Zusammenarbeit VO  - Mann und Frau 1n der Kirche und 1n der

Ein Anhang mıt aten ZUL Geschichte feministischer Theologie 1n Wel 66 VOoO  - 2004 S1e unterzieht den ext eiINeTr detaillierten und
Deutschland“ 386-—390) und Kurzbiographien der 63 Autorinnen (da- gleich aren Kritik als „Beispiel einer hermeneutischen Binnenkom-
VO  _ Protestantinnen, römisch-katholische Frauen, 1ne Altkatho- munikation“ 473 und „Dokument der fehlenden Auseinanderset-
likin, wel Muslimas und ıne Üüdin) runden den ab ])heser stellt zung“ (1 74) mıt der 1n dem Schreiben pauscha. verurteilten Gender-
sicherlich 1ıne wertvolle Zusammenstellung der zahlreichen „OTganı- Debatte.
c]erten Formen“ feministischer Theologie dar. Im zweıten Teil, „Sichtachsen: Frauenrechte Menschenrechte

Das Arbeitsbuch „Slster,Yon!“ stellt die Materialien eines Stu- Geschlechtergerechtigkeit“ eTröIfnet H.- Perspektiven, zunächst Z.ULI

diengangs 1n Okumenischer Feministischer Theologie Z  ININEN, Körper-Thematik. Auf 1ne Analyse „verschiedener moderner ‚Iko-
herausgegeben VO. Bärhbel Fünfsinn (Nordelbisches Zentrum für Welt- nen des Körpers” folgt hier e1n kurzer UuSDIl1C. auf deren Relevanz

die christliche Sozialethik. ZUT Quotendebatte stellt die Autorinm1ıss1ıon und Kirchlichen Weltdienst, Hamburg) un Kerstin Möller
(Nordelbisches Frauenwerk, Kiel Die Autorinnen, international iest, die Tauglichkeit VO  w uoten Z Schaffen VO  w Gerechtigkeit
un! interreliglös, j1efern Beıträge AUS der Sicht brasilianischer Befrei- werde VO  — ihr „bedingt Dejaht“ 274 S1e plädiert jedoch HÜr „Jei-
ungstheologie, rassismuskritischer deutscher Theologie, Proble- stungsbezogene, flexible uoten  e: ebd.) Am Beispiel Bildung konsta-
matik VO HIV/AIDS 1n Tansanıa und Hamburg, orthodoxer SpIn- 1eT'! H- einen deutlichen „Zusammenhang VO Gender-Perspektive
tualität und Theologie, Judentum und Islam SOWI1e koreanischem und Gerechtigkeit ım Hinblick auft den Zusammenhang VO  - Bildungs-
Christentum. Auf einen ersten eil mıit kurzen, leicht zugänglichen beteiligung und Entwicklungschancen“ und leitet daraus das

Erfordernis eiıner genderbewussten Bildungsförderung ZUTLT Herstel-Artikeln folgen e1Nn zwelıter eil miıt Arbeitsmaterialien den sechs
Einheiten des ersten Teils, liturgische Elemente exte und 16 lung gleicher Chancen VO  - Mannern und FTrauen ab elıtere Kap
der) und Literaturhinweise. Das Arbeitsbuch zeıgt die Herausforde- Menschen- und Frauenrechten SOW1e „Geschlechterdifferenz und
FUNSEN, ber uch die Bereicherungen, die 1ne Weıltung der eıgenen universalistischelr| Ethik“ folgen. Das Schlusskap. „Unsichtbar B

machte(s) ichtbar machen: Fur 1ıne gendersensitive kontextuelle S0-Perspektive auf globale und interreligiöse Themen beinhaltet.
zialethik“ bietet 1mM Anschluss die Philosophin Seyla ennaDıl An-

Theologische Gender- der Geschlechterforschung satze e1INESs kontextsensitiven Universalismus mıiıt der Gender- als 12611
Monographien un Sammelbd.e 1m Bereich der theologischen (JCH: perspektive.
der- der Geschlechterforschung können der vierten und fünftten VO  - H.- Buch stellt e1Nn Beispiel dafür dar, dass die Verwendung des
Walz beschriebenen Wahrnehmungsweise zugeordnet werden. An Genderbegri{ffs nicht einer Abschwächung ethischer Forderungen
den Zahlreichen kürzlich veröffentlichten Sammelbd.en fällt zunächst tühren INUSs, die aufgrund geschlechtsspezifischer Analysen geste.
die gemeiInsame Autor/inn/enschaft VO. FTrauen und Männern auf, werden. H.- hrt anhand ihres eigenen Faches V-OI; Was vielen theo-
Wenn uch die Zahl der VO FTrauen stammenden Beiträge melılist über- logischen Disziplinen gut tate 1ıne kritische Selbstanalyse des Jewel-
wlegt. uch werden die egriffe „feministisch“ un! „feministische ligen Fachs und sSe1INeT scheinbar selbstverständlichen, ber faktisch
Theologie“ ‚her gemieden, zugleic ber die damit benannten Ver- geschlechtsblinden Implikationen.
dienste und Anliegen ewürdigt. kıne zentrale Thematik geschlechtersensibler Theologie ı1st der

Dies ist uch 1n der Monographie der römisch-katholischen SO- KOörper als Ort, dem sich Geschlecht manifestiert, twa 1n dem
zialethikerin Marıanne Heimbach-Steins - nicht mehr Mann und anregenden Bd „ETOS KOTrper Christentum. rovokation für den
Frau‘. Sozialethische Studien Geschlechterverhältnis und SE Clauben?“?®. Hg Stefan Orth stellt die Tage, W1e sich Theologie ZU.

15schlechtergerechtigkeit erkennbar, die der vierten KategorIie, „gegenwärtigen Körperkult mi1t all seinen Auswüchsen“, ber auch
„Gender interaktiv un soziokulturell konstruilert“, zugeordnet WEeTlI- „eiınem fundamentaleren Körperbewusstsein der Menschen
den kann heute“ (12} verhalten solle

Theresia Heimer! nımmt dazu gleich mıt wel Texten ellung:Im ersten el präsentiert H- „Sichtbehinderungen: Frauenbild
und Geschlechterverhältnis 1n kirchlicher Soziallehre und christli- Zum einen verfolgt S1e Blicke auft den LTOS VO. der Antike über
her Sozialethik‘ Im eTrsten Kap legt S1e die „Perspektiven der Ana- biblische exXte, die Kirchenväter und Nietzsche bis heute „Der
Iyse  6 fest und geht dabei VO. eInem Modell christlicher Sozialethik christianisierte ETOS 1st e1N sehr geschlechtsspezifischer.“ (32) eute;

H 9 iıst der postmoderne Idealkörper die „e1INzZ1Ige Utopie, die uUu1llsals „einelT| VO  b drei Säulen der Iräagern des sozlalen Lehrens der KIr-
che neben der Stimme der Basıs und der lehramtlichen Sozialverkün- och geblieben ist“ (36) In einem zweıten Text, „Woran der Roman
digung“ (14) AUSs DIie Analyse kirchlicher Verlautbarungen (im 7Z7WEe1- ‚Feuchtgebiete‘ die Theologie erinnern sollte  “ stellt test, dass das
ten und vierten Kap des eTrsten eils) sSoOwle christlicher Sozialethik Christentum ursprünglich die Religion des KöÖörpers S6 WESEN Sel, da
15 HEIMBACH-STEINS, arlanne: nicht mehr Mann un! Tau  AA Sozialethische TOS KÖrper Christentum. Provokation für den auben?, hg. Stefan

ÖOÖRTH, Freiburg Br. Herder 2009 145 SIr 9,95 ISBN 78-3—451-—Studien Geschlechterverhältnis un! Geschlechtergerechtigkeit, Regens-
302133burg Pustet 2009 384 O pb 29,90 ISBN 78—-3—-7917-2195—8
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e1Nn Mensch gewordener ott In SsSeEINEM Zentrum stehe I)em Glauben ambivalente Posıtlon, biete ber die Perspektive, - d8ass nämlich VeT-
diesen verliehen Märtyrer/innen und Asket/inn/en körperlichen bindliche Selbstwahl eingefordert wWIird, er ott uch 1mM Horızont

Ausdruck und die VOoO  — diesem .ott geweckte Auferstehungshoffnung SEe1INES Treueversprechens dieser ermutigt” 140)
schließe den KÖOTrper miıt e1N, der sıch damıt als „Dreh- un Angel- E1n umfangreicher religionspädagogischer ammelbd zeıgt 1nNne
punkt der Soteriologie“ (86) erwelse. eute 111USS der postmoderne Vielftfalt VO.  b Themen, ber etabliert uch „Vielfalt“ als Thema, das die
KOTDer reın und unsterblich sSeE1IN, hne Vergangenheit der Zukunft. Geschlechterthematik auinimmt und zugleic erweıtert: „Gender
Nntgegen eINeT Geschichte, in der Frauen miıt ihrem KÖrper identih- eli 107 Bildung Beıtrage e1INeT Religionspädagogik der lel-
zıiert wurden, Der ihn selbst nicht beschreiben durften und schon falt“ Der Untertitel ist recht bescheiden gewählt, besser die
Sar nicht ihre eigene Sexualıtät schreibt die Autorin des Skandal- Selbstbeschreibung als „eE1InNn Überblickswerk, das den Stand der FOT-
TOILLaAUS „Feuchtgebiete“, Charlotte Roche, WI1Ie äahnlich VOL ihr bereits schung bündelt“ (23  San Iıe Herausgeber/innen beziehen ‚beide Per-
Elfriede elinek un Catherine Millet. Diese Autorinnen „verwelsen spektiven eINeTr pluralitätsbewussten und eINeTr geschlechterreflektie-
wıeder radıikal auft die I Gebrochenheit un Widerspenstigkeit renden religiösen Bildung“ 10) auft die 1993 VO  . Annedore Prengel
des KOTDpers oTZz aller scheinbaren Normierungen und Beireiungen“ formulierte „Pädagogik der Vielfalt“ und haben Autor/inn/en ZUTLC
(94  i Iie Theologie, H: sSe1 der Versuchung der plakativen Idealisie- Mitarbeit diesem Projekt eingeladen. Auf die ausführliche Einlei-
FUuNS des „Le1ibs“ einerseıts und der Normierung des KOTDpers anderer- tung folgen sechs Teile mıiıt den Titeln „Grundlagen“ „Rückblicke“
se1ts erlegen und habe sich damıiıt VO „wWirklicheln| Skandal“ (95) der „Glaubenswelten“ „Lebenstexte“ „Bildungsorte“ „Werkstatt“.
Inkarnation weiıt entfernt. Von den zahlreichen eıtraägen selen lediglich ein1ge herausgegriffen.

Das a7ı beider extie H.ıs ist, dass Theologie dem rohenden Re- Der Überblicksartikel ABr Genderdebatte VO.  = Gisela Matthiae*®
levanzverlust ihrer Botschaft I11UTI entgehen kann, WG S1e sowohl die stellt 1ne hilfreiche und erfrischende Nachzeichnung des bisherigenIdealisierung un! Abstrahierung des KÖTDpers als Je1D* als auch se1Ne Verlaufs dar. DIie Statıonen sSind mıiıt „Emanzıpation“ „Re-Konstruk-
Normierung mıt Ver- und Geboten beendet un! die rsprung des t1on VO  - Geschlecht“ „Dekonstruktion“ „Restauration“ treffend be-
Christentums stehende Botschaft VO  a der Körper-Werdung Gottes W1e- nannt Als UusSDl1C Tormuliert M., dass Geschlecht ın 1Ne€e „Theorie
der 1n ihrer SanzeN physischen Konsequenz eTrNSsS nımmt. Nur dann AABER Intersektionalıität VO  D Diskriminierungsverhältnissen“ (44) e1INge-habe S1e dem postmodernen Idealkörper, der 1n Se1INeT Geschichts- bunden werden sollte der noch besser, die Hoffnung, als Ursache
losigkeit un scheinbaren Unsterblichkeit längst selbst Z.UTLI Religion VO  . Diskriminierung 5a11Z verschwinden mOge. Monika Jakobs zeich-
geworden 1st; etwas entgegenzusetzen. net „Religionspädagogische Entwicklungen FTauen- und (yO

Der Beıtrag VO  n Stefanie Knaufs befasst sich miıt Sexualität 1m Film, schlechterforschung“ ach Im Anschluss terminologische Klärun-
wobei der Film „eın wichtiger Partner 1ın eInem durchaus kontrover- BgEN (Feministische Theologie Feministische Religionspädagogik
Se.  w} und kritischen Dialog“ (48) miıt der Theologie sSe1IN kann, ist Feministische Pädagogik) stellt bisherige Forschungserträge —-
doch e1IN Splegel aktueller Veränderungen 1mMm Umgang mıt Sexualität. 1116  - (Lehrmittel Methoden Religionslehrerinnen Gottesvorstel-
ET zeıgt 1n Maınstream- un! Arthouse-Kino die Ambivalenz VO  w lungen Gelebte Religion VO.  w Frauen Historische Forschung Iden-
Sexualıtät, ber uch das „Tansgress1ıve Potential“ 1n „Analogie ZUTL 1la und Körper) und formuliert abschließend aktuelle Heraustorde-
Funktion der Religion“ und ist damıit 1ne wichtige Quelle für 1ne rUuNsSEN, darunter das „Desiderat|,| pädagogische und religionspäda-
theologische Reflexion gelebter Sexualität. gogische Erkenntnisse stärker miteinander vernetzen‘ 63 un!

hegına Ammicht Quinn plädier 1ine kritische Reflexion der ordert ıne intensıvere Auseinandersetzung der Religionspädagogik
Verbindung VO  - KÖOTDEerT, Sexualität und Suünde und iTagt, wWI1e 110189a- mıiıt Ader Vielfalt innerhalb des Christentums, ber uch mıiıt Interkul-
lische Bewertungen sexueller Handlungen formuliert werden können. turalıität uınd Interreligiosität“ (65  Au Auch efasst sich mıt der Tage,
Ist 1m Neuen Testament der KÖOrper noch (Jrt der Heilszusage Gottes, ob sich feministische Posıtionen uDerle aDben, verneınt dies jedoch.
äandert sich dies bei den Kirchenvätern und 1m Mittelalter. „Die Kon- „DIie Genderperspektive hat sich dann bewährt, WEl S1Pe dazu bei-
SECYUENZ dieser Geschichte ist 1ne sich allmählich herausbildende ıTa- tragt, die sozlale, kulturelle und historische Analyse differenzieren.
ditionelle ordnende und kontrollierende Sexualmoral ] € (69) Diese S1e darf nicht dazu hren, dass Frauen und 11USS$S hinzufügen,
Wahrnehmung des KOTrpers als zutiefist problematisch stellt ıne ühe nicht-dominierende Männer) wieder ın der wissenschaftlichen (n

sichtbarkeit verschwinden.“ 66{1)christliche Formulierung des anthropologischen Dualismus dar: äahn-
ich kann heutiger Körper-Kult umschlagen ın -Verachtung der Thorsten Knauth formuliert 1ne „Bestandsauinahme un Per-
-Hass. betrachtet die „abendländisch-christliche Körperfeind- spektiven“ „Jungen ın der Religionspädagogik“ angesichts des „DI-
lichkeit als das große und tragische Missverständnis des Christen- emmals]| der Jungenforschung“, das darin bestehe, „dass 1ne
tums  ee (73) auf welı Ebenen: der Wahrnehmung VOIL Geschlecht und Gleichzeitigkeit VOoLL permanenten Geschlechter(re)konstruktionen
Sexualität A einen und der Moral ZU. anderen. Deshalb ist der und einer stetigen Offnung VO  w Uptionen des Jungese1ins gibt“ 7.51)
Neuentwurt eiINerTr Sexualmoral erforderlich, die sich reformulier- plädier für ıne „Kritische Jungenarbeit und Männerforschung“
ten „Grundanliegen traditioneller kirchlicher Moraltheologie“ OT1leN- (76) und kritisiert scharf ktuell erfolgreiche „mythopoetische und
tieren kann „Ganzheitlichkeit, Endgültigkeit und Fruchtbarkeit“ (77  S essentialistische nNnsatze‘“ (79) ET benennt ein1ıge Aspekte eINET
Der Beitrag endet mıiıt dem 1Inwels auf die Ahnlichkeit der „Erfah- jungenbezogenen Religionspädagogik der1e „Lebenslagenorien-

tierung“, das „Modell ‚Balanciertes unge- und Mann-dSein“, dierungsielder religiösen und sexuellen Erlebens“ (79  men
Ulrike Kostka weıst darauf hin, dass 1m biblischen Verständnis der Entdeckung ‚alternativelr| Formen des Mann-Seins 1n biblischen

unversehrte KÖOrper schön ist; heute sSe1l der perfekte KOTper „Status- Texten”, die Schaffung anderer ONnNtextie als Trte des Religions-
sSymbo unterscheidet zwischen plastischer Chirurgie und Schön- unterrichts, die Aufnahme der Erfahrungen VO  b Jungen, ber auch
heitsoperationen und betont, dass für die Finanzierung letzterer die „Exkursionen ın andere Geschlechterwelten“ (89), die Konstruktion
Gemeinschaft bei Einzelnen nicht autkommen I1USS ugleic. sieht geschlechterhomogener Räume und die Auseinandersetzung mıiıt der
sS1e 1ın eiINerT Reduktion auf den KÖOörper die Gefahr der Diskriminierung zentralen rage „Und VO.  - welchem ott erzählen WIT den Jungen!”.

Dazu hält fest „Jungen brauchen keine anderen Gottesbilder alsund Enthumanisierung.
Saskıa Wendel nımmt 1ne kritische Analyse der doppelten „Fet1- Mädchen.“ [91 19

schisierung des ‚schönen‘ KÖOTpers”“ VOTIL, entweder durch die Modellie-
„Gender Religion Bildung. Beıträge einer Religionspädagogik der jel:rung des eigenen KOTrpers der durch die Schaffung eines Wunschkör- hg. Annebelle PITHAN, Silvia AÄRZT, Monika JAKOBS, Thorsten KNAUTH,PDETS 1m virtuellen „second hife“ Dies 1st eın Computerspiel, 1ın dessen Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2009 464 SE geb 39,99 SBN 978—3-—Rahmen Menschen sich selbst einen virtuellen KÖTrper verleihen 5379—-08093—2meı1ıst einen, der den gangıgen dealen VOoO  b Schönheit, Jugend un! 20 Von der Emanzipation über die Dekonstruktion ZULI estaurathion un! zurück.sundheit entspricht. DIies bewertet als Ausdruck illusorischer All- Genderdiskurse un! Geschlechterverhältnisse, 30—46

machtswünsche un! SETIZ diesen den christlichen Inkarnationsgedan- Miıt den Gottesbildern VO  - Kindern befasst sich WIEDMAIER, Manuela Wenn
ken entgegen. sich Mädchen un! Jungen ott un! die Welt ausmalen2011 Jahrgang 107 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  ein Mensch gewordener Gott in seinem Zentrum stehe. Dem Glauben  ambivalente Position, biete aber die Perspektive, „dass nämlich ver-  an diesen verliehen Märtyrer/innen und Asket/inn/en körperlichen  bindliche Selbstwahl eingefordert wird, aber Gott auch im Horizont  Ausdruck und die von diesem Gott geweckte Auferstehungshoffnung  seines Treueversprechens zu dieser ermutigt“ (140).  schließe den Körper mit ein, der sich damit als „Dreh- und Angel-  Ein umfangreicher religionspädagogischer Sammelbd. zeigt eine  punkt der Soteriologie“ (86) erweise. Heute muss der postmoderne  Vielfalt von Themen, aber etabliert auch „Vielfalt“ als Thema, das die  Körper rein und unsterblich sein, ohne Vergangenheit oder Zukunft.  Geschlechterthematik aufnimmt und zugleich erweitert: „Gender —  Entgegen einer Geschichte, in der Frauen mit ihrem Körper identifi-  Religion — Bildung. Beiträge zu einer Religionspädagogik der Viel-  ziert wurden, aber ihn selbst nicht beschreiben durften — und schon  falt“*’. Der Untertitel ist recht bescheiden gewählt, besser passt die  gar nicht ihre eigene Sexualität —, schreibt die Autorin des Skandal-  Selbstbeschreibung als „ein Überblickswerk, das den Stand der For-  romans „Feuchtgebiete‘“, Charlotte Roche, wie ähnlich vor ihr bereits  schung bündelt“ (23). Die Herausgeber/innen beziehen „beide Per-  Elfriede Jelinek und Catherine Millet. Diese Autorinnen „verweisen  spektiven einer pluralitätsbewussten und einer geschlechterreflektie-  wieder radikal auf die ganze Gebrochenheit und Widerspenstigkeit  renden religiösen Bildung“ (10) auf die 1993 von Annedore Prengel  des Körpers trotz aller scheinbaren Normierungen und Befreiungen“  formulierte „Pädagogik der Vielfalt“ und haben 35 Autor/inn/en zur  (94). Die Theologie, so H., sei der Versuchung der plakativen Idealisie-  Mitarbeit an diesem Projekt eingeladen. Auf die ausführliche Einlei-  rung des „Leibs“ einerseits und der Normierung des Körpers anderer-  tung folgen sechs Teile mit den Titeln „Grundlagen“ — „Rückblicke“  seits erlegen und habe sich damit vom „wirkliche[n] Skandal“ (95) der  — „Glaubenswelten“ — „Lebenstexte“ — „Bildungsorte“ — „Werkstatt“.  Inkarnation weit entfernt.  Von den zahlreichen Beiträgen seien lediglich einige herausgegriffen.  Das Fazit beider Texte H.s ist, dass Theologie dem drohenden Re-  Der Überblicksartikel zur Genderdebatte von Gisela Matthiae!®  levanzverlust ihrer Botschaft nur entgehen kann, wenn sie sowohl die  stellt eine hilfreiche und erfrischende Nachzeichnung des bisherigen  Idealisierung und Abstrahierung des Körpers als „Leib“ als auch seine  Verlaufs dar. Die Stationen sind mit „Emanzipation“ — „Re-Konstruk-  Normierung mit Ver- und Geboten beendet und die am Ursprung des  tion von Geschlecht“ — „Dekonstruktion“ — „Restauration“ treffend be-  Christentums stehende Botschaft von der Körper-Werdung Gottes wie-  nannt. Als Ausblick formuliert M., dass Geschlecht in eine „Theorie  der in ihrer ganzen physischen Konsequenz ernst nimmt. Nur dann  zur Intersektionalität von Diskriminierungsverhältnissen“ (44) einge-  habe sie dem postmodernen Idealkörper, der in seiner Geschichts-  bunden werden sollte — oder noch besser, so die Hoffnung, als Ursache  losigkeit und scheinbaren Unsterblichkeit längst selbst zur Religion  von Diskriminierung ganz verschwinden möge. Monika Jakobs zeich-  geworden ist, etwas entgegenzusetzen.  net „Religionspädagogische Entwicklungen zur Frauen- und Ge-  Der Beitrag von Stefanie Knauß befasst sich mit Sexualität im Film,  schlechterforschung“ nach. Im Anschluss an terminologische Klärun-  wobei der Film „ein wichtiger Partner in einem durchaus kontrover-  gen (Feministische Theologie — Feministische Religionspädagogik —  sen und kritischen Dialog“ (48) mit der Theologie sein kann, ist er  Feministische Pädagogik) stellt J. bisherige Forschungserträge zusam-  doch ein Spiegel aktueller Veränderungen im Umgang mit Sexualität.  men (Lehrmittel — Methoden — Religionslehrerinnen — Gottesvorstel-  Er zeigt in Mainstream- und Arthouse-Kino die Ambivalenz von  lungen — Gelebte Religion von Frauen — Historische Forschung — Iden-  Sexualität, aber auch das „transgressive Potential“ in „Analogie zur  tität und Körper) und formuliert abschließend aktuelle Herausforde-  Funktion der Religion“ und ist damit eine wichtige Quelle für eine  rungen, darunter das „Desiderat[,] pädagogische und religionspäda-  theologische Reflexion gelebter Sexualität.  gogische Erkenntnisse stärker miteinander zu vernetzen“ (63), und  Regina Ammicht Quinn plädiert für eine kritische Reflexion der  fordert eine intensivere Auseinandersetzung der Religionspädagogik  Verbindung von Körper, Sexualität und Sünde und fragt, wie mora-  mit „der Vielfalt innerhalb des Christentums, aber auch mit Interkul-  lische Bewertungen sexueller Handlungen formuliert werden können.  turalität und Interreligiosität“ (65). Auch J. befasst sich mit der Frage,  Ist im Neuen Testament der Körper noch Ort der Heilszusage Gottes,  ob sich feministische Positionen überlebt haben, verneint dies jedoch.  ändert sich dies bei den Kirchenvätern und im Mittelalter. „Die Kon-  „Die Genderperspektive hat sich dann bewährt, wenn sie dazu bei-  sequenz dieser Geschichte ist eine sich allmählich herausbildende tra-  trägt, die soziale, kulturelle und historische Analyse zu differenzieren.  ditionelle ordnende und kontrollierende Sexualmoral [...].“ (69) Diese  Sie darf nicht dazu führen, dass Frauen (und man muss hinzufügen,  Wahrnehmung des Körpers als zutiefst problematisch stellt eine frühe  nicht-dominierende Männer) wieder in der wissenschaftlichen Un-  sichtbarkeit verschwinden.“ (66f)  christliche Formulierung des anthropologischen Dualismus dar; ähn-  lich kann heutiger Körper-Kult umschlagen in -Verachtung oder gar  Thorsten Knauth formuliert eine „Bestandsaufnahme und Per-  -Hass. A, Q. betrachtet die „abendländisch-christliche Körperfeind-  spektiven“ zu „Jungen in der Religionspädagogik“ angesichts des „Di-  lichkeit als das große und tragische Missverständnis des Christen-  lemma[s] der Jungenforschung“, das darin bestehe, „dass es eine  tums“ (73) auf zwei Ebenen: der Wahrnehmung von Geschlecht und  Gleichzeitigkeit von permanenten Geschlechter(re)konstruktionen  Sexualität zum einen und der Moral zum anderen. Deshalb ist der  und einer stetigen Öffnung von Optionen des Jungeseins gibt“ (75f).  Neuentwurf einer Sexualmoral erforderlich, die sich an reformulier-  K. plädiert für eine „kritische Jungenarbeit und Männerforschung“  ten „Grundanliegen traditioneller kirchlicher Moraltheologie“ orien-  (76) und kritisiert scharf aktuell erfolgreiche „mythopoetische und  tieren kann: „Ganzheitlichkeit, Endgültigkeit und Fruchtbarkeit“ (77).  essentialistische Ansätze‘“ (79). Er benennt einige Aspekte einer  Der Beitrag endet mit dem Hinweis auf die Ähnlichkeit der „Erfah-  jungenbezogenen Religionspädagogik der Vielfalt: „Lebenslagenorien-  tierung“, das „Modell ‚Balanciertes Junge- und Mann-Sein‘“, die  rungsfelder religiösen und sexuellen Erlebens“ (79).  Ulrike Kostka weist darauf hin, dass im biblischen Verständnis der  Entdeckung „alternative[r] Formen des Mann-Seins in biblischen  unversehrte Körper schön ist; heute sei der perfekte Körper „Status-  Texten“, die Schaffung anderer Kontexte als Orte des Religions-  symbol“. K. unterscheidet zwischen plastischer Chirurgie und Schön-  unterrichts, die Aufnahme der Erfahrungen von Jungen, aber auch  heitsoperationen und betont, dass für die Finanzierung letzterer die  „Exkursionen in andere Geschlechterwelten“ (89), die Konstruktion  Gemeinschaft bei Einzelnen nicht aufkommen muss. Zugleich sieht  geschlechterhomogener Räume und die Auseinandersetzung mit der  sie in einer Reduktion auf den Körper die Gefahr der Diskriminierung  zentralen Frage „Und von welchem Gott erzählen wir den Jungen?“.  Dazu hält K. fest: „Jungen brauchen keine anderen Gottesbilder als  und Enthumanisierung.  Saskia Wendel nimmt eine kritische Analyse der doppelten „Feti-  Mädchen.“ (91)!?  schisierung des ‚schönen‘ Körpers“ vor, entweder durch die Modellie-  17  „Gender — Religion — Bildung. Beiträge zu einer Religionspädagogik der Viel-  rung des eigenen Körpers oder durch die Schaffung eines Wunschkör-  falt“, hg. v. Annebelle PırHaNn, Silvia ArzT, Monika JAxoBs, Thorsten KNAUTH,  pers im virtuellen „second life“, Dies ist ein Computerspiel, in dessen  Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2009. 464 S., geb. € 39,95 ISBN 978-3-  Rahmen Menschen sich selbst einen virtuellen Körper verleihen —  579-08093-2.  meist einen, der den gängigen Idealen von Schönheit, Jugend und Ge-  18  Von der Emanzipation über die Dekonstruktion zur Restauration und zurück.  sundheit entspricht. Dies bewertet W. als Ausdruck illusorischer All-  19  Genderdiskurse und Geschlechterverhältnisse, 30—46.  machtswünsche und setzt diesen den christlichen Inkarnationsgedan-  Mit den Gottesbildern von Kindern befasst sich WıIEDMAIER, Manuela: Wenn  ken entgegen.  sich Mädchen und Jungen Gott und die Welt ausmalen ... Feinanalysen fil-  Magnus Striet fragt in seinem Beitrag, was an heutigen Formen des  misch dokumentierter Malprozesse (Wahrnehmende Theologie. Studien zur  Umgangs mit dem Körper aufgrund welcher Kriterien als „bizarr“ zu  Erfahrung und religiösen Lebenswelt 2), Berlin: LIT 2008. 412 S., pb. € 34,90  bewerten sei. In der Gender-Debatte um Judith Butler werde deutlich,  ISBN 978—3-8258-1430—4. Eine kürzlich vorgelegte empirische Studie im  dass Menschen ihre Existenz gestalten müssen. Ein modernes Phäno-  Bereich theologischer Männerforschung stammt von Mıng, Peter-Josef: Die  Religiosität von Männern. Eine qualitativ-empirische Untersuchung von  men ist aber, „dass der Mensch hier [...] zum völlig freien, aber gerade  Männern der Jahrgänge 1945 bis 1955 (Religion und Biographie / Religion  dadurch abstrakten Selbstexperiment wird“ (137) und damit ein Ver-  and Biography 19), Berlin: LIT 2009. 226 S., pb. € 24,90 ISBN 978-3-8258-  lust an Verbindlichkeit drohe. Der christliche Glaube habe hier eine  1834—0.Feinanalysen fil-

Magnus Striet iragt 1n selInem Beıtrag, Wäas heutigen Formen des misch dokumentierter Malprozesse Wahrnehmende Theologie. Studien ZUTLF

Umgangs mıt dem Körper aufgrund welcher Krıterien als „Dizarr“ Tfahrung un! religiösen Lebenswelt 2 Berlin: AB 2008 4197 d pb 34,90
bewerten sel. In der Gender-Debatte Butler werde eutlic. ISBN 78-3-8258—1430—4 ıne kürzlich vorgelegte empirische Studie 1m
dass Menschen ihre Existenz gestalten MUSSeEeN. E1n modernes Phäno- Bereich theologischer Männerforschung stammt VOI MINK, Peter-Josef: Die

Religiosität VOIl ännern. kıne qualitativ-empirische Untersuchung VO.  —188153  w ist aber, „qass der Mensch hier ZU. völlig ireien, ber gerade aäannern der Jahrgänge 1945 bis 1955 (Religion und Biographie / Religionadurch abstrakten Selbstexperiment wird“ 137 und damit e1in Ver- Biography 19) Berlin KB 2009 226 S pb 24,90 ISBN 78—-3—-832583-—lust Verbindlichkeit ohe Der christliche Glaube habe hier 1ne 4—0
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HNEN,; Geschlechter, Sexualitäten“ bzw. das Verhältnis VO  - „Religions-kın CN verzahnter Dialog beider Geschlechter ausgewählten
Themen erfolgt 1n „Theologie und Geschlecht. Dialoge querbeetu20° wissenschaft und Gender Studien“ untersucht. Der dritte eil stellt
Dieses Werk i1st sicherlich der fünften Walzschen Kategorie ZUZUOTd- erfreulicherweise „Gender Studien als Feld des Dialogs zwischen
NEIL, „Natürliches Körpergeschlecht 1n rage gestellt“. er VE}  w Heike Theologie un Religionswissenschaft“ VO  5 Hıer erkundet zunächst
Walz und avıd Plüss 200838 veröffentlichte entstand 1mM Kontext Ulrike Auga die Schwierigkeiten und Herausforderungen zwischen
des „Netzwerks geschlechterbewusste Theologie“ als Versuch einNes Theologie, Religionswissenschafit und Geschlechterstudien. S1e be-
durchgehenden Austauschs zwischen FTauen ınd Männern. schreibt den grundlegenden „Perspektivenwechsel Z.UTLI theologischen

In der Einleitung schildert Heike Walz die Genese des Projekts, des Geschlechterforschung“ mıt dem „Theologie und Geschlecht“ VO  .

2008 und plädier für einen „Geschlechterbegritf }) der die Vel-ihres Wiıissens eTrsten Dialogs zwischen Männern und Frauen, der e
schlecht 1n sSe1INeT 38) Bandbreite thematisiere.“* Dabei bleibt die drängten Dimensionen VO.  zn Geschlecht einbezieht und der unter-
Dekonstruktion VOoO  - Geschlecht 1ne „vorläufige Arbeitshypothese“ streicht, dass Geschlecht e1nNn grundlegendes Strukturprinz1ıp des

Wissens und deT Gesellscha 1st“” 240) formuliert Neuorientierun-(20), da QUEETIENN Denken widerspräche, VO.  - nicht diskutierbaren
Gegebenheiten auszugehen. Bemerkenswert ıst, dass zugleic SCIL unter den UÜberschriften „Interkulturelle Theologie“, „Kritische
der „dekonstruktivistischen Vorstellung eiINes fluiden Geschlechts“ Männlichkeitsforschung“ und BiOomacht“: Im letztgenannten Ab-

schnitt chlägt S1e einen spezifischen Schwerpunkt geschlechtersen-(17) un „befreiungstheologischen Erbe“ (47) festhalten will, da
el oft als einander ausschließend eingeschätzt werden, als ob miıt sibler Theologie VOTIL, den ‚Fokus auf prekäres Leben“ 244

23
e1INeET Dekonstruktion VO Geschlecht jegliche ethischen Ansprüche Michae!l Brinkschröder formuliert 1n „Der Logos 1n Sodom
obsolet würden. „dass die UÜbermittlung des Evangeliums bzw. des LOgOs einen der

In füntf Teilen werden die „Dialoge querbeet“ durchgeführ S1e mehrere kte der Päderastie zwischen Paulus und Christus impli-
ziert“ Das christliche Symbolsystem verurteile Wäar gleich-thematısıeren zunächst „Theologie und Geschlechterbilder“ hier mıt

den Schwerpunkten „„Mutter/ Vater durch Geburt“ und ‚Geschlecht geschlechtliche Liebe, ediene sich ihrer ber zugleich. Und Kerstin
und KOTDper 1n christlicher Tradition: Eine Herausforderung“‘), wäh- Söderhlom verdeutlicht anhand des Films „Fremde Haut“ Aspekte

e1iner YUEETIEN Theologie. S1e erklärt zunächst den Begriff squeEEr die-rend 1mM Mittelpunkt des zweıten Teils, „Theologie und Geschlechts-
identitäten‘“, ZAUE einen „Die Unzulänglichkeit, 1NsSs sSe1IN“ und ZU SCr „bezeichnet theoretische und praktische Upposiıtion a  es;
anderen ‚Queer Theory“ stehen. Im dritten eil geht „Theologie Wäads als normal angesehen wird Normalitätskonstruktionen werden

kritisiert und ihre Normierungsfunktionen aufgezeigt.“ DL Diesun Männergeschlecht“ unter den Aspekten der symbolischen De-
konstruktion männlicher Megalomanie und VO  - „Theologischel{r] bringe mıt sich, dass AGUSer- sich immer wieder auf andere Inhalte

beziehen lasse und dadurch seine Bedeutung verändern könne. Dem-Männerforschung eISusSs theologischelr| GeschlechterDeKonstrukti- entsprechend stelle „Queer Theologie“ keine vollständige Theologie9)88  06 Der viıerte eil betrachtet „Theologie und Geschlecht ım (ottes-
dienst“ 1m Hinblick auf Liturgıe und Predigt. Der fünfte eil befasst dar, sondern formuliere „zahlreiche Anfragen, Impulse und Positio-

LeI theologischen Themen AdUS der Sicht VO.  — Lesben, Schwulen,sich miıt der rage nach „Theologie und Geschlechter-Gerechtigkei- Bisexuellen, Transsexuellen un anderen Interessierten“ (275) An-ten.  .r wel Dialogen „Bildung und Beteiligung“ SOWI1Ee „Gender
Macht Entwicklung“. hand der Filmanalyse verdeutlicht Söderblom die drei Schritte VO.

„QJUEEI sehen urekonstruieren ugestalten“.S0 befasst sich der bereits 2008 veröffentlichten wW1e auch
„S1ster, Calr V on!““ mi1ıt der Thematik des Postkolonialismus. Eine Im 2010 präsentiert sich das Feld geschlechtersensibler und

YU6EGICL Theologie als gut bestellt un reich bestückt. Es wird VOWeıtung des oft eurozentrischen Blicks vieler Beıträge geschlechter- Frauen bearbeitet, VO.  - denen sich viele als feministische Theologin-sensibler Theologie ist nicht LLUTFLC wünschenswert, sondern 1n einNer
globalisierten Welt dringend geboten. NeIl verstehen, und VO  — Maännern, die die Bedeutung VO Geschlecht

für „Jungese1n“, „Mannseın“ un! „Männlichkeiten“ reflektieren. DIie
Paradigmatisch „YQJUEEIE Theorie“ und „QJUEEIEC Theologie“ als kritischen Anfragen scheinbar selbstverständliche VorstellungenFolge der Dekonstruktion VO.  - Geschlecht steht das VO  b S5Susanne VO.  w „gender“, ASPX und Sexualität(en) öffnen den Blick für Realitäten

Lanwerd und Mäarcıa Elisa Moser herausgegebene „FTrau Gender Jjense1ts der Normierungen und entfalten 1ne befreiende Wirkung.Queer. Gendertheoretische Ansatze 1n der Religionswissenschaft“““, Der oft hörende Vorwurf, dies gehe miıt einem Verlust ethischem
das 1n den ersten beiden religionswissenschaftlichen Kap.n „Religio- Anspruch einher, ıst unberechtigt; vielmehr 1st vielen Stellen eın

sorgfältiges Nachdenken üÜübDer den Zusammenhang VO Dekonstruk-
Theologie un! Geschlecht. Dialoge querbeet, hg. Heike WALZ David PLUSS tıon, Gerechtigkeit un Glaube erkennbar.(Theologie un Geschlecht 1: Zürich/Berlin: 2008 266 - pb 39,90
ISBN 78—-3-—-03735—-222—9 /Zwel eıtere aktuelle Sammelbd.e sind die eıtere Forschungen werden selbstverständlich folgen, besonders
Dokumentation eINeT Ringvorlesung 1mM ıntersemester 2007/8 mäann- wünschenswert erscheinen s1e I1Tr ın folgenden Bereichen: 1ne Ver-
ich un weiblich schuf S1e Gen 273 ZUT Brisanz der Geschlechter- tiefung un Intensivierung des Austauschs mıiıt geschlechtersensibler
irage 1n Religion und Gesellschaft, hg Sigrid DER Irmtraud FISCHER Religionswissenschaft und deren pluralistischen Ansatzen: iıne wel-
unter Mitarbeit VO  — Patrick MARKO, Innsbruck/Wien: Tyrolia 2009 326 5 teTre un intensive Auseinandersetzung miıt der Tage, Was De-
pbD 29,00 ISBN 78—-3—7022-—-2931-—3 SOWI1e aus pastoraltheologischer Per-
spektive: Geschlecht YUUEL gedacht. Widerstandspotenziale un! Gestaltungs- deutet, geschlechtersensibel und VO  D .ott sprechen. Durch

die intensive und sicherlich notwendige Debatte die Kategoriemöglichkeiten 1n kirchlicher PraxI1s, hg. Marıa Elisabeth ÄIGNER Johann Geschlecht ist 1ne anthropozentrische Engführung beobachten.OCK (Werkstatt Theologie. Praxisorientierte Studien un Diskurse 1373, Wien

27
FA 2009 320 S pb. 29,90 ISBN 78—-3-—-83258-1634—4 Diese sollte angesichts der massıven ökologischen Herausforderungen

Z:warT dokumentiere auch der Konfterenzbd. „Mannsbilder“ den Dialog ZWI1- die rage erweiıtert werden, Wäas geschlechtersensible un U6CEIC
schen aäannern un Frauen, dort werde Der die Kategorie „Geschlecht“ Theologie nicht LLUT ZU. Menschen, sondern uch ABr Umwelt-
nicht grundlegend problematisiert. (Mannsbilder. Kritische MännertTor- thematik 1n ezug auf Tiere, Pflanzen, Böden, Wasser, EUfF und Klima
schung un theologische Frauenforschung 1mM espräch, hg. Marie-Theres 38 haben Zudem mussen inakzeptable Denkverbote aller Art,
WACKER eianıle RIEGER-GOERTZ, Munster: PEF 2006 3069 5 Dr. 24,90 fehlende Freiheit 1mM Umgang mıit dem eigenen KÖTDEeT, PE Himmel
ISBN 3—-8258-—-9267-—0) schreiende ATMUu nicht LLUL: auf anderen Kontinenten und viele24 TauU Gender Queer. Gendertheoretische Ansatze 1n der Religionswissen- andere Ungerechtigkeiten die geschlechtersensible Theologie wWwW1eschaft, hg. Susanne LANWERD Märcla 1sa MOSER, Würzburg: Königshau- jede andere Theologie selbstverständlich uch weiterhin umtre1ı-SC un! eumann 20170 2992 S geb 36,80 ISBN 97 8—3—-8260—4003-—0

ben.Einen Überblick ber den anı un die Vielfalt religionswissenschaftlicher
geschlechtersensibler Forschung bietet ebenfalls: Handbuch Gender und
Religion, hg Anna-Katharina HOPFLINGER Ann JEFFERS Darıa PEZZOLI- 23 Der Og0S 1n om. Methodische Überlegungen ULE Symbolanalyse un ZUTLTI

Wahrnehmung gleichgeschlechtlicher Sexualität.ÖLGIATI, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2008 (vgl. ThRv 1/2010, 9—12)
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Exegese Bibelwissenschaft etan, WE einzelne Autorinnen L1LUT ihre eıgene, oft kontroverse Sicht VOI-

egen, wı1ıe 6S 1n einzelnen Fällen geschieht.
Die ın Teil vorangestellten Beıträge ber Ikonographie un: ArchäologieHebräische Bibel Altes Testament. J1ora, hg Irtmtraud Mercedes sind insoilern wichtig, als S1e e1N Verständnis inirage stellen, das sich auft dieavarro Puerto / Andrea Taschl-Erber. Kohlhammer: Stuttgart

2010 443 Die Bibel un! die Frauen. iıne exegetisch-kulturgeschicht- biblischen exie beschränkt. Kın solcher Zugang, der andere Zeugen un! Zeug-
liche Enzyklopädie, k: 36,00 ISBN.: 78-3-17-020975-—6 nısse als die biblischen exie 1gnorIlert, droht ahistorisch un! beliebig der

fundamentalistisch werden. Sılvia Schroer wird ihrer Au{fgabe In mustergül-Das vorliegende Buch ist der ETSTE eINeT auf Bd.e geplanten tiger Weise erecht. Souverän bringt s1e e1INe Reihe altorientalischer Bildmotive
Reihe „Die Bibel und die Frauen‘“‘. Die Bd.e sollen fast gleichzeitig In mit einschlägigen l1exten 1Ns Gespräch. Aus Iorschungsgeschichtlichen Grün-
VIeT Sprachen erscheinen. Im ersten wird sowohl das (Gesamtkon- den hätte die Diskussion den 508 „Sündenfallzylinder“ British Museum
zept als uch der erste e1l der Hebräischen Bibel vorgestellt: der Pen- WAA SM der 1mM „Bibel-Babel-Streit“ eiNe entrale Rolle spielte, kurz CI-

wähnt werden mussen. [D gelster‘ uch heute noch gelegentlich durch die DIs-ateuch, die fünf Bücher Mose. Iheser ist uch ın italienischer
Sprache bereits erschienen. kussionen. Warum angesichts der angestrebten Fokussierung aut europäische

Forschung für den zweıten Beıtrag eINeEe amerikanische Autorin (Carol Meyers)Es ist dankenswert, dass die Hg.ınnen e1iINn umfangreiches Werk gewählt wurde, bleibt e1N Rätsel. Die Autorin ist ‚WäarTr eine anerkannte Kapazl-„Die Bibel und die Frauen“‘ 1mM europäischen Kontext 1n Angriif tat, leider ignoriert sS1e jedoch die gesamte deutschsprachige Lıteratur. Von einer
5!  3008008 haben Nach über ahren teministischer Theologie ist amerikanischen Autorin ist nicht erwarten, ass S1Ee deutsche Veröffent-
1ıne Bestandsaufnahme sinnvoll. lichungen berücksichtigt. Hatten da nicht die Hg.ınnen, WE S1e TÜr e1Nn ‚:UIO-

Der eTrste 1ler besprechende nthält ach der ausführlichen Einlei- päisch konzipiertes Unternehmen schon 1ine Amerikanerin engagleren, ergäan-
(ung Zwel große Teile zend eingreifen mussen” FEın Standardwerk wı1e Helga Weipperts „Palästina 1n

vorhellenistischere (Handbuch der Archäologie H1, München JT1leT-Die als gewachsene Schrift e1INeTr Epoche
Dieser Teıil besteht dUS$s 1eTr lesenswerten eiıträgen, die den SaNZeEN wähnt lassen, heißt auft Repräsentativität verzichten. In PUNCctO „Siegel“ be-

wichtig sind: Altorientalische Ikonographie Silvia Schroer), Archäologie (Carol chränkt sich eyvers aut die Namenssiegel. Der Verzicht auf die jel zahlreiche-
TeN anepigraphischen Siegelamulette verrTat eiInNen überholten, philologisch be-Meyers), juristische exte 1m Alten ()rient (Sophie Demare-Lafont) un! J1ora stimmten Zugang dieser Denkmälergruppe. Und as, obwohl diese VO. Rezund Kanon (Donatella Calola

Frauentexte un! genderrelevante Fragestellungen 1n der Tora un! Christoph Uehlinger ın „Göttinnen, (‚Otter und Gottessymbole. Neue HT-
ET nthält acht Beiträge, wobei die beiden über die enesis Gen 1—1  an Mer- kenntnisse ZUT Religionsgeschichte anaans un! Israels aufgrund bislang 11EeT-

cedes Navarro Puerto un! Gen 1250 Irmtraud Fischer me1ılısten Platz ean- schlossener Quellen“ (Freiburg Br. 1992, Auftl 2001 zusammenfTassend un!
teilweise unter eXplizit feministischen Gesichtspunkten dargestellt wurde un!spruchen. Sö1e Sind auch für die angesprochene Fragestellung die ergiebigsten.

Die Schöpfungstexte der Urgeschichte werden schon 1m Vorwort (5) als die se1t 1993 uch auf Englisch zugänglich 1st. Die VO  - Christian Herrmann 1n eiINerTr
extie benannt, die n  1S heute auf die Ordnung der Geschlechterverhältnisse 1n Jangen Reihe VO  D Publikationen aufgearbeiteten zahlreichen Amulette AauUus Pa-
Christentum un! Judentum Einifiluss haben.“ Dem annn INa zustimmen. lästina, bei denen etwa der Schutzgott der Frauen un! Säuglinge, Bes, eine

große Rolle spielt, werden ebenfalls nicht erwähnt.Den übrigen Einzelbeiträgen, angefangen mıiıt „Genealogie als Mittel der -
schichtsdarstellung 1n der l1ora'  en "Thomas Hieke) SOWI1E einzelnen Frauengestal- Der dritte Beıtrag wıidmet sich den Texten ZUTLC Rechtsstellung der Tau 1mM
ten. B Töchter 1n Ex un! Jopie Siebert-Hommes), „Zuppora‘“ Ursula Alten UOrient 110—-132) Hier finden SC  h zahlreiche Einzelheiten AUS altorienta-
Rapp) un: „Mirjam““ (Mercedes (,arcıa Bachmann) iolgen 7ASA Schluss zweı ischen Rechtstexten. Es fehlt ber jeder ezug darauf, w1e S1e 1n biblischenA
Beiträge ber ult un! eCc. Dorothea Erbele-Küster) un! „Genderrelevantes ten aufgenommen werden. Das ıst UILNSO bedauerlicher, als diesen Sommer ın
1n den Gesetzestexten der LOTa“ arın Finsterbusch). Hazor e1N Keilschriftfragment mıit eiInem Rechtstext 1mM Stil des Codex Hammu-

Das Vorwort un! die ausführliche Einleitung formulieren das Ziel des (56= rabi ausgegraben wurde (siehe Google: Hazor Codex Hammurahbi). Am Schluss
samtwerks. Die (Europäische Gesellschaft für theologische Forschung des Bd.es findet S1C.  h e1N weıterer Beıtrag ZU. Thema „‚Recht“, „Genderrelevan-

tes 1n den Gesetzestexten der JTora'  b 375—400) Dieser Beıltrag widmet sich 5SP6-VO.  - Frauen) wird als jene nstanz genannt, die für die grundlegende Idee atın
gestanden hat. Diese Gesellschaft hat se1it ihrer Gründung 1936 (Sitz Basel) den ziell, un! das INNOVatıv, der Sklavinnenfrage un: weniger INnnOovatıv der Anrede
Anspruch un! die Au{fgabe, e1n Gegengewicht ZUT US-amerikanischen Domi- „Du-Ihr“ 388-—399), die für Maänner und Frauen 1mM Hebräischen unterschied-
1N1a11Zz darzustellen und die eigenen, vielfältigen Gestaltungen teministischer lich ist. Das (männliche) SE wird grundsätzlich den freien, erwachsenen
Theologie(n) 1n kuropa besser Geltung bringen un: verneitizen. Mannn gebraucht. Diese Feststellung ıst auch für den Dekalog relevant. Dieser
sollte das Projekt die ın Europa lange VO Nordwesten (Skandinavien, deutsch- leider vollständig, sowohl 1mMm Text des esamten Bd.es w1e uch 1 Bibel-
un! englischsprachige Länder, Niederlande) beherrschte Diskussion Be1- stellenregister. Dabei ist der Dekalog doch e1INer jener exte, der esonders be-
trage Adus dem mediterranen Kuropa erganzen. Das ist e1n wichtiges un begrü- kannt un! geschichtswirksam geworden und uch feministisch relevant ist (vgl.
Benswertes Anliegen. Inhaltlich 111 das Projekt der „Geschlechterrelation schon Adrian Schenker, Die Stellung der Tau 1mMm Sabbatgebot, 1n FreiburgerZeitschrift für Philosophie und Theologie 3: 1985, 330—333, der Helen Schün-w1e deren Entwicklungen“ 1n der Bibel un! 1n deren RKezeption nachgehen (13  Aa

Der mıiıt Spannung erwartete erstie mıiıt den eıträgen Tora weckt auf- gel-Straumann, Biblisches Ethos adUus feministischer Perspektive, 1n Das (;6>-
grun dieses Programms große krwartungen. Die Beiträge Sind, W1e bei Werken wicht der Gebote un: die Möglichkeiten der uns Krysztof Kieslowskis ‚.Deka-
dieser naheliegend, VO:  D unterschiedlicher Qualität. Be1 der Auswahl der log‘-Filme als ethische Modelle Studien ZUTLC theologischen Ethik 53]1, hg. Wal-

teTr esSC Matthias Loretan, Fribourg 1993, 131—-144)Autor/inn/en auf, ass S1e vorwiegend d UsSs Vertreterinnen der zweıten un!
dritten Generation feministischer Lxegese, besonders dQus dem Umield VO  - Irm- Der vlierte Beitrag VO  5 Donatella Scaiola über den Kanon gibt zunächst e1-
aud Fischer, stammen. Leider fehlt e1Nn Verzeichnis, das ber die Herkunft der NeN Überblick ber Begriif und Entstehung des Jüdischen Kanons. Die 1n der
Autor/inn/en informiert. feministischen Theologie heiß umstrıttene Kanonfrage, die mıt zahlreichen

Dem Anspruch, eine bestimmte Forschung repräsentatıv darzustellen, wird grundsätzlichen Fragen (Überlieferung, Autorität, Gemeinschaiftenleider schon die Einleitung nicht S5a112 gerecht 12 werden die früher GI- USW.) verknüpft ist, wird UuUurz dargestellt. Zumeilst wird 1ne „Offnung“ des Ka-
schienenen übergreifenden Projekte un!| Reihen verschiedener Sprachen VOTL- 10O011S verlangt, da weder Zeeit noch Autoren der jeweiligen Festlegungen exakt
gestellt, darunter uch solche, die eıtere Kreise verfasst wurden (14, Anm eruleren sind. Die AFr bezeichnet die Kanonfrage als „Baustelle  “  ' da ın der

feministischen Forschung unterschiedliche Lösungen gibt9) In der Auflistung ber das „Wörterbuch der Feministischen Theologie“(Hg.innen: Elisabeth Gössmann, Elisabeth Moltmann-Wendel, Herlinde Pıssa- zweıten Teil nımmt der Beıtrag über Gen 1—1  en den größten Raum e1INn (51rek-Hudelist, Ina Praetorius, Luise Schottroff, Helen Schüngel-Straumann). Die- Seıiten, 186—-237) Diesem ist besondere Auimerksamkeit widmen (s 0.) E1-
SeSs 1991 erschienene, weltweit eTrste teministisch-theologische Wörterbuch gentlic behandelt werden jedoch die Kap 1—3, w1e uch schon der Titel
dürfte die wichtigste feministisch-theologische Veröffentlichung 1n deutscher 7AEB Ausdruck bringt: „Abbild un Ebenbild Gottes TauU und Mann 1n Gen 1—3
Sprache 1m Se1N. Man annn einwenden, handle sich dabei BIC als offenes System 1 Kontext VO  w Gen 7 s Die etzten Seıten üÜüber Gen un
e1n exklusiv biblisches Werk. ber gerade die erste Auflage stark biblisch 6,1 erscheinen wI1e angehängt 231-237 Hıer fehlt uch jeder ezuggeprägt. In ehreren Artikeln Themen der ]lora (z.B ‚Bibel“, „Lva  ©8 ‚Geist“, deutschsprachigen Literatur, die Gen ;: schon wesentlich mehr ETal-
„Gottebenbildlichkeit“, „Schöpfung“‘) hat Helen Schüngel-Straumann diese beitet hat als hier aufscheint (vgl azu esonders Max Küchler, Schweigen,
Z ersten Mal breitenwirksam 1NsSs teministische un! 1n das SOWwWeılt sol- Schmuck un Schleier. Drei neutestamentliche Vorschriften ZUTLC Verdrängungchen Dingen och interessierte allgemeine Bewusstsein gerückt. In einer Auzft- der Frauen auf dem Hintergrund e1INeT Irauenftfeindlichen KxXegese des 1m
zählung, die zahlreiche Veröffentlichungen VO:  - weıt geringerem Rang aufführt tiken Judentum, Fribourg/Göttingen 1986 Keıine Spur davon, w1e sehr dieser
sollte dieses Wörterbuch N1C fehlen, zumal andere, nicht ausschließlich bibli- Lext schon 1n atl. Zeeit azu edient hat, Frauen abzuwerten un:! als gefährlicheVerführerinnen darzustellen, 1n vielen verschiedenen zwischentestamentli-sche Publikationen erwähnt werden, z.B das zehnbändige „‚Archiv für phi-losophie- un! theologiegeschichtliche Frauenforschung“ VO  - Elisabeth (50Ss- chen Schriften. Weder Küchler och die umfangreiche Untersuchung VO.  - NorT-
INa München das allerdings mıiıt dem Untertitel des Bd.es „Das bert Clemens Baumgart Sintflutgeschichte Die Umkehr des Schöpfergottes.wohlgelahrte Frauenzimmer“ angeführt wird (14 Anm. Diese Reihe nthält Zu Komposition un! religionsgeschichtlichem Hintergrund VO.  - Gen 5—9, Tel-
übrigens eiınen eigenen Z Thema „Kva Gottes Meisterwerk?“ (Bd D burg kommen 1mM Liıteraturverzeichnis VOTL, obwohl 1n beiden e1INe inten-

der ignorlert wird. S1Vve Auseinandersetzung mıit feministisch-exegetischen VeröffentlichungenDie Ankündigung, die Beiträge selen „historisch und philologisch präazise vorliegt. S0 erfährt INan hier nicht, Wäas Silvia Schroer (45) schon kurz andeutet,gearbeitet“ un! hätten „Wlssenschaftliche, keine populärwissenschaftliche Aus- ass die bessere Hälfte JHWHs ın der Sintflutgeschichte eine (3öttin ist.
richtung  66 (16), regt die einzelnen Beıträge diesem Anspruch IN6SS61]. Im Folgenden AIDZ e1Nn paar Bemerkungen Gen 1—3, dem Kernstück des„Wissenschaftlich“ heißt u  og Probleme unter Berücksichtigung der TOT- Buches: Zunächst darf gefragt werden, WaTrum den wichtigsten Beitrag desschungsgeschichtlichen Fragestellungen anzugehen. Dem wird nicht Genüge Buches nicht 1ine ‚Xegetin, sondern 1ine spanische Theologin gewählt wurde,
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die als „psychoanthropologische Interpretin” vorgestellt wird (87) Schon stımmungen ber Frauen. Männlicher und weiblicher KOTper werden Je 1n Be-
angs wird (entschuldigend?) gesagtl: „Die Artikel sind dQus methodologisch und ziehung ZU ult behandelt, mıiıt unterschiedlichen genderrelevanten Auswir-
hermeneutisch unterschiedlichsten Perspektiven gearbeitet. FÜr die deutsche kungen. Die :B den biblischen Texten angelegte Tendenz, die Kultunfähigkeit
LeserInnenschaft entsprechen die meısten Artikel (außer dem psychoanthro- (Unreinheit) des weiblichen KOTrpers esonders markieren, wird ın der Re-
pologisch-narratologischen Beitrag den Schöpfungserzählungen, der großes zeptionsgeschichte verstärkt“
systematisches Interesse zeigt j  1) dem breiten Spektrum iNrer Wissenschafts- Schließlich ist kurz auf das Literaturverzeichnis einzugehen. ıne kritische
tradition. (6) Die gewundene Sprache der Autorın klingt TÜr hren, die deut- Durchsicht der 7 Se1lten Literaturangaben rweckt streckenweise den Eindruck
sche Exegese gewohnt Sind, befremdlich. Häufig wiederkehrende egensatz- e1nNes Sammelsuriums. S1e spiegeln die sehr unterschiedlichen Zugange wider.
paale wıe „abhängige Autonomie un! autonome Abhängigkeit“ der „De- Vermutlich hat e1N (omputerprogramm der eine gewissenhafte Hilfskraft
wegliche Unbeweglichkeit der unbewegte Beweglichkeit“ 205) un! viele sämtliche Zıtierungen AUSs den nmerkungen 1NSs Literaturverzeichnis gesetzl,
liche Begriffskonstruktionen vernebeln eher, als ass sS1e 1E UE Einsichten wobei uch Doppelungen kam. Die Art der angegebenen Beıtrage
vermitteln. Die f.in jongliert willkürlich zwischen Zeıten und Themen, ıtlert der Autor/inn/en entspricht oft nicht den 1n der Einleitung postulierten KrI1-
S1C.  h meıst selbst un! nımmt keinerle1 ezug aut die reiche, gerade uch fem1ın1- terıen (Wissenschaftlichkeit, historische Relevanz uSW.). Die Auswahl erscheint
stische Auslegungstradition VO.  - Gen 1— oft willkürlich, wird 7B AUSs dem Standardwerk „Kompendium Feministiı-

Begonnen wird mıit Gen Obwohl die TIn sagt, S1Pe halte Gen 2—3 für älter sche Bibelauslegung“ (vgl. 14{, 10) der zweıte Beıtrag VO  - Irmtraud
als Gen (203, Anm. 29), wird vorher gesagt, der Begriff dam In Gen 126 be- Fischer über Gen 3/—-50 angegeben, nicht ber der eETsStE über Gen 111 Der Ver-

suchung, die Gelegenhei nutzen, einmal mehr die eigene Bibliografie eiInemreıte die „Erzählung VO  - der Menschenschöpfun: AUS Lehm VOT Gen 2)„ 196)
In Gen sieht S1e 1ne€e Progression VO UndiHerenzierten ZAT Differenzierten, breiteren uDLıkum bekannt machen, wurde nicht immer widerstanden.
VO. Eintfachen 7ABE Komplexen, VO. Unvollkommenen 7A88 Vollkommenen. Als azı lässt sich 11, dass die hohen Ansprüche der FEinlei-
Traditionsgeschichtlich gesehen dürfte Gen 126# e1INe Art Zusammenfassung Lung teilweise eingelöst, teilweise verfehlt wurden. uch andere VOI>
VO.  - Gen se1ın un diese umassung erklärt TST die höchst erstaunliche Aus- gleichbare Sammelbd.e scheinen dem en Anspruch auft Kepräsen-Sd5C über die gleichwertige Ebenbildlichkeit VO Mann Uun! TAaAll. Nachfolgend
bringt die f.in die traditionelle Deutung: „Der Mensch stellt Iso wesensmäßig Lanz nicht gerecht werden. SO drängt sich uch hier 1ıne Bemer-
die kKepräsentatiıon der abwesenden Gottheit 1ın der Welt dar.  6 Auf die kung Ya B  . eannıne Kunert auf, die 1n der ersten Nummer 2010 dieser
feministisch höchst interessante Aussage, ass das Bild Gottes 1n eINeT mAänn- Zeitschrift 1ıne Rezension über das „Handbuc Gender und Religion“
lichen un! eINeT weiblichen grundsätzlich gleichwertigen Varıante exıistiert, (TARv 106, 9—12) mıt den Worten S  1e „Zusammenfassend lässt
Was VO.  - der männlich beherrschten Lxegese bis 1n die neueste Zeıt schlicht sich I1, dass oT1z der durchaus hohen Qualität der meısten Bel-
ignorlert wurde, geht sS1e nicht E1n Dass der Herrschaftsauftrag beide ergeht
un der Mann schöpfungsmäßig nicht über die Tau herrschen befugt ist, trage das Anliegen, e1IN andDuC für Gender und Religion erstel-

len, gescheitert ist. | Leider nehmen die Artikel 1L1UI wen1g ezugfehlt, obwohl das schon 1mM Artikel „Gottebenbildlichkeit“ des 0.5. „ Wörter- aufeinander, sodass das vertretene Konzept nicht immer Tansparentbuchs der Feministischen Theologie“ nachzulesen ist. Die Bilanz ihrer
Erläuterungen (Gen ‚206-—28 zieht die el auf 205 „Die Gottebenbildlich- WIT:!  d“ FE2)
keit wird nicht erläutert, S1e ist e1n Rätsel.“ Da Waren WIT doch schon einmal die Verdienste des vorliegenden d.es 1gnorleren, darf
weiter. 1111l wünschen, dass der olgende (Propheten), der noch 1n Arbeit

Kın Abschnitt 196-—-198) ist überschrieben mıiıt „Rüah“ ıund „schöpferisches ist, dem hochgesteckten iel näher kommt. hne 1ne aufwendige Ziu-
'’hao0s  66 Gen 533 Hiıer werden teilweise fast wörtlich Ergebnisse VO  - Helen sammenarbeit zwischen der deutschsprachigen Hg.ın un eventuel-
Schüngel-Straumanns Studie „RUAH bewegt die Welt. (sottes schöpferische len romanischen Autorinnen wird das schwer erreichen Se1IN.
Lebenskraft 1n der ı1senzeıt des Exils“ (Stuttgart ohne Quellenangabe Fribourg Othmar eel
ıtllert. [heses wen1g erbauliche Verhalten entspricht nicht Sd112Z dem erbau-
lichen Schlusswort AB Gen 1-Abschnitt: „Die soziockulturellen Geschlechter-
zuschreibungen assoz1leren die Identität, die AUS der Scheidung entsteht, mıiıt
annern, Cie Identität, die aus der Kontinultä‘ un der Beziehung hervorgeht, Weimar, etier: Eıne Geschichte voller Überraschungen. Annäherungen die
dagegen mıiıt Frauen. Die Vorherrschaft des Scheidens iıst destruktiv, jene des Jonaerzählung. uttgar Katholisches Bibelwerk 2009 263 (Stuttgarterusammenwirkens un: der Tknüpfung jedoch konstruktiv, da s1e die Eint- Bibel-Studien, 21473 kt 29,90 ISBN 78—-3—460-—-03174-—6
stehung eines gewaltigen Netzwerks des Lebens bewirkt.“ 206) S0 schön die Der emerıtierte Munsteraner katholische Alttestamentler eier We!1-Behauptungen sind, der Zusammenhang mıt dem lLext VO  - (Gen bleibt e1Nn Kat-
sel legt hier einen ZUTL Jonaerzählung VOTL, der sich weder als Kom-

Der kxeget vermisst, Was Cie „Netzwerke des Lebens“ betrifft sowohl 1mM mentar (ein solcher ist geplant noch als Sammelbd. äalterer Aufsätze
Blick auf Gen wıe auf Gen Verwelse auf altorientalische Schöpfungsüber- versteht, sondern als neuerliche Annäherung die Jonageschichte.
lieferungen, ge1 das ägyptische „Denkmal memphitischer Theologie“, sSe1 Das Buch gliedert sich neben Einleitung 3-—22) un! Schluss 239-—248) 1n
das babylonische „Enuma elisch“. Die Exegese der f.iın erinnert mutatıs fünt Teile, die jeweils mıiıt einNner die Erzählung charakterisierenden UÜberschrift
tandıs auftf weıte Strecken scholastische Abhandlungen, 1n denen das „geof- versehen S1N|  d „Eıne Geschichte, die mıiıt e1INeT Trage enN! Die literarische
tenbarte Wort“ ausschließlich mıiıt Hilfe einer estimmten Philosophie der ın Ekıgenart der Jonaerzählung“ (23—-55) „Hine Geschichte, Cdie Rätsel aufgibt
diesem Falle Soziologie bzw. Psychologie 1n BeschlagBWITd, un! Literarische un! kompositorische Gestaltung der Jonaerzählung“ 6—106)
hat mıt dem Anspruch einer wissenschaftlichen kxegese 1m historisch-kriti- „Eine Geschichte, der Generationen mitgeschrieben haben Literarisches
schen INn aum eE{Iwas iun. ıne erfreuliche Ausnahme, eiINe Art Qase, 6I1I>- Wachstum der Jonaerzählung“ 107-—158), „rıne Geschichte, die voller Ansple-
ebt INa  - 1m Abschnitt „Wiederaufnahme weiblicher Gottheiten 1n der Frau VO  -
Gen 2—3° 22611) Erstmals erscheinen Gottheiten dUuSs dem altorientalischen lungen ist Literarisch-theologisches Protfil der Jonaerzählung“ 59-—-2 un:

„Eine Geschichte, die dem Rätsel der Barmherzigkeit (‚ottes nachspüren ll
Kaum. Dabei wird der Name „LVa  « awwah) mıiıt der hurritischen GOttin Der literarisch-theologische Zusammenhang der Jonaerzählung“ 205-—238)
(Hepat), „der uttergöttin chlechthin“, 1n Verbindung gebracht 2271) Ebenso hatte schon 1m Jahre 2000 1ne Aufsatzfolge überschrieben, die 1n

Im zweıten Beitrag (Genes1is VO  5 Irmtraud Fischer Gen 12-50 wird wıe der Zeitschrift „Bibel un! Liturg1i  « 73 Jg. 54—-59.129-136.183—-188.240—246)
ın ihrer Habil.schrift Die Erzeltern sraels, Berlin 1994 mıiıt der Engführung auft allerdings edrängter Form un! hne den literarkritischen dritten Teil
die männlichen Patriarchen Abraham Isaak aufgeräumt und die erschien.
der Frauen auf intelligente un überzeugende Art herausgestellt. DIie Eründerin stellt zunächst die Bedeutung des offenen Schlusses 1n 4,10—11 heraus
des Begri{ffs „Erzelternerzählungen“ versteht die Anfänge der Geschichte Israels 2740 Iheser ist I1 se1INeT Bezüge auf die 38% Erzählung un ber diese
als Familiengeschichte, wobel Frauen Sind, die wiederholt das Schicksal des hinaus e1Nn eigenständiges Element der Erzählung un! nicht LLUT der Abschluss
Volkes ZU -uten wenden. en den groben Patriarchentfrauen Sara, Rebekka, der Rizinusepisode Bl
Lea un! Rahel werden auf den etzten S5Se1ten 268-—275) uch noch Dına, ] amar, Die Schlussfrage Jahwes (EU „M1T ber sollte nicht eid sSe1IN Nınıve
Bilha, die Frau des Potiphar un:! Asenet kurz nachgetragen. Die Erzählungen 175 ın 1A41 ichtet sich nicht L11UTL: Jona, sondern uch die Leser des
selen dus vielen Einzelüberlieferungen entstanden, der Endpunkt ihrer Bearbei- Buches In se1ner Deutung legt e1nNn besonderes Gewicht auf das Fehlen der
tung VOTL 400 Chr. anzusetzen. Dabei sind ‚„ d:  1e€ Frauen ebenso Trägerinnen der Adressatenangaben 1n den Redeeinleitungen 1ın 10a ‚und Jahwe sagte” un!
Verheißung, un! s1e estimmen uch die Erbfolge der Söhne. Hıeriın sind die „und Iscil. ona] sagte“ 28-—30) (Satzzählung hier nach Richter, BH)
Erzelternerzählungen noch mıt den Erzählungen die Entstehung des KO- Die appe Ausdrucksweise ass sich m.. ber sprachökonomisch un! mıt
nigtums vergleichen.“ (275) Wıe schon 1n der ben genannten Habil.schrift Blick auft die Textkohärenz (vgl 4,,81 „und Iscil ona] sagte“;  Wa 4,9a „und .ott
beschränkt sich die Lin 1m Wesentlichen uch hier auf Gen 1236 kıne Ana- Elohim| ona“) zureichend begründen.
lyse der Josefsgeschichte Gen 3750 fehlt fast Sal1Z Brısanter ist dieser Stelle der Wechsel der Gottesbezeichnungen VO.  - Elo-

Während der Beıitrag VO  a opl1e Siehert-Hommes den „Retterinnen des him ın Jahwe 1n 10a Die gesamte Rizinusepisode 4,5—9 hier
Retters Israels‘“ eher poetisch-homiletischen als historisch-kritischen Charak- eliner Erläuterung 141 un! Anm. Z 114—-116) Allerdings ist m. E die Reihe
ters ist, informieren Ursula Rapp un! Mercedes (Garcıa Bachmann umfassend „JHWH-Go „der GSott* 4,7a) „Gott“ 4,83) „Gott“ 4,9a)
und sowochl historisch itisch w1e feministisch elevant über die Zippora- un! noch durch „JHWH*” 4,10a) ergänzen. Mıt Jahwe Anfang (in der Doppel-
die MiırjJam-Traditionen. bezeichnung) und Ende ergibt sich eine Inklusion. Während aran

interessliert 1st, die Verbindungslinien VO  - 4,6a 19 HDA einerseıits un VO  -Der zweitletzte Beitrag über „Geschlecht und Kult“ (Dorothea Erbele-Küster)
untersucht un das sehr differenziert, die zahlreichen Bestimmungen 1m 4,7a 3,9—10 andererseits aufzuzeigen (115); habe ich versucht, die Singulari-
Buch Leviticus über die körperlichen Ausflüsse. „Reinheit un! nreinheit des tat der Doppelbezeichnung Jahwe-Elohim a) und der nicht durch e1N appel-
Mannes“ 364-—366) werden zuerst besprochen, dann die jel zahlreicheren Be- lativisches „Gott“ vorbereiteten Rede VO  - „dem Br C6 (4,7a) innerhalb des Jona-
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buches akzentuieren.“ uch bei dieser Interpretation ist 11a1l nicht ZULE: Lıte- lung charakteristische „NaC.  olende Erzählstil“ ze1g sich sSOomııt nicht 1n
arkritik gezwungen.“ Das entrale Textelement ist für mich dabei nicht „derT der Rizinusepisode.
(Gsott“ 1n 4,/a 114), sondern „Jahwe-Elohim“ 1ın 4,6a Mulzer, 50) Die Ver- Zielt das VO.  - Jona über Ninive ausgerufene Wort 34 „Noch vlerzig lage
bindung beider Bezeichnungen un die Deutung des (sottes der eeleute un! und Ninıve ist zeTstoOrt“ \EU|) aut das (Gericht der die Mahnung SEL Umkehr?
der Nınıvıten als Elohim uUun! zugleich als Jahwe stellt einNe emınent theologi- diıtferenziert h:  ler zwischen der Perspektive Jonas un der des Erzählers (74  —
sche Aussage dar un! drückt keine „Gebrochenheit des Verhältnisses“ (scil. Jah Schon In der offeneren Formulierung des 7zweıten Redeauftrags Jona 32}
WeSs ona AdUS (SOo W., 145 iın Aufnahme eINeT Formulierung VO.  - Gerhards, gegenüber dem ersten 23 sieht einen 1nwels dafür. ass die Otischa: Jo:
32) Anders als W.., der 1n 4, 7 eiINe Gleichsetzung des Gottes, der den Wurm be- 11as VO Erzähler als ultimative arnung und Ruf ZUH: Umkehr verstanden wird
ordert, mıiıt dem Gott, auf den die Nıinıivıten hoffen und der 6S1e letztlich VeTI- (95  a SO eindeutig Jona das Gericht ansagt 82-18 zweideutig ist das Wort
schont, Tkennt 115 verstehe IS als theologische Explikation VO.  - den Tzanler Das hebr. erb JDM, „‚umwenden, zerstören“, annn uch auftf
Jahwe-Elohim ist „der  66 (scil. einzige) .ott (vgl ulzer, 50f.) e1INe „Umwandlung“ 1nNnıves bezogen werden (183, vgl 91 Anm. 84) deutet

Jona VO deuteronomistischen Prophetenbild her, da die äalteste Fassung derJona selbst ist für eiINe Figur miıt e1INeT offenen Identität (16  = Z war lässt
sich die Textstelle Jona A intertextuell mıiıt KOön 14,29 verbinden, e1N Erzählung als Teil des deuteronomistischen Füni-Propheten-Buches Hosea
mensgleicher Prophet ZUT Z.e1it Jerobeams genannt wird. Da diese Passage ber Amos Jona 31© Zefanja uffasst 210—-222 Der Prophet soll „Israel selhst
VO  - dem prophetischen Deuteronomisten zugewlesen WIT!  d, ewınnt der da, se1n Schicksal eigentlich schon verwirkt ist. erNeuter Zuwendung
zweiıte Jona keine historischen Konturen (ebd.) Selbst die scheinbar klare Ala herausfordern“ (219) Demgegenüber ist die Aussage des KOn1gs VOI

Ninıve 1n s bedenken: „‚Vielleicht wendet sich .ott un übt Zurückhal-chrone Abfolge beider exie Jona ist Jünger als KOn 14,25 wird 1n rage Br
stellt ebd. Anm 15) Jona, Sohn des Amaıttal, erwelıst sich als Salız un! 5 lite- (ung un lässt ab VO  - seinem glühenden /,0TN, ass WIT nicht zugrunde S6C6-
rarische Fıgur mıiıt einem programmatischen Namen, 1n dem sich Unbeständig- hen.  6 IDie kettung AUS dem Gericht ste. unter dem Vorbehalt des „Vielleicht‘““*
keit bzw „Flatterhaftigkeit“ (MIV „Taube“, vgl. Hos HA un! IrTeue Amittai VO  - un! ist allein .,ott vorbehalten. Es ist das letzte Fünkchen Hoffnung, das 1n der
der Basıs 1DN) verbinden (ebd.).” Die Kontextualisierung des Namens Jona 4dUuS$Ss- Gerichtsbotschaft bleibt. Tatsäc  ich sich 1m Fall 1Inıves die Barmherzig-
schließlich VO.  - Hos /,11a her f 'aım ist wWI1e eine Taube, leicht betören, keit (sottes die göttliche Gerechtigkeit durch. Der göttliche Vorbehalt, den
hne Verstand“) erscheint IMNr allerdings problematisch. Zum einen wird dort der Erzähler hiler einbringt, verwehrt (trotz 4,10—11), 1n Jonas Wort L1UT einen
auft die Torheit un! nicht auf die Unbeständigkeit abgehoben (auch HA 1ın der Umkehrruf, un S@e1 uch den allerletzten, en Umkehr ist die „unab-
Fortsetzung Hos 4 4D—E. „d1e rufen Agypten Hilfe un! laufen nach ASs- dingbare Voraussetzung einer möglichen |Hervorhebung M.| Nichtrealisie-
SUr  123 da sich dort gleichzeitige Handlungen Eifraims und nicht der Taube rung des göttlichen .eTrTichts  66 202 vgl. 199) Fuür ist > „e1in nach w1e
handelt), Z anderen ist die metaphorische und nicht-metaphorische Verwen- hinten vermittelnder spaterer /Zusatz 1mM Entstehungsprozess der Jonaerzäh-
dung der Taube 1mM vielschichtig un! keinesfalls negatıv. S0 bezeichnet lung“ 122 Anm. 49) ET welst 1: der zweıten un:! Jüngsten Redaktionsstufe
au die Geliebte DZwW. deren ugen 1m Hld (etwa D DEn die Taube ist die e1nNn literarkritisches Argument dafür ist die GI1LSC Verbindung VO.  - 3,8C und
oun 1n der Sintiluterzählung Gen 8,811, die Taube ist Opfertier Lev 1,14 ö.) 10a-—-b (122; vgl noch 196 Anm 85) Diese Beobachtung lässt ber e1Nn Urteil über
ihre Lebensweise wird 38r beobachtet (vgl. 7z.B Jer 48,28 11ıernamen als Per- nicht
NeMNNaImMenN sind ‚WarTr selten, ber nicht unbekannt vgl Debora „Biene“). [S6- Im literarkritischen Teil 106-—-158) arbeitet TEl Schichten der Jona-
S4520 1Ne reıin literarische Bildung und insbes. eINe Abhängigkeit des Be- erzählung heraus: ‚1—5a Z 3,3a.4b.5.10b: 4,5a.6—-8” .10—-11 I1
leges Kön 14,29 VO.  - Jona Aa spricht uch die unmotivlerte Herkunftsbezeich- 1,5b—6.10aß—14aa;Z „1—2.3b.4a.6—-8.10a;: 4,1—2a3.3—4.9 {1{1 1,8a—
HUL Jonas „dUusS Gat-Hefer“ (2 KOön 14,25), e1INn rtsname, der SOoONs LUr 1n der 10aa.14aß6b.16; 2.3a* .4b—78a.8—10; 3,9; 4,2b.5b.10b.11bß 134f; Satzzählung hier
Gebietsbeschreibung Sebulons 1n Jos 19,13 belegt ist. nach W.) Demgegenüber scheint mM1r das lLiterarkritische Urteil VO.  - Vanonı 1M-

991578 noch gut begründet: „Die Prosateile VO.  - on|[a] bilden eine geschlosseneLiterarisch ist die Jonaerzählung durch überraschende Wendungen die
Einheit.“ Vanoni, 35)erwarTteite Flucht Jonas, die unerwartete Bekehrung 1nıves und die unerwartete

RKeue ahwes) märchenhafte Erzählzüge und eine dichte poetisierende Diktion Nur der Jonapsalm 2,3—10 wird VO  - Vanon1 diskutiert. Bel gehört nicht
ausgezeichnet 4155 Wıe weıt aber gehen die sprachlichen Besonderheiten? der altesten Textschicht und wird nochmals 1n e1nNn Klagegebet (erste edak-
„Denkt“ das Schiff des Jona wirklich aran; auseinanderzubrechen (Jona 14}7 tionsschicht) und e1INn anklıe zweite Redaktionsschicht) aufgeteilt 108-—
Wird hier eine aC personalisiert (49 un Anm. 73)? Das erb W ıst hier mıt 110.125—128) Hauptgrund für die Ausscheidung des Psalms ıst die Andersartig-
eINeTr präpositionalen Infinitivkonstruktion und pPass1ıv1s cher Verbform („Zzerbro- keit des Jonabildes 110) Tkennt ber ass 1n der Endgestalt der Jonaer-
chen werden‘‘) gefügt DIie passivische Formulierung zelgt, ass die Einwirkung zählung der salm notwendig ıst, e1N Ungleichgewicht der Abschnitte
auf das Schiff VO.:  - außerhalb durch den urm un! die ellen) erfolgt. kıne vermeiden (109 Das gilt auch, WE Ial die übrige Jonaerzählung für litera-
eigenständige andlung, e1Nn Denken des Schiffes erscheint somıit uch auf risch nahezu einheitlich hält. Da ber die Spannungen zwischen salm un!
sprachmetaphorischer Ebene ausgeschlossen. Eis handelt sich einen ZUSE- Kontext unübersehbar sind, habe ich AUNSSCHOININEN, ass der Psalm e1Nn kürzeres
geben 1Im singulären modiLzierenden Gebrauch von m{/d  Z Das Schift stand Gebet des Jona verdrängt hat, das die Anerkennung der TO. Jahwes un die
1mM Begri{ff / Wr gerade dabei zerbrochen werden (EU „und das Schiffdrohte rTettung enthalten hat.?
auseinanderzubrechen‘“; vgl. z.B Wol{f, 82{1) Von den drei nach der Personenstruktur des Buches möglichenEın neuralgischer Punkt 1n der Interpretation des Jonabuches ist Jona 4,5
ach der Umkehr Nın1ives, Jahwes Vergebung und der Klage Jonas 3,5—4,4

thematischen Schwerpunkten kommt We und Se1INeT Barmherzig-
heißt „Da verließ Jona die un!: seizte sich stlich VOL der nieder keit gegenüber Jona als Prophet und den frommen ‚Heiden“ der Vor-

rang 241) Dies und noch vieles mehr kann 198828  3 dem ehr- undJ: abzuwarten, W äas mıiıt der Stadt geschah.“ (EU) Was ll hier noch kenntnisreichen Buch VO  - eierTr Weiımar entnehmen, das selınen Platzsehen? Was soll der jetz; och passieren” omMmMm: der Beobachtung iterar-
kritische Relevanz zur unterscheidet hier zwischen der Funktion der hebräi- 1n der Forschung YAGSS Jonaerzählung einnehmen WIT':
schen wayylatol-Form 1n 4,ba auf der Ebene des Endtextes un! einer literari- Bamberg artın Mulzerschen Vorstufe des Textes Er G  1e sich (65f1) den vorliegenden Text-
zusammenhang der plusquamperfektischen Deutung Lohfinks 1961
hält jedoch 1n selner Textrekonstruktion (ohne 4,1—4.5c-——; u.) der gewöhn-
Llichen Deutung als Narratıv un! Progress fest (119 Diese Lösung überzeugt Judaistik un! neutestamentliche Wissenschaft. Standorte TeEeNzen Bezle-
nicht. Fuür den Ausdruck VO:  b Vorzeitigkeit stehen der hebräischen yntax hungen, hg Lutz Doering Hans-Günther Waubke Florian Wilk
ere Verbformationen ZUTFTC Verfügung (insbesondere w-X-gatal), die uch 1n der Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2008 416 (Forschungen ZUTC ReligionJonaerzählung Verwendung en (vgl. 7B ‚5d) In 4,5a—b wird die Erzählung un! lteratur des en un! Neuen estaments, 226), geb /9,90 ISBN:
1Iso mıiıt einer Ortsveränderung weitergeführt. Damıiıt wird eine Szenerie für die 78-3-525-53090—0
Kızınusepisode geschaffen: Nur außerhalb der Stadt ann der KRızınus seine Der anzuzeigende amme geht auf e1nNn Ehren des TheologenFunktion als Schattenspender entfalten und die Sonne mıt dem heiben Ostwind
dem Jona auf den Kopf brennen. 4,5a-b ist Iso galız auf 4,6—9 bezogen un Berndt CNHaller veranstaltetes Symposium d Uus dem Jahr 2005 zurück.
eröffnet einen Abschnitt vgl 87) Die zweite Vershälfte 4,5c-—f gibt Der 1eT Kap umfassende bietet 1mMm ersten Kap „grundsätzliche un: WI1S-
WI1Ie Jona sich diesem (Jrt einrichtet 5c-d baut sich eine u  e€, chat- senschaftsgeschichtliche Reflexionen“ über „Judaistik un neutestamentliche
ten haben) und Wäarum sich dort niederlässt 5e-—{; annn I1U.  o die eıtere Wissenschaft“ Günter Stemberger), „Neutestamentliche Wissenschaft un!
Entwicklung 1n der beobachten). Wenn I118:  - 4,5c-f1 für literarisch sekundär Judaistik“ Karlheinz Müller) SOWI1e über „Paul Billerbecks ‚Kommentar Zhält (117—-119), e1INn OUV die Platzwahl Jonas. Dass der Ort ber ın Neuen J estament aQus Talmud un! Midrasch‘. Wege un! Abwege, eistungSichtweite inıves liegen sollte, könnte dem uUutOor 201 des Schlussverglei-ches 1n ‚10—11 e1Nn Anliegen SgEWESEN Se1IN. solcher ähe ware ber

un Fehlleistung christlicher Judaistik“ Berndt Schaller) Das zweıte Kap
„Multiperspektivische Annäherungen“ befasst sich 1mM ersten Unterkap. mıiıt

e1Nn Aufenthalt Jonas weni1g plausibel. Die Passage 4,5c—f ist N1C. spannungsfrei, der „historischen uswertung der Quellen für Cie Pharisäer“ mıt eıträgenber als Einleitung 6—' vielleicht doch verständlich. Der die Jonaerzäh- über „Die synoptischen Evangelien des Neuen estaments als Quellen für die
Geschichte der Pharisäer“ Florian Wilk), „Die talmudische Haberim-HalachaVgl Mulzer, Die Gottesbezeichnungen 1mM Jonabuch, 1n Irsigler, (Hg.), un die Pharisäer“ (Hans-Günther Waubke) und „UOn Pharisees an Sadducees

„Wer darf hinaufsteigen Z.U) Berg WHs?“ Steingrimsson:
RE St. Ottilien 2002, 45—-62 ZAIT adverbialen Funktion der Wortfügung „WeTI weiß  66 vgl Vanon1], Das
egen Gerhards, Studien ZU. Jonabuch: 7 Neukirchen-Vluyn Buch Jona: C St Ottilien 1978,
2006, Vgl Mulzer, Syntax, Sprechakte un! Metaphorik 1mM Jonapsalm (JonaAnschluss den Kommentar VO  - Wol{ff, Dodekapropheton ‚3b-—10), 11 Diller, (Hg.), „Erforsche mich Gott, un! erkenne meın
Obadja und Jona: XIV/3, Neukirchen-Vluyn 1977, Herz!“. Irsigler 7 St. Ottilien 2005, 105—126, hier 106
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1ın the Mishnah: TOM Composition Griticism Hıstory“ Daniel Schwartz) dieser Schrift VO.  w (XI) 51e erschlieDb3t die einzelnen Abschnitte des Eph
7zweıten Unterkap. werden „Trühchristliche Deutungen des es Jesu  AA the- 1n gleicher Gewichtung. Zudem untermauert S1Ee die ebenso „pastoral“ un!

matisıert miıt eıtraägen über „Jüdisches artyrertum un! der Tod Jesu  a Jan „kirchlich‘ w1ı1e wissenschaftlich oriıentierte Schriftauslegung mıiıt jeweils nach-
illem V3a  — Henten), „Jesus’ Crucifixion 1n Luke and cts. The Search IOr gestellten entsprechenden Ausschnitten AUS zeitnahen Predigten B.s Es ent-

Meanıng VIS  -V1S the Biblical Pattern of Persecuted Prophet“ \Serge Ruzer) steht das authentische Bild eines Menschen, der 1n selinem Habitus Treu des e1:
w1ı1e „Der Erwels der Gerechtigkeit (sottes 1 Tod Jesu nach KOom ‚21—-26“ (Wol[f- H6  - un selben (sottes wissenschaftlicher Theologe Katheder un amtlicher
gal15s Kraus) kEıne Reihe VO  a „Einzelstudien“ wird 1 dritten Kap geboten: euge aut der Kanzel ıst.
„Much Ado ou Nothing? Jesus’ Sabbath Healings and their Halakhic Implica- (1) Die Epheserauslegung VO  - 919/20 un die dialektische Gottesrede:
110NS Revisited“ (Lutz Doering), „Die Heiligung des (;ottesnamens 1M ater-

Adol{f Harnack 1n Berlin un Wilhelm Herrmann 1n arburg habenkrwagungen ZU antik-jüdischen Hintergrund‘ Annette Steudel),
„Zeugn1s ın Offentlichkeit. Ziur Entwicklung des egri1fs der Heiligung des (z61 zwischen 1906 und 1909 B.s christozentrisches Denken inspirlert. Beiden hat
esnamens ın der iruüuhen rabbinischen Überlieferung“ (Friedrich Avemarie), zugestimmt; VO  w beiden hat sich abgesetzt. Die Gründe, die ihn prozessual

YVASGR Abkehr VO der liberalen Theologie, ihrer historischen Jesusforschung un„Schöpfung un Ehe 1n Texten d U (Jumran SOWI1E Essenerberichten und die
ihrer morTalischen umanıtai un! Innerlichkeit tühren, wlegen schwer, assBedeutung TÜr das Neue Testam:ı  x Hermann Lichtenberger), „DIie Wirklich-

keit als Schöpfung. Iie Kezeption e1INeSs Irühjüdischen Theologumenons bei be1 der Erschließung VO.  - Eph 3,1—13 unter der Überschrift „Das Geheimnis
Paulus“ Reinhard Feldmeier), „Das Ziel des (‚esetzes nach KOom ‚4—-13“ der göttlichen Weitherzigkeit“ 1n der Predigt, die Himmelfahrtstag 3088108

1919 über die Perikope gehalten hat, auf ebendieses Geheimnis sprechen(Wolfgang Reinbold) und „Das Matthäusevangelium 1mMm Wandel der Horizonte:
kommt DIie Christozentrik des Gottesgeheimnisses tt ı1n der nenden ede

VO ‚Hause Israel‘ (10,6) ‚allen Völkern!‘ 28; (Peter Tomson) Der
hietet miı1t dem abschließenden vlierten Kap einen Einblick 1n „Polemik un! CO- 1n sprachlichen Antınomien, die die dialektische Fıgur bezeichnen, mächtig

hervor: „Der Mensch ist Gottes Das ist die Sache Jesu auf Erden, die krrungen-genpolemik ın Antike un frühem Mittelalter‘“ mi1t eıträgen ‚ber „Mord- schaft se1nes Lebens un! Sterbens, das Christentum. Nicht der religiöse, derage un Todesurteil. Realität, eligion und etorik ın der Predigt Melitos
kirchliche, der gute, der edlie Mensch, sondern der Mensch als solcher. Mensch-‚Über das Passa‘“ (Peter VO.  - der Osten-Sacken), „Erbstrei Kirchenschrifttsteller

ber das Erbe Abrahams E1n Konflikt mıiıt dem rabbinischen Judentum?“ Rai- liche Gerechtigkeit verbindet nicht mıiıt ott un menschliche Ungerechtigkeit
BAGIE Kampling) un! „DIie Verwendung der Bergpredigt 1mM äaltesten erhaltenen scheidet nicht VO.  - .ott. Der Mensch ist unmittelbar ım Original hervorgeho-

ben| .ott 1n Christus ber das ist keine ruhige, sondern eine bewegte Wahr-Text der jüdischen Adversus-Christianos-Literatur“ Roland Deines). heit, eın Gemeinplatz, sondern eine Entdeckung, die 1n der Tkenntnis Jesu
Der zeigt 1n er Deutlichkeit auf, w1e wichtig für die ntl immer ufs Neue gemacht werden muss.“ (15) In dieser Passage wird deut-

Wissenschaft und damıit für die Theologinnen und Theologen über- lich, ass N1C den ntisch vollkommensten Menschentyp dem Evangelium
haupt ıst, sich miıt der Geschichte des Frühjudentums un! den enNnt- gemäß, den Heiligen, VOL ugen hat Ihn sollte Hans UrTs VO.  b Balthasar, B.sSs Spa-

eTeTr Basler Weggeflährte, ZUE Tototyp des Menschen machen. betrachtetsprechenden lLexten befassen, hne el das Eigenrecht dieser
den Menschen ın se1inem Sosein un Daseın 1n ezug auf .ott 1n Christus alsexte Gunsten des gesuchten Vergleichs mıt dem vorschnell

aQus dem Blick verlieren. Dass die lange geübte Praxıs, die Paralle- christologisches Bild un! eschöpfTf. Gläubigkeit un Glaube, Zeugenschaft
und Bekennen sind für ihn keine moralisch-erbaulichen emente christlichenlen ZABE dem Kommentar (Strack-)Billerbecks entnehmen und Lebens 1n der Gesellschatt. S1e sind vielmehr Forderung und Anspruch, die AUSs

darın e1INeT entsprechend eingeschränkten Perspektive un! Rezeption dem Wort herrühren, das jeden Menschen allen Zeıten un jedem (Jrt
erliegen, revidieren ıst, ist nicht LLUL nach der Lektüre des Bel1- unbedingt angeht. Wo ber das Wort Menschen se1ne Wirkung LUr gering

ages VO. Berndt Schaller mehr als offensichtlich. Die einführenden entfalten kann, 1n der Religion des erzens, die 7zuallererst 1m liberalen refor-
Beıtrage vermitteln ebenso wWI1e die einzelnen Studien grundlegende matorischen hristentum verbreitet sieht, besteht permanen' die Gefahr >  Jas

Geheimnis bleibt nicht Geheimnis, das en davon wird glatt, moralisch unun detailreiche Auseinandersetzungen und bieten ıne Fülle VO.  b
Anstößen für weıtere Forschungsarbeiten un Diskurse. I)en Hg ıst erbaulich.“ (42)

gelungen, einen überaus anregenden vorzulegen. (2 Eph ‚14—21 als Skopus des Epheserbriefes:
Berlın Ma  1as Blum bezeichnet den Abschnitt als „Höhepunkt des SaNZEN Briefes“ 152) Die-

SC Abschnitt kommt als Abschluss des vorhergehenden Teils „‚1—3, und als
Einleitung ZUE folgenden lText 4,1—6, innerhalb des Briefes eine Brücken-

Barth, arl Erklärungen des Epheser- un! des Jakobusbriefes. g= 1:
Zürich: Theologischer Verlag 2009 (XXXVUII) 556 Karl Barth-Gesamtaus- funktion Die Aussage dieser Verse ist eNS mıiıt dem Gebet ‚15—19 des Paulus

verflochten, den den realen Verfasser des Briefes hält (dazu 45—5U; 61-
gabe: Akademische Werke), geb 386,00 SBN 8—-3-—290-—-17533-—2 oOrtert exegetische Einleitungsfragen generell mıt großer Akribie, W as 1n den

Das Barth’sche (Euvre weıst neben den kleinen und großen systematı- beiden Jakobusbrieferklärungen noch stärker unter Bewels stellen ollte)
schen Arbeiten des evangelisch-reformierten Theologen (1886—1968) wendet bzgl TEL den Blick der Leser auf den TSprung, den .ott Jesu Christi
uch zahlreiche exegetische Arbeiten auf. Häufig angeführt wird das „Da steht der Mensch mıit leeren Händen VOT Gott, bedürftig, ArInl, Sal1Z auf .ott

angewlesen,; da 111U55 gebetet werden“ 135 |Hervorhebungen getilgt]). Dieseeinem Standardtitel der 508 dialektischen Theologie avancılerte
Ausrichtung vertieft ın ‚14—21 Im Horıiızont der Offenbarung, die S1IC.  h alsWerk „Der Römerbriet Zweite Fassung) 1922° schloss diese zweıte

Kommentierung 1mM Herbst T4 VOL ntrıtt Se1INeT unıversıtaären Lehr- un 1n der Selbstgabe Christi auslegt, z  EL N fort Paulus ehre die Leser
begreifen, „dass die Wahrheit mehr als zweı Dimensionen hat, ass die Liebe

tätigkeit ab Das Werk steht ın direkter Verbindung mıt dem als „Jlam- Christi größer ist als alle einzelne, direkte, diskursive Erkenntnis, die WIT VO  -
bacher ede“ 1919 vorgelegten Manifest reformatorischer Theologie den Dıngen un! VO.  D den Menschen en können (V. 18—19), ass .ott gibt
„Der Christ 1n der Gesellschafit“ s ist ferner LLUFC 1mMm Vergleich mıt un! geben ll über alles Bıtten un! Verstehen der Menschen. Eben der Ort.
dem vorausgehenden „Der Römerbriet (Erste Fassung) 1919“ ZUTeE1- ott diese Einsicht gibt und sS1e gefasst wird, der Urt, .ott auf den
chend würdigen. Neben den beiden verfügbaren, stark differieren- Plan ıtt mıiıt seinem Ich bin! |vgl. EX. 202 57 E: 1m Original]|“ 1511)

Während ın der Auslegung dieser Stelle VO 919/20 lediglich den Horiızontden Römerbriefauslegungen liegt 1n der 1mMm Entstehen begriffenen arl
der Wahrheit, die „nicht 1U wel Dimensionen“ hat, ufreißt (161) un damitBarth-Gesamtausgabe bereits die „Erklärung des Johannesevangeli-

198808 1925/1 Kap 1—8) VO  m Nun können innerhalb der sTatt- „LL]etzte Möglichkeiten“ (15) des Menschen mehr Va un dialektisch
andeute als konkret un! analog aufzeigt, erschließt jene Möglichkeiten 1mMm

lichen, 1ın sechs Abteilungen untergliederten Edition unter den aka- Februar 1922 1m Horizont der Liebe Gottes ZU Menschen und der respOonNnsOT1-demischen Werken die „Erklärungen des Epheser- un! des akobus- schen Liebe des Menschen ,ott SOWI1e VOTLI dem Hintergrund der Korrelation
briefes 9—1929*“ vorgestellt werden. VO.  - Liebe un! Erkenn:  1S, wobei der Liebe die Tärogatıve zukommt. Die Ak-

Der vorzüglich dierte 46 der Gesamtausgabe enthält den „Epheserbrief zentverschiebung 1m Detail zeigt e1nNn Element des Umbaus innerhalb der
919/20“ 3-—44); die „Erklärung des Epheserbrie{fes 02177227 45-—156) B.’'schen Theologie Beginn der 1920er-Jahre Beide Auslegungen lassen

sich dahingehend verknüpfen: In Christus gibt Menschen un ıngew1e die „Erklärung des Jakobusbriefes 922/23 und Erklärung des Jakobus-
briefes 928/29 1m Paralleltext“ 157-529) Abgesehen VO.  - einem kurzen paarwelse (vgl 3 155) Eın Mensch kann infolge der Liebe Christi, 1n der ott
Abschnitt Aaus der Jakobusbriefvorlesung VO.  - 922/23 werden die exte 1U selbst sich offenbart, jedes irdische Maß übersteigen. Eıne solche ewegung
erstmalig publiziert. Die beigefügten TEl eg1ster erleichtern den Zugriff aut .ott ann jedoch diskursiv aufgrund der .  1S1S VO  - Diesseits un Jenseı1ts 1n

Christus“ (153) nicht restlos gedacht werden; S1e ist nach dialektisch.den Text beträchtlich. Enzyklopädiker werden ermittels der Lemmata, über-
wird das diskursive Denken ZULI Auslegung der Offenbarung gemäß der Hl1es dank der hohen Differenzierung bei den „Begriffen“, schnell fündig.

Den Epheserbrie{f 919/20 legte als Gemeindepfarrer 1mM schweizerischen Schrift 1n selnerT 1931 vorgelegten Anselmstudie ‚Fides intellectum  C6
Saftenwil .US, V{}  - O1 bis 1921 weilte Die Auslegung entstand TÜr 1n der Unterscheidung VO  - ontischer un! noetischer Rationalität noch welıter

reflektieren (vgl. 1n der Gesamtausgabe: Zürich 2002, 1n der nter-den Konfirmandenunterricht un Cie Predigt. Die VO.  - November 1921 bıs Fe-
scheidung der Rationalität Gottes, des Glaubensgegenstandes un der Katıona-TUarTr 1922 vorgetragene Erklärung des Eph bietet den Stoff der Vorlesung dar,
Lität menschlicher Erkenntnis Gottes e1 ist die Rationalität menschlicher KET-die während se1ines ersten Semesters 1n Göttingen mıit bloß einer ochen-

stunde abgehalten hat Schwerpunktmäßig kommt hier Eph Auslegung; kenntnis der Rationalität Gottes nach- un! auf S1e hingeordnet. begreift WI1S-
Eph 2—6 werden 1LUFr noch kursorisch abgehandelt. Leser der Werke B.s w1lssen senschaftliche Theologie folglich als Suche noetischer Rationalitä: eNtsSpre-

chend, analog (im Glauben) der Rationalität Gottes (vgl ders., Gespräche 1963,dieses Defizit mıt den spateren 1n ihrer Aussage christozentrisch gereinigten, Zürich 2005, 141)weıtverzweigten Ausführungen 1n der „Kirchlichen Dogmatik“ #  2-19  )
auszugleichen. Die Epheserbriefauslegung VO. 1919/1920 ist nach der Aussage Den Jakobusbrief hat bereits 1n seinem Gen{fer Vikariat VO. September
des Hg.s Jörg-Michael Bohnet „die einzige vollständige exegetische Auslegung 1909 bis Juni 1911 1n Predigten ausgelegt. ET hat ihn uch mehrfach 1n Vorlesun-
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S4520 erläutert, 1mM Buch wel Fassungen dargeboten werden. DIie eTste Denkens . die die theologische Wissenschaft auf der Basıs VO  e be-
Auslegung des Jak tragt VO  w November 1922 bis Februar 1923 einstündig 1ın stimmten nt! Schriften künftig weiıter reflektieren sollte. ES erganztGöttingen VOTLVL. Die Auslegung kommt mıiıt Z 206 ZU. Abschluss. In stark VOeI-
nderter Form legt VO  - Neuem den Jak 1mM VWıntersemester 928/29 gleich-

die wissenschaftlichen Kommentierungen dieser Schriften 1n der JUn-
381 Vergangenheit durch äaltere, die TST mıt diesem uch für 1nNefalls einstündig 1n Muünster AUS UunNn! wiederhalt die Vorlesung 1n dieser Fas- breite Leserschaft oflfenstehen.SU1g während des Sommersemesters 1930 1ın [0)8088 In der zweıten Auslegung

rügt dem noch ausführlich behandelten Abschnitt ‚14—206 e1INe den Jlext Jörg-Michael Bohnet hat sSe1INn editorisches Werk 1ın der Barth-Ge-
summarisch auslegende, wiederum abschnittsweise gegliederte Übersicht über samtausgabe der nt! DIiss. vorausgeschickt. Während der Arbeit

der Edition suchte wWI1Ie Pfarramt und Wissenschaft edlich VOeI -3—5 hinzu. amıt dem Leser der theologische Weg, den VO.  - QD2793 bis
928/29 zurückgelegt hat, deutlich werden annn und den theologie- binden (vgl XX) Als Hg hat seine Mligrane Arbeit vorzüglich g -geschichtlichen Vorzügen beider Auslegungen gerecht werden (dazu XV{), eistet: konzis, umsichtig, ordnend, horizonterweiternd. Der Rezentschloss sich der Hg., beide Fassungen 1ın der Form eINeT SVyNopse VO  — ADb- wertschätzt Bohnets Arbeit der Edition miıt der uch TTr die homi-schnitten, nicht VO  - Zeilen darzubieten. Der Hg merkt nüchtern „WwWl1e Te1z- letische Programmatik noch LNEeuUu entdeckenden Sentenz arlvoll un! aufschlussreich ıst, die Diferenzen wahrzunehmen un! unter-
suchen“ (XVIIN), VO.  - denen etliche herausgestellt hat XVII hıs XXV) Die Barths Schriftauslegung: „ VWr würden wen1ger I, WE

Leser können sich bereits dieser Stelle einen Material reichhaltigen Über- WIT mehr I1wollten.“ 7:3)
blick ber Akzentverschiebungen bei verschaffen weshalb der Rez sich hier öln Johannes Schelhas
kurz fasst). Die benannten und die 1n den Auslegungen noch schlummernden
Aspekte können Anstoß welıteren Studien ZUT Werk Karl Barths geben Die
Epheserbriefvorlesung VO.  - 921/22 un die Jakobusbriefvorlesung VO.  - 27723
gehen noch ach dem didaktischen Schema: Analyse des J]extes un inhalt- offmann, Paul Jesus VO.  - Nazaret un! die Kirche Spurensicherung 1M Neuen
liche Erklärung VOL. In der Jakobusbriefvorlesung VO.  - 928/29 lässt dieses Testament. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 2009 206 S geb 18,90
Schema bereits hinter SH*  h zurück (vgl. Kr annn CS 1I1N1SO leichter Lun, Je ISBN: 78-—-3-—-460-—-30023-—1
stärker sich 1n selinem Denken die Einsicht den Weg bahnt, wonach in der Theo-
logie die eine „Sache“ organisch die Methode ihrer Erforschung bestimmt, un!

Der AUS dem Verlag Katholisches Bibelwerk verspricht 1ne Ver-
hältnisbestimmung, die 1mM Laufe der exegetischen Forschung nichtdas lebendige Wort (sottes die christozentrische Hermeneutik samt der Metho-

dik der Schriftauslegung dominiert (vgl Barth, Einführung 1n die evangeli- hne polemische Brısanz 1e Hoffmann geht S1e jedoch 1n kon-
sche Theologie Zürich 2006, 95—103) sSe1INeT Barthmonografie VO struktiver Weise . indem zwoOlTf SeINeET Arbeiten AUS den ahren
1951 stellt VO  - asar. mıiıt dem einmal mehr 1n Nähe, ann mehr 1n 8—2 die e1N Dbreites uDlıkum gedacht 9 vereinıgt
Dıstanz kollegial verbunden heraus, ass „Leidenschaftlichkeit un! Sach- un! systematısıert. Der eTste Abschnitt widmet sich dabei der Verkün-
ichkeit“ die beiden Komponenten sind, die B.s christozentrisches Denken digung Jesu, die iolgenden der Christologie SOW1e der kircheninstitu-
kennzeichnen (ders., Karl Barth. Darstellung un Deutung Se1INeEeT Theologie, tionellen Entwicklung.Einsiedeln 1976, 35) Wer Christologie und kirchliche Institution den historischen Jesus rück-(3) wird hiler der Römerbrief getrieben, ber uch der Jakobusbrief nicht zubinden versucht, 111USS zunächst einmal die wesentlichen Zuge Se1INeT orteals ‚stroherne Epistel‘ verdächtigt“ K Barth, Reformierte Lehre, ihr Wesen
un! ihre Au{fgabe 1n ders., Vorträge un! kleinere Arbeiten 2-1 un! aten rekonstruieren. Diesem Anliegen wıidmet die ersten 1eTr Beıiträge,
Zürich 1990, 202—247, hier 243 |Hervorhebungen getilgt]): 1ın denen die großen Linıen se1ner Jesus-Gestalt markanten biblischen Be-

den Jakobusbrief, den Luther I1 des gegensätzlichen Andersseins legen festmacht. ıne SENAUE Analyse der Textgrundlage, die Jesus VO  - Naza-
ret zuschreibt, wird allerdings N1C VOrgeENOIMMEN., 50 beansprucht z.B diegegenüber Paulus als ‚stroherne Epistel“ bezeichnet un! 1n der Reihen{folge Samaritererzählung (Lk 0,30—35) der die Parabel VO. verlorenen Sohn (Lkder ntl. Schriften den drei Johannesbriefen un! dem Hebräerbrief se1iner

„evangelischen Artlosigkeit“ willen nachgestellt, ihn ber N1C AdQus dem Kanon 5,11—32) hne Wenn un! ber für den historischen Jesus 198.47
entfernt hat, geht vorbehaltlos heran. Diese Vorbehaltlosigkeit zeıgt sich darin, zeichnet Jesus VO  - Nazaret als einen prophetischen Charismatiker (16  —

der eine Gegenwelt aufzubieten hat, sowohl In se1NeT Verkündigung als uch ınAass Luthers „Parteivotum“ 172{) den Jakobusbrief, der „E1In direktes se1iNnerT PraxI1s. Jesus spricht VO  - der Basileia Gottes als e1INeT dynamischenZeugn1s für die spezifisch paulinische Rechtfertigungslehre un! Christusbot-
schaft“ (1 73) nicht nthalte, ablehnt. beiden Jakobusbriefauslegungen wendet Heilssphäre 32  S die bereits sıtuatıv 1n die Ze1it des Unheils hineinragt un da-
sich die VO.  - Luther VOTSENOIMMENE, christologisch inirage gestellte Re- mit eiınen .ott nahebringt, der menschliche Grenzen überschreitet un! sich

bedingt zuwendet 22-—-24 Kennzeichnend für H.s Auslegung der Basileia-Bot-gelung des Platzes des Jakobusbriefs innerhalb des ntl Kanons. Der Auffassung schaft ıst deren Universalität, die sich aQus dem Schöpfungsgedanken ableitetB.Ss gemä ist Luthers Entscheidung der materialen un! formalen Abwertungdes Jakobusbriefs keine Bagatelle, weıl mıiıt dem Jakobusbrief, mıiıt selner Stel- Adressat des göttlichen Heils ist der Mensch als Geschöpf (sottes 19{1) 1n der
lung innerhalb des ntl Kanons, die Einheit des un! steht un! Dıie Basileia wird sich ott als Herr se1iner Schöpfung erwelsen („Zukunftserwar-

tung un! Schöpfungsglaube 1n der Verkündigung Jesu“, 5—38 amı wird diegegenwartige wissenschaftliche Schriftauslegung erachtet diese Einheit als eın apokalyptische Hoffnung, die sich auf 1LUFr wen1ge Gerechte bezog, modifiziert,unverzichtbares Auslegungskriterium. ach B.s Verständnis entspricht der Ja-
kobusbrief inhaltlich 1n provokatorischer Weise dem Evangelium, das hier ebenso eiNne jüdisch-nationale Engführung. och TST durch die Verbindung VO.  b

Se1INeT viergestaltigen Einheit als Offenbarungszeugnis des lebendigen ortes Wort un! Tat wird 1n Jesus erfahrbar, Was „Heil“ ausmacht (411) ementspre-chend gilt sSe1INeE Zuwendung den Deklassierten 20{) wı1e Seligpreisungen, He1-Gottes aufgefasst WIird, un! der paulinischen Christusverkündigung (vgl. 206f1) lungen un estie zeigen. Jesus die Koinzidenz M  - (Gottes- un! Nächsten-
(4) Die Adressaten des Wortes Gottes liebe selbst 1n soziale Praxis

unterscheidet e1m Jakobusbrief zweierlei Adressaten: Als Adressat des Nicht vernachlässigen ist e1in welıterer Aspekt der Verkündigunghistorischen Jakobusbriefs kommt Israel, das eınst erwa.: un! künftige escha- Jesu, die gesellschaftliche Veränderung. Dies zeigen die Forderung der Feindes-
tologische Z:wölf-Stämme-Volk, der vermutlich ‚her eiın konkretes Konglo- liebe, die gewaltfreie Friedensethik, konkret abzulesen 1n der Bergpredigt (5 3—
mera des „auserwählten Geschlechts“ (1 Petr 2,9) dQus Kirche un! Israel 1n Be- 62), un! die Kritik machtförmigen Herrschaftsstrukturen (23f; 5R „Dıie Über-
tracht (vgl. 194—-201) Als Adressat des Jakobusbriefs IN der Gegenwa. macht windung der Herrschaft VO  e Menschen ber Menschen“, 63—72die Christen und die Gemeinde Kirche) dUuSs, nicht das heutige Israel-Judentum, ach Ustern nımmt die christologische Reflexion ihren Lauf, indem Jesusdem .ott seine Offenbarung nicht entzogen hat Hınter den Erstadressaten ste- mıiıt Konzepten AaUSs der religiösen und kulturellen Umwelt gedeutet wird („Diehen geradezu unsichtbar die ‚weitadressaten, die 1ın seINeT Schriftauslegung Pluralität der Jesus-Deutungen 1mM Neuen estament“, 74-95 Die Apokalyptikdirekt ansprechen ll Erst 1n der zweıten Jakobusbriefauslegung VOI 928/29 versteht ihn als Menschensohn, Paulus als ess1as un! präexistenten Sohn, Mt
ıtt dieser Gedanke implizit hervor (vgl. ZU einen 203 mıiıt 202 un:! ZU ande- und als manuel der Herrschertyp. Die verschiedenen Identifikatio-
TFCIl, hier deutlicher, 441 gegenüber 440, jeweils 1mM etzten Satz der Gebrauch LLEIL sind bedingt durch die jeweiligen Verständnis- un Traditionsbereiche.des Tempus das exakte Kriterium der Unterscheidung abgibt un diesen Gedan- UÜber diese gangıge Analyse der christologischen Interpretationen hinausken denkbar macht) Was der Gebrauch des Präteritums 1n der Fassung VO  5 Akzente, indem yACE einen auf die Christologie VO.  - 91-—95), ZU. nde-
922/23 nicht ulässt „wohin Jakobus se1ne Leser führen wollte“), ermöglicht TE  - auf die gesellschaftspolitische Pragmatik un Relevanz der Christologiender Gebrauch des Präsens 1n der Fassung VO  5 928/29 „wohin Jakobus se1ine hinweist E ist I1SeTe Freiheit‘ Aspekte eiNner konkreten Christologie“, 96—
Leser führen will“) die Offnung nach [0)]88| un: damit den Einbezug der dres- 106) ET betont z.B mıiıt Gal 328 ass Christologie sich nicht VOIl der Sozial-
saten ıIn der egenwart. Katholische Theologen zuvorderst verstehen Bis cht- gestalt der ITrägergruppe trennen lässt un! ass ihr iImmer 1ne universal be-amkeit auf die Leser un Hörer des Jakobusbriefs 1n der Gegenwart, die eute deutsame Praxıs et, die einer erengung auf das Individuum der die (56+das Wort es selbst ansprechen möchte, VOT dem Hintergrund der Formulie- meinde entgegensteht. Anschaulich wird 1es Hıs existentialer Auslegungrung des Ziwelten Vatikanums ın „Del Verbum“, Artikel PZ DIie wissenschaft- des Römerbriefs („Gottes Gerechtigkeit un! die OTa der Menschen“, 107-—lichen Schriftausleger das sind N1IC. allein die Fachexegeten sollen „eTrfas- 1223 Führt jeder Versuch menschlicher Normgebung (So H.s Auflösung der
SECI, Was .ott Uun. mitteilen“ ll Metonymie „Gesetz“, 4123 ZU. Scheitern, bringt das Christus-Geschehen

Karl hat seine für den Vortrag bestimmten exte größtenteils eine Wende mıiıt sich. Die Neukonstituierung als „Neue Schöpfung“ 1} der Taufe
bewirkt eine Bewusstseinsänderung un! damit eine NeUeEe Existenzmöglichkeit,lebendig gehalten und interessant SOWI1e gut lesbar geschrieben. S1e ın welcher der Mensch sich durch (sottes Ireue weißmachen den Schrifttext vortreiflich verständlich. Das Buch bereichert

den Blick der Leser auf den derzeit kaum beachteten Theologen arl Im etzten Abschnitt seliner Sammlung schlägt den Bogen VO: histori-
schen Jesus /AUda Instıtution Kirche. Aus den „Sympathisanten für die Herrschaftder 1n der Zusammenstellung dieses Werks prımär als Schrift- Gottes 1ın Israel“ (126), die Jesus VO  - Nazaret begeistern suchte, erwuchsenausleger hervortritt. s zeigt Züge und Veränderungen des B.’schen Gemeinschaften mit kulturell un! sıtuatıv bedingter Struktur.
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Die heidenchristlichen Gemeinden des Paulus entwickeln sich religiösen oren un! die Kritik Schnelles Bultmann (20) wird diese Tendenz noch
Sondergemeinschaften. | S bılden sich charısmatisch iundierte Leitungsstruk- unterstrichen. Es olg e1Nn Kap „ Vertreter un! Begründung der Visionshypothe-

sen  j 5—54) David Friedrich Strauß, Carl Holsten, VO  - Harnack, Ema-ur dUS, die VO  - Egalität gekennzeichnet sind die Funktionen der
Apostel, Lehrer un Propheten werden w1ıe alle anderen unter die Geistesgaben uel Hirsch, Hans Graß,: erd Lüdemann un! Wilhelm Michaelis werden mıiıt
subsumıilert (1 Kor 12,2/7/-—31; 30-—-136) Die Gemeinden haben mi1t Paulus einNen ihren jeweiligen Posiıtionen (subjektive der objektive Visionshypothese, Art
Organi1sator, der nicht unumstrıtten Wi wWI1Ie bspw. der galatische Konflikt zelgt. der Seinswelse Jesu nach der Auferstehung) vorgestellt; 1es wird durch einen

eigenen Abschnitt AA -.eDTauC. VO  - ON ın der un! 1 Neuen esta-Paulus I11U55S argumentieren; 1n eiInem Irelien Diskurs werden auft dem Apostel-
konzil unterschiedliche Theologien verhandelt un:! deren Pluralität be- ment'  > ergänzt. Dieser exegetische Abschnitt dient offenbar uch ZUT ewertung
jaht („Paulus als euge des Widerspruchs“, 44-—150) der dargestellten Posıtionen, enn kommt dem Ergebnis, ass sich bei

Iie Gemeinde des 127-—-130) versteht sich als Gruppe VO  - Geschwistern, den Erscheinungen des Auferstandenen CHIE e1Nn leibliches Sehen mit den
die auf den einen Lehrer Jesus hören. In diesem Kontext beleuchtet ın einem physischen Augen) des verwandelten Leibes Jesu und nicht e1INn solches mıit
Beıtrag, der 1978 erstmals VO  - Katzınger ediert wurde, die wirkungsgeschicht- dem „Inneren Augı  n handeln könne un! somıt bei OÖn auch nicht LLUT (gegen
ich einflussreiche, ber ambivalente etrus-Figur dieses Evangeliums („Die Be- Michaelis) einen „term1ınus technicus die Offenbarungsgegen war'  .«s hne
deutung des us für die Kirche des Matthäus“, 51—-167) ET arbeitet heraus, jegliche sinnliche Dimension.
w1ı1e sich Einmaliges un! Exemplarisches ın ihr vermischen. Paradigmatisch alog wird uch das „Problem mıiıt dem leeren Grab“ behandelt 5—78
steht dafür die Spruchreihe 6,17-19 Iie Seligpreisung des us ist redak- uch hier wird wieder Schnelle Bultmann ıtiert zentrale Bedeutung
tionell eingebunden 1n entsprechende Aussagen die Adresse aller Jünger (Mit des leeren Grabes VO  - Anfang an) un: auft die Pragung des Verständnisses durch
355 Se1ine Vollmacht binden und sen wird 1n 15,158 ebenfalls ı€ jeweilige Weltanschauung“ hingewiesen (55 vgl uch 145{1) Refieriert un
demokratisiert. In us spiegelt sich der Iypus des christlichen Schriftgelehr- ıtlert werden die Positionen VO Leonhard Goppelt, Ingo BTOEeT, Willi Marxsen,
ten, den die matthäische Gemeinde enötigte, der ber miıt MIt ‚8—10 nicht Hans Freiherr Ar  - Campenhausen, Hans Graß, Hans Kessler, erd Lüdemann,
patriarchal gedacht WAäar. Entscheidend dieser Figur iıst aut FE ass S1e für Ingolf Dalferth, Ludger Schenke, FTrTanz UuSSNer, alter Künneth, 1ın
die ursprüngliche Rückbindung T1STUS steht. Hengel und einiıgen weıteren unter „Andere Standpunkte“ zusammengefasst);

stellt darüber hinaus den andel 1n der Kirchenverfassung der kleinasia- 1€es wird durch eine „Auswertende Stellungnahme“ abgeschlossen, ın der V GE
tischen Gemeinden (1 Petr, Jak, Apg) hin AT presbyterialen Verfassung dar, schiedene Gründe für „die Überzeugung, ass das Tab für Paulus ‚leer‘ war  6r
ebenso w1e den monarchischen Ansatz der Pastoralbriete. e1 problematisiert (69) zusammengetragen werden. Dabei spielen Se1INE angebliche Kenntnis der

och exkursartig AUS ntl. Sicht e1Nn sacerdotales Verständnis des Priıestertums Evangelienüberlieferung, sSe1n schöpfungsbezogen-physisches, nicht-plato-
140142 nisches Auferstehungsverständnis un! der Zusammenhang der Auferstehung

fasst mıiıt diesem 1m Überblick e1Nn wichtiges Anliegen sSe1INeEes Jesu mıt derjenigen der Gläubigen eiNe entscheidende Rolle Behauptet wird

bisherigen (Evres allgemeinverständlich und abseits exegetischer E1Nn- uch einNne Erscheinung Jesu VOL den Jüngern noch Auferstehungstag („am
itten Tag  e „Sonntag“) 1n Jerusalem.zeldiskussionen 3008881 HET ordert nicht LLUT die kritische Kon-

Der Umgang mıiıt den dargestellten Standpunkten und Autoren 1n diesemIrontation miıt den jesuanischen Ursprungen eın (10), sondern uch Teil des Buches ist wen1g befriedigend. Auf der einen e1te sind die Zatate teil-
den Blick auf die historischen Bedingtheiten VO christologischer welse sehr speziell un! detailbezogen, auf der anderen e1te stehen Ergebnis
wWwWI1e institutioneller Entwicklung. [Daraus schöpft e1N Repertoire un ewertung schon VO.  - vornherein test, sodass die Zaitate manchmal merk-
ntl. fundierten Alternativen, die, H.s Aktualisierung, 1811015 Wege würdig verloren herumstehen. Die Sammlung iragmentierter Textstücke und
nach VOLIIL erötfifnen können. Diese praktischen Visıiıonen münden 1ın Referate aut engstem Kaum ass nicht die jeweiligen Standpunkte 1mMm VALE
ZWO abschliebßende Thesen „Perspektiven für iıne Kirche der Yr sammenhang darzustellen, diskutieren un ihnen wenl1gstens ein1ıgerma-
kunft“ 168-—178), 1n der einschneidende Reformen anregt. amı Ben gerecht werden.

Den Hauptteil des Buches bildet eine fortlaufende, detaillierte Auslegungwird se1INe Aufsatzsammlung AB enk- und DiskussionsanstoßB, der
ernsthafter Reflexion und Argumentation herausfordert. VO  — Kor ‚1—11 unter dem Gesichtspunkt der „Tatsache der Auferstehung

Jesu‘  . 79-—-139) bzw. deren historischer Faktiızıtät (90 Anm. 474) und ihren Fol-
Muünster Hildegard Scherer gEN ür die leibliche Auferstehung der Gläubigen. besonderes Protiil erhält

die Auslegung durch wel Schwerpunkte Zum einen konzentriert sich aut
die Datierungsangabe „„cdI1l dritten Tag  en (V. un bringt S1e mıit der Bezeichnung

Thiessen, Jacob Die Auferstehung Jesu in der Kontroverse. Hermeneutisch- des auferstandenen Jesus als „Erstlingsfirucht der Entschlafenen“ 20) 1n AI
sammenhang. Die Auferstehung Jesu werde damit 1mMm Horizont der Darbringungexegetische un theologische Überlegungen. Berlin: Laıt 2009 1534
der „Erstlingsgabe“ der Gerstenernte Nısan An Tag nach dem PassaStudien Theologie un Bibel, 1 pb 185,90 ISBN: 78—3-643—

80029—9 sic!] gemäß Lev Za gedeutet un! zugleich ihre Datierung auf den Tag 1N-
direkt historisch bestätigt. ıne Ableitung AUSs Hos 3 se1l miıt HengelaCOo Thiessen, Prof. für und Rektor der „Staatsunabhängigen „BallızZ unwahrscheinlich“ (100, 113) Zum andern erklärt die Selbstbezeich-

Theologischen Hochschule Basel“, eröffnet mıiıt diesem 1ne NEUE, HNUNS des Paulus als „Fehlgeburt“ ( 8) AUS dem Bewusstsein des Apostels VO  -
VOo  - ihm un wel weıteren Dozenten derselben Hochschule hg Reihe der zeitlichen Begrenztheit un! „offiziellen“ Abgeschlossenheit der STIeT-
(„Studien Theologie und mıt wWwWI1Ie auft der Umschlagseite erscheinungen, w1e S1€e uch 1n Apg ZU. Ausdruck komme 130) Das Yap 1n
heißt „Forschungsbeiträge[n| biblisch-theologischen Fragestel- begründe demzufolge Nn1C. diese se1ine Sonderstellung, sondern expliziere

sS1e durch die besonderen Umstände Se1INeET Berufung em insıstiert derlungen und Themen des gesellschaftlichen, kirchlichen und christ-
AWE@ mıt Schrage auf : derT qualitativen Sonderstellung der Ostererschei-Llichen Lebens“. Die Hochschule früher „Freie Evangelisch-Theo-

logische Akademie“ FETA versteht sich laut ihrem Internetauftritt nungen‘“: „Paulus Wäar augenscheinlich davon überzeugt, ass der Auferstan-
ene tatsächlich mıt den physischen ugen ın se1NerTr leiblichen Auferstehungs-als „Dibeltreue Alternative“ den theologischen Fakultäten oTaat- erscheinung gesehen wurde. Denn geht 1mMm Lext Ja die atsache der Auzft-

lichen Universitäten und bezeichnet 1n ihrem „Bekenntnis 7ASER He1- erstehung Jesu, welche die Grundlage der gumentatiıon des Apostels 1n ezug
ligen Schrift“ (siehe STH-Hauptprospekt unter „Downloads“‘) als An- auf die leibliche Auferstehung der Gläubigen bildet. miıt Anm. 613)
liegen ihrer Mitglieder, „das Vertrauen 1n die Zuverlässigkeit der Bibel

Öördern und die 6S1e vorgebrachten Argumente entkräften‘“‘. Über all die genannten und die nicht genannten) exegetischen
Einzelbeobachtungen und -argumente der Untersuchung uchDas vorliegende Buch bewegt sich ganz auf dieser Linıe un begibt WE s1e teilweise etwas 9Cwirken wird INa.  b diskutierensich sogleic 1n e1n Sturmzentrum der Diskussion, WEe111) laut Um- können und mussen. Das meiste ist ‚WäalLt nicht I1IEU, ber doch 1n sSe1-schlagtext olgende Fragen beantworten will „Ist die Auferstehung NeT besonderen Zuspitzung interessant. Ebenso wen1g kann VOI-Jesu e1Nn ‚.historisches Ere1gn1s  A  u Kann der 11USS I11a.  D davon ausgehen, boten Se1N, „konservative“ Posıtionen 1n der ntl Wissenschaft Vel-dass das Trab Jesu leer war? Wıe Sind die Erscheinungen des AuUtT-

erstandenen einzuordnen?“ etie Frühdatierungshypothesen (49f mıiıt Anm 254 73} ung
der Zi:weiquellentheorie (74), Ursprünglichkeit des lJangen Markus-

OTWO wird festgestellt, ass „das Verständnis der Thematik ın INall- schlusses 103 Anm 529), Authentizität der Auferstehungsweissagun-cher Hinsicht grundsätzlich VO  - der jeweiligen Weltanschauung epragt WIT:  79
gEIl Jesu 100{) Harmon1sierung der extie Z.ULI Damaskusvision 431(7) ETl der wissenschaftlichen Theologie stellt sich somıt die rage nach Objek- mıt Anm.en) Die eigentliche Problematik der Arbeit liegt nicht 1n die-ıvıtät olcher Weltanschauungen.“ (ebd In einer knappen (anderthalbseitigen)

„Allgemeine[n] Einführung“ wird das Interesse deutlich, N1C. 1Ur „über den Se  w Einzelheiten, sondern w1e der selbst weiß und darstellt 1n
Glauben der Jünger die Auferstehung Jesu“, sondern uch „Üüber die Tatsache ihren hermeneutischen Voraussetzungen. Auf einen kurzen Nenner
der Auferstehung Jesu et{was Konkretes sagen” können (9) Dazu werden gebracht, lautet die entscheidende Anfrage Unterliegt nıicht das AD1-
nächst unterschiedliche „Exegetische un theologische Standpunkte ZUT Aıyf- blizistische“ Beharren auf der „historischen Tatsache“ was ist as?!)
erstehung Jesu  +r dargestellt (1 1—24) ürgen Rolof{f, Werner eorg Kümmel, arl der Auferstehung Jesu und des leeren Grabes demselben TIUumM WI1Ie
Barth, Rudaolf Bultmann, Leonhard Goppelt dessen Vorname 1mM Buch wieder- die aufgeklärt-rationalistische Bestreitung derselben, WEeI1 S1e mıiı1t e1-holt falsch geschrieben ist), Willi Marxsen, Wolfhart Pannenberg und Rudaolf

LEeI1N Tatsachenbegri{ff arbeitet, der LLUTI historische und naturwıssen-escCc kommen ın Kurzreferaten un: Zataten Wort und werden durch wel-
tere Autoren 1n den Fußnoten un 1mM Text erganzt un:! kommentiert); die Dar- schaftliche „Fakten“ 1mM heutigen, modernen S5S1nn, nach heutigen
stellung verfolgt das Ziel, deutlich machen, „inwiefern das Weltbild der Auft- Maßstäben un! weltanschaulichen Voraussetzungen kennt 11UTLI

‚.ben jetz angewandt auf Bganz ‚wunderbare“ Erfahrungen e1INeT fer-klärung den jeweiligen Standpunkt mıit prägt” 9 urch die Auswahl der Au-
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HE, antiken Kultur? Wo bleibt hier der Respekt VOTL den Sd1I1Z anderen Das Grundanliegen der VL.in, exegetische Wissenschaft und alltäg-
Wahrnehmungs- und Erfahrungsmöglichkeiten VO  - „Religion“ 1mM Un- 16 Bibellektüre 1n e1nNn Gespräch miteinander bringen 13  —- iıst
terschied Geschichts- und Naturwissenschaft? sehr würdigen: Hermeneutische Grundeinsichten bzgl der S1inn-

Durchaus sachgemäßh schhe: das Buch miıt einem kurzen Ab- konstruktion bei Textverstehensprozessen und der Beteiligung des
schnitt „Hermeneutische Überlegungen ZABNR Auferstehung‘‘ 141-—148) auslegenden Subjekts der Auslegung gelten ‚ben nicht L1UT für all-
und eINem noch kürzeren AADER „Biblischeln| Auferstehungshoffnung‘ tägliche, sondern uch TÜr universitär-wissenschaftliche Bibelleser/
9—1 ın denen noch einmal Theologenzitate nebeneinander- -Innen. Diese Erkenntnis ın eINeEeT empirisch-vergleichenden Studie
gestellt werden SOWI1Ee die Differenz des Auferstehungsglaubens gewissermaßhen „verifiziert“ und weiterführend Iiruchtbar gemacht

aben, ist das bleibende Verdienst VO.  bgriechischen Zukunftsvorstellungen herausgestellt wIird.
Höchst ärgerlic ist die große ahl WITKLIC gravierender Druck- och stellt sich die kritische Tage, ob das dafür gelegte theo-

un! 19) Satziehler (fehlende Satzteile, doppelt gedruckte Zeilen, retisch-methodische Fundament ausTeicht un! tragt Unproblema-
alsche Zählung VO.  — Anmerkungen 83-—85J1, fehlerhafte Bibelstellen- tisch ıst die Methode der empirischen Datenerhebung: Alltagsbibel-
angaben und zahllose Flüchtigkeitsfehler), über die 111a beim Lesen lektüren mittels offener qualitativer Leitfadeninterviews 57-59
ständig stolpert. Wer hat hier Korrektur gelesen? ermitteln, stellt einen gangbaren Weg dar; uch WE die fın selbst

Bonn Gunter Röhser einzelnen Stellen die Vorzüge e1ines Gruppenkontextes einraäumt
(385, Anm 144) Die 1m Rahmen empirischer Forschungen 1Immer

Strube, on]Jja Angelika: Bibelverständnis zwischen Alltag un! Wissenschaft. treifenden Folgeentscheidungen (u.a Vergleichsgruppen, Aus-
wahlsample, sSind nachvollziehbar und plausibel. Jedoch giltkıne empirisch-exegetische Studie auftf der Basıs VO  T Joh Munster

Fa 2009 4458 (Tübinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie und Religions- kritisch einzuhaken, W die Auswertung der Interviews geht
pädagogik, 34), brosch. 39,90 ISBEN 978-—-3-643-—-10095-—5 Hıer WIT: e1in wirklich greifbares methodisches Instrumentarıum

WI1Ie das zugehörige theoretische Fundament vermısst. Dıie 1.1n lehnt„Ich wünsche M1r Iso Xegetinnen und Exegeten, welche sich TÜr
die Bibellektüren des ‚ordinary reader‘ interessieren.“* Dieser nämlich sowohl reduktive ZB die Inhaltsanalyse nach Mayring) als
Wunsch des Neutestamentlers Luz scheint aktuell 1n T'  ung uch explikative Auswertungsverfahren (B objektive Hermeneutik
gehen. HS ist nämlich 1ne vermehrte Forschungstätigkeit VO  w Exeget/ nach QOevermann) aD. da diese für das vorliegende empirische Mate-
inn/en rund den alltäglichen Bibelleser verzeichnen, uch ral SOWI1Ee das leitende Forschungsinteresse unbrauchbar seien (65—
WE die strıttıge Tage, oD heutiges Bibelverständnis e1Nn Gegenstand 67), und wa die Uption, 1m „Sinne e1INeTr gegenstandsbezogenen
exegetischen aC  enkens ist bzw. se1ın ann/so der ob hier nicht Theoriebildung e1nNn für hre| speziellen Zwecke geelgnetes

Auswertungsverfahren“ 66) selbst entwickeln. Was miıt ihrerausschließlich die Praktische T’heologie zuständig 1st, nach wW1e VOTL
me  eitlich zugunsten der letzteren Uption entschieden wird. Konzeption „textimmanente semantische Analyse“ und ‚Suche nach

och 11USS dies nicht eiben! Parallel sind wel entsprechende Sinnlinien“ (66) genauerhin auf sıch hat und WI1e d  1eSs operationali-
s1erbar ıst, wird leider nicht explizit erläutert. Ebenso bleibt das Ver-„Au{fbrüche“ unternommen worden: Das DFG-Projekt „Bibelverständ-

N1s ın Deutschland“ (Univ. Müuüunster, 4—2 hat unter exXplizit hältnis dieser stärker Inhalt or1ıentherten Auswertung den
exegetischer Beteiligung Prof. Ebner, NT) das Phänomen „Alltags- sätzlichen „Tormalen Beobachtungen“ 661) unklar. In diesem Zusam-
exegese(n) C6 erforscht, und das Habil.projekt VO  w SoNn)Ja ngelika menhang auf, dass die f.in verhältnismäßig austführlich ihr prak-
Strube, dessen Hauptirucht die besprechende Arbeit darstellt, tisches Vorgehen (bis hin ihrer Praxıs {arbiger Markierungen)
nımmt 1ın empirisch-exegetischer Hinsicht „Alltagsbibellektüren“ beschreibt, die theoretische Reflexion des Vorgehens hingegen LLULC
ter die Lupe. amı macht von Haus aAaUusSs Neutestamentlerin mıiıt sehr knapp abhandelt. Diese dünne theoretisch-methodische Basıs

zeıtigt denn uch Konsequenzen für eil{ Auch WE die Einzel-Freude „Grenzgängen“ Jjense1ts der „klassischen“ exegetischen HOT-
schung, vgl ihre Diss.“) miıt dem VO  . ihr wiederhaolt ausgesprochenen analysen der Interviews über große Strecken spannend lesen sSind
ädoyer für e1N 1mMm Blick auft die exegetisch erforschenden SO und für S1C. 5:  3800888 interessante Einzeleinblicke bieten, fehlt

doch ıne übergreifende Systematik, die auch 1m Interesse der Ver-genstände erweıtertes Selbstverständnis der Exegese“ selbst erns
Allerdings untersucht S1e 1m Rahmen ihrer Studie „Bibelverständ- gleichbarkeit die Einzelinterviews zusammenbinden und strukturie-
N1Ss zwischen Alltag und Wissenschaft“ nach „Konzeption un Fun- rend wirken könnte. dieser Hinsicht erwelsen sich die uerbeob-
dierung“ Teil nicht LUTr auft empirischem Wege (zehn) Alltagsbibel- achtungen H433 als wesentlich ergiebiger. Dass der subjektiv-persön-
lektüren Teil I1) Joh 611) sondern und 1n diesem Punkt 1C Eindruck der f.in 1ın argumentatıven Zusammenhängen immer
betritt S1€e Forschungsneuland analysiert darüber hinaus (ebenfalls wieder ZULI Sprache kommt (z.B 006—88, OL, 108, 11 ist vermut-
zehn) „aktuelle Exegesen“ diesem ext Teil II und vergleicht ab- lich unvermeidlich, jedoch tragt dies nicht ZUTI Steigerung der dI$U-

mentatıven Überzeugungskra: bei Eine Verifizierung eMPAN-schließend beides kritisch würdigen miteinander Teil eil
umfasst esumee und Ausblick) dieser Stelle liegt das große Inno- schen Material ist WI1e meılst bel entsprechenden Studien nicht
vationspotenzial dieser „Pilotstudie“ 473 vgl Anm 145, 60), möglich; die Ankündigung eiInNes Anhangs miıt den leicht bereinigten

Transkripten 65) wird wen1g spater 69{) widerruten.allerdings uch der entscheidende Knackpunkt: Nicht UT, dass 1808028  —
sich auf „Glatteis“ begibt, WE INa das exegetische Treiben VO  . Vergleichbare Aniragen sind uch die Untersuchung der aktuel-
Kolleg/inn/en ıtisch reflektierend durchleuchtet, sondern stellt len ExXegesen (Teil IN), die SEn 5) e1iINeT Z.UTLI Analyse der Interviews mMOg-
siıch uch die theoretische Trage, ob Alltagsinterviews mıt w1lssen- lichst parallelen Weise“ (67 vgl i VES 181) ausgewertet werden sollen,
schaftlichen Artikeln überhaupt innvoll verglichen werden können. SOW1e den abschließenden Vergleich Teil [V) stellen: Auch hier
Die grundlegende Problematik ist der .ın selbst bewusst (68, 2806, bleibt die theoretisch-methodische Basıs jeweils dünn (67—69) amı
363{[, 369), doch ist S1e zuversichtlich, diese Hürden meıstern kön- sind die Einzelbeobachtungen 1n ihrem Wert nicht gemindert, jedoch

lässt sich stellenweise der Eindruck eINeT etwas zufälligen Ziusam-NEN, gewisse „Passungenauigkeiten“ werden 1mM übergreifenden For-
schungsinteresse 1n auftf S  3000888  388 menstellung nicht vermeiden. eil 188l liest sich ab un! w1e ıne

ausführlich-detaillierte Rezension des jeweilligen exegetischen Bel1-
Tags Dabei hrt der VO  } der f.in favorisierte kritische Blick auft die

Luz, Was hast du, das du nicht empfangen as 1n E.-M Becker (Hg  — wissenschaftlichen Exegesen 181, 286) bei fast allen „Kurzpor-
Neutestamentliche Wissenschaft. Autobiographische Essays AdUS der Evan- trats“ Bewertungen, die ım Interesse eINeT analysierenden

Darstellung eher vermeiden waren: Gleiches gilt für die eigenengelischen Theologie DB Tübingen 2003, 295—305, hier 303
ube, egen dieses ortes Feministische un nichtfeministische exegetischen Überzeugungen, die 1n die Untersuchung der Fremdexe-

Exegesen 1m Vergleich Beispiel der Auslegungen ‚24—30, Muünster 301 einfließen 7B 15% 1:92; ZUE; 243 220 Z23 229, 241—244, 254,
2000 268 276, 2781, 283) In der Folge wird dann nicht In erster Linie das

Strube, Den „garstıg breiten Graben“ überwinden. Plädoyer für e1in Bibelverständnis der jeweils analysierten „aktuellen Exegese“ erarTbel-
erweıitertes Selbstverständnis der Exegese e1Nn Diskussionsanstoß, 1n Orien- tel, sondern findet 1ne exegetische Auseinandersetzung kın-
tierung 2004 242—245; Strube, Den „garstıg breiten Graben“ üÜDer- zelaspekte STawinden. ‚Mpirische Erforschung heutiger Alltagslektüren als Teil exegeti- och bei en kritischen Anfragen 1m (theoretisch-methodischenschen Forschens Plädoyer für e1Nn erweıtertes Selbstverständnis der ‚Xege-
S!  p 1n Czapla Rembaold (Hg.) (sotteswort un: Menschenrede. Die Detail: Das ben bereits auf den Punkt gebrachte Grundanliegen der
Bibel 1m Dialog mıit Wissenschaften, Künsten und Medien. orträge der iınter- f.in SOWI1e inr Bestreben, auf diese Weise die exegetische Wissen-
disziplinären Ringvorlesung des Tübinger Graduiertenkollegs „Die Bibel schaft dus gewlssen „Sackgassen“ herauszuholen, S1Ee einen 5Spall-
ihre Entstehung un! ihre Wirkung“ 3—-2 (Jahrbuch für Internationale nenden Forschungsgegenstand bereichern und ım kontextüber-
(‚ermanıstik. Reihe Kongressberichte, 733; Bern 2006, 32/7/—-340 schreitenden Vergleich selbst durchleuchten, ist unterstutzen
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ob MNal terminologisch 1U  — VO. „Alltagsbibellektüren“ der „Alltags-
exegesen” spricht 1E 481 Anm 114; 164 und 3956 WIT:! dann ber Kirchengeschichte
inkonsequenterwelse doch „Laıen“-Exegesen verwendet, vgl 242) Orıgenilana Nona. Urigen anı the religious practice of his time (Papers ot the 9thUnd das Wagnıs, empirische und exegetische Forschung verbin-
den, das 1mMmmer kritische Rückfragen provozleren wird, erbringt International Urigen GCongress, Pı  eCs, Hungary, August September

2005), hg. GyÖTgY d 1 Röbert Leuven: Uitgever]1)] Peeters
grundsätzlich spannende Erkenntnisse. SO machen die inhaltlichen 2009 (XIV) 752 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıen-
Clous SOWI1Ee die Beobachtungen und die pointierten Schlussfolgerun- S1IUM, 228), pb 95,00 ISEN 78-90—429-—-2234-—1
gEN VO  > Kap und wieder wetLl, Was 1n theoretisch-methodischer Entsprechend der Themenstellung des neuntien GColloqguium Origen1a-Hinsicht ZADE e1l vermisst wird behauptet die prinzipielle Ver-
gleichbarkeit VOoO  — alltäglicher un! wissenschaftlicher Bibelauslegung 11U. widmen sich die rund Beıtrage des vorliegenden Tagungs-

bd.es AUS unterschiedlichen Forschungsperspektiven dem Themen-mıt Blick auft die Pragung der Auslegung durch das jeweils AdUS- feld der religiösen Praxıs ZUTLC e1t des UÜrigenes und darüber hinaus.egende ubjekt nicht 11LUI 30-—32, 553 sondern wird ansatzweiıse
auch der empirische Beweıls dafür angetreten, indem der Ver- Deren Bedeutung für das Leben und das Denken des ersten großen

christlichen Theologen und selıne Kezeption 1n spateren Jahrhun-gleich erfolgreich durchgeführ WIT:! Und 1mM Großen und (Ganzen ist derten wird 1ın tfünf unterschiedlich umfangreichen thematischenüberzeugend gelungen, el Lektürearten ink! der jeweiligen
Profilierung 363-—374) bei eINeTr begrüßenden Wertschätzung der Blöcken untersucht: Der umfangreichste eTsStEe Block ist der or1ıgenel-

schen Exegese und ihrer praktischen Dimensıion gewidmet. kın wel-Alltagsbibellektüren 1n eıinen uchtbaren Dialog miteinander
teTr e1l efasst sich mıt wichtigen kFormen der christlichen PraxI1ıs beibringen, der wechselseitig weiterführend sSe1In kann Die aufgezeigten

Konvergenzen und Diıvergenzen verblütffen teilweise und können Ee1- O 9 insbes. mıiıt dem Martyrıum und dem Gebet Gegenstand des dritten
un viıerten Teils sind origenistische Traditionen 1mM östlichen

Ne.  a für die EKxegese selbst sehr produktiven Reflexionsprozess 1n Gang Christentum, insbes. 1M Mönchtum und 1m Werk se1InNes geistigenseizen 7 B kann sich die wissenschaftliche Exegese ın Sachen „Be-
wusstseın für die eıgene Subjektivität“ (343, 389; 362, 387) SOWI1Ee „Be- Vaters Antonıius. kın abschliebender fünfter eil bietet einen allgemei-

1815  . Ausblick un! umfasst Belıtrage Kernthemen der christlichendeutung der aktuellen lebenspraktischen Relevanz“ 356{) VOoO  — den Philosophie des Alexandriners.Alltagsbibellektüren noch ein1ges abschauen.
Ob die vorliegende Studie wirklich viele Folgeuntersuchungen Der ETSTE der fünf Teile vereınt eIeTate, die sich mıit den praktischen Aspek-

aNTESEN wird, wW1e VO der TIn mehrfach geäußert u Anm 145, ten der origeneischen Schriftauslegung un Theologie 1 Allgemeinen befas-
09, OZ; AL TE 180, 385), wird die e1t zeıgen mussen — wUun- SCI1. So lässt sich etwa Johanneskommentar, dem exegetischen Hauptwerk

schen warTe eg! Und die 1ne der andere Tage 1st zwischenzeitlich des O., zeigen, ass sel1ne Schrifthermeneu: In der sich die reiche philologi-
sche Tradition der antiken Gelehrtenmetropole Alexandria verdichtet, 1NS-DZw. paralle ZU vorliegenden Studie uch bereits unter die Lupe BG gesamt eine praktische Ausrichtung hat Bereıts der programmatische Prolog

OILLILLEGEINL worden. An dieser Stelle se1l LLUTFC auf das e1INganNgs bereits CI - des großen erkes folgt eINeT praktischen, näherhin eliner pädagogischen Ziel-
wähnte interdisziplinäre DFG-Projekt „Bibelverständnis 1n Deutsch- setzung. Demgemäß begreift die 1n der Hl Schriftt okumentiert: Heils-
land“ (www.uni-muenster.de/FB2/bibel hier finden sich uch - geschichte als Abfolge pädagogischer Etappen der VO.  — Christus, dem Wort (50t-
gehörige Publikationen) hingewiesen, das „die Verbindung VO  . tes, 1NSs Werk gesetzten Wiederherstellung der vernunftbegabten Schöpfung. In

diesem Sinne durchzieht uch die spateren Einzelkommentierungen e1itmoti-Biographie und Bibelauslegung“ AF Anm vgl 385) bzw. VO Le-
benskontext und Bibelverstehen mittels Datenerhebung DEI GTup- visch die Idee des geistigen un sittlichen Fortschritts des Einzelnen. Eın rel-

pendiskussion 385 erwähnt „teilnehmende Beobachtung VO  — ches Methodeninventar, das VO:  w eindringlichen Paraphrasen thematisch e1N-
schlägiger Bibelstellen ber anspruchsvolle Allegorisierungen des Begriffsfel-Gruppengesprächen“ als Methodik eINeEeT möglichen Folgestudie) be- des „Weg” bis hin 8 Christologie der aufsteigenden Christus-Prädikate reicht,leuchtet hat (Diskussionsangebot: „konjunktiver Erfahrungsraum““ kommt DA Anwendung, den iın der biblischen Vorlage häufig angedeu-un: „Orientierungsrahmen““ nkl Dokumentarischer Methode der In- Gedanken eiInNes Fortschritts 1m Glauben esonders akzentuleren. Nicht

terpretation) und auf die rage nach dem Warum eiINes bestimmten die kxegese, auch die origeneische Theologie, die sich insgesamt AUuUSs der
Textverstehens Antwortwege au{zeigt. Gerade die rage nach dem Schrift herleitet, hat den Charakter einer praktischen Philosophie. ema dem
Warum wird 1ın der vorliegenden Arbeit aufgrun des geW.  en Vor- existentiellen quid ad das s1e bestimmt, ll s1e weni1ger theoretisches

ogma als Hingabe Christus ın Wort un L1 at sSe1N. /Zu ihren Themen zaähltgehens und Fokusses L1LUT abh und angedeutet, ber 1ne erklärende
Entfaltung und Durchdringung wird nicht geleistet (zB ‚ließe uch die VO  - höchst differenziert behandelte Trage des gerechten Krıeges.
sich die Sprac  iche Textgebundenheit auch mıt Annetts Ausbildung /,:WaTr betont der Alexandriner, ass die Christen dem Gemeinwesen durch ihr

Gebet für den Kalser 1n hinreichendem MabDße beistehen. Dennoch schließben sichun! Beruftf als urıstın erklären“, 1:£0; 284{. 290 303{, 393 1ın seinen ugen Kriegsdienst un! Christsein keineswegs AU!  N Mehr noch außert„deutliche Fingerabdrücke ihrer heutigen exegetisch forschenden Re- sich ausführlich e1INeT humanitären der Kriegsführung ın unvermeid-
zıpıentInnen tragen“), uch WEe1111 die Tage nach dem Warum manch- aren Waffengängen zwischen den Völkern Neben der praktisch-existentiellen
mal geradezu unter den Nägeln brennt vgl 29360 268U., 300, 315—319, Bibelhermeneutik des Alexandriners ist uch die Beeinflussung se1INeEes Denkens
329) „Vertiefen und differenzierter bearbeiten ließe sich die rage durch die religiösen Praktiken se1nes geistigen Umi{feldes ema des ersten 1N-
nach den kognitiven Üperationen, die erwachsene Menschen durch- haltlichen Blocks. Zu den Traditionen, auf die 1n seinen zahlreichen exegeti-

schen Schriften rekurriert, gehört Dspw. das Opferverständnis der Rabbinen.hren, einem kohärenten Verständnis e1ınes Bibeltextes g i
langen“ auch diese Fragestellung kommt 1mM Rahmen des 5C- Desgleichen zieht ausführlich apokryphe Traditionen wıe das Hebräerevan-

nannten DFG-Projekts Geltung (Diskussionsangebot: „1L1y pertext: gelium heran, autf dessen Grundlage insbes. 1m genannten Kommentar A
Johannesevangelium einNe Deutung der dritten trinitarischen Person als utterkonzeption“ mıiıt extwahrnehmung/-ausblendung, Verlinkung, Po- erwäg! en jüdischen, apokryphen un! gnostischen Traditionen hat ohl

sitionierung | S gibt somı1t neben Kügler durchaus weıtere uch die ägyptische Religiosität, die ihm als allgegenwärtiges Phänomen 1mM
„Verbündete auf Seıten der Exegese” (20 Anm 9)* und der ans6E- tiken Alexandrien, Sse1INeT Heimatstadt, beständig VL ugen stand, einen nach-
kündigte wissenschaftliche Austausch (16 Anm ist sehr begrü- haltigen Einfluss auf se1ne theologische Schriftstellerei ausgeübt. Beispiele e1-
Ben Bedauerlich ıst Il dass VO Forschungsinteresse ähnlich 5G- HOL olchen ägyptischen Pragung sind Legıon und beinhalten etwa die och-
lagerte Studien parallel laufen, hne groß voneinander OUZ neh- schätzung e1INer asketischen religiösen PraxI1s, das quasimagische Ver-

ständnis der Gottesnamen SOWI1Ne insbes. die uch liturgisch vergegenwärtigteINnen.
die PE Ral mıt ihrem abschließenden ädoyer für 1ıne „prakti- Kosmosfrömmigkeit der Agypter. Die ägyptische orm des Eunuchentums ist

schließlich für die quaestio Vexala der buchstäblichen Befolgung VO.  - Mt Da Tsche Kxegese“ als „Dialograum“ (400—402) erfolgreich sSe1Nn wird, ist durch den jJungen VO.  - Relevanz, 1n der sich nach Euseb, selinem wichtigstenfür den innerexegetischen Kontext leider iraglich (trotz des charman- antiken Biografen, Lxegese un Praxıs uch 1n se1INeT eigenen ıta auf berüch-
ten „Selbstversuchs“ Ende, 403—426) zumal angesichts des Pu- igte Weise verbinden. Allerdings scheint mıiıt Blick auf se1ın allenfalls rudi-
blikationsortes des Buches, das bezeichnenderweise ın eiINeTr dezidiert mentäres Wiıissen die antike medizinische Prax1ıs der Kastratiıon un ihre
pastoraltheologisch-religionspädagogischen Reihe erschienen ist. weitreichenden nachträglichen körperlichen Folgen unwahrscheinlich, ass
Irotzdem der vielleicht gerade deshalb lohnt die Lektüre uch für sich als Junger enthusiastischer Christ tatsächlich hat entmannen lassen.

Schließlich ist neben den ekannten dogmatischen Vorbehalten die OT1ge-Kxeget/inn/en die Arbeit VO  . ist 1n vielfacher Hinsicht inspirle- neische Heilsmetaphysik uch die religiöse Taxıs e1Nn Faktor, der 1n den Stre1i-rend, regt 1n ungewöhnlichen Punkten ZU. Nachdenken un
kann einem selbst als Exeget/in heilsam einen Spiegel vorhalten! tigkeiten seine Person se1iner Verurteilung geführt hat. SO spielt der Trak-

tat über das Gebet, 1n dem das den Sohn gerichtete Gebet rundweg abhzu-
Halle hristjan Schramm lehnen scheint, eine bislang nicht beachtete Rolle 1n der VO alexandri-

nischen Bischof Theophilus betriebenen Verurteilung Se1INeET Theologie: Den
origeneischen Subordinatianismus, w1e sich 1n der Prax1ıs des ausschließlichVgl twa meılıne Arbeit Schramm, Alltagsexegesen. Sinnkonstruktion und

Textverstehen 1n alltäglichen Kontexten SBB 61), Stuttgart 2008, die 1m Rah- den ater gerichteten Gebets ausdrückt, begreift Theophilus iın einer Zeit, da
INnen des Münsteraner DFG-Projekts entstanden ist. das lex orandı lex credendi ZU. kanonischen theologischen Grundsatz WEeT-
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den beginnt, als Gefährdung der VO  — ihm bischöftflich proteglerten monastischen 1111a Heyden die 2005 der T'heol Fak Jena bei Proif Wallraft enNnt-
(;emeinschaften ı Agypten. stand

Schwerpunkte des zweıten inhaltlichen e1ls des 5S sSind das Gebet un! Aphroditian 1ST auft Bronzeturen (Anfang des s} der Verkün-
das Martyrıum ‚We6l1 religiöse Vollzüge die WIC die Beltrage Einzelnen bele- digungskathedrale un! der Entschlafungskir Moskauer Krem
SI einmal mehr Cdie konstitutive praktische Ausrichtung des christlichen Den-
ens des Alexandriners VOL ugen führen [)as artyrıum 1ST für die 'oll- unter Persönlichkeiten und (Ottern der griechischen Antike wıe

Plato, Apollo Plutarch Homer) dargeste. als der die Geburtendung christlichen Lebens dem Leib und Seele WIG Rekurs
auft kanonische un! deuterokanonische Erzählungen VO: Tod religiöser Vorbil- Christi verkündete ET gilt der cslawischen Tradition als UuTtOT der
der WI1e Jesaja der Johannes des Täaufters allegorisierend aufzeigt WI1e m1T „Erzählung des Aphroditian“ des Persers WIGC zuweilen e1bt) 6 1-
Schwert voneinander etrennt werden und der göttliche £15 Menschen IT1- H6 apokryphen Legende die erzählt WI1I6 ZU. Aufbruch der Magıer
umphiert Der physische Tod artyrıum führt 7T GCWISENH geıstgen Leben AdUus dem UOsten kam und die uch ihre Kelse nach Bethlehem und ihre

allgemeine Verinnerlichung des Christlichen WIEe S16 propagıert betrifft Rückkehr beschreibt vgl Mt 12}Ireilich uch Konzeption dieser höchsten christlichen Praxıs spırıtua-
lisiert das Martyrıum nıicht etwa dadurch ass CT, WI1I6 oft behauptet wird die slawischen Kulturraum gehört S16 den nt! Apokryphen der Clavıs
asketische Praxıs ZU. täglichen Christus-Martyrium stilisiert sondern dadurch Apocryphorum Novı Testamentum (M Geerard 1992 1st 516 unter den ‚DOCTY-

pha de Natıyıtate et de Infantia als NT 55 „Narratıo Aphroditiani“ aufgeführtass VO  - allen sozialen un! gemeindlichen Bezugen die als geistliche
Autoriıtat besitzende Höchstform des Christlichen auszeichnen oslöst un Die Iteste erhaltene schriftliche Fassung der „Erzählung 1ST Teil des 508 „KRE-
Bahlz VO.  - der Unmittelbarkeit der christlichen eele ott her begreift Inso- ligionsgesprächs Hof der Sassanıden (De gest1s Perside) Griechisch
tTern gilt ihm uch die Seele die innerlich TÜr ott terben bereit 1ST als MAT- GCPG 09683 kritisch ediert VO  - Bratke Le1ipzig 1899 dort Hindet

sich der lext aut E  ChH die Erzählung des Aphroditian auft 11 19 (eineLyTrer1ınN eigentlichen SiNnne des ortes Anders als die GISCHNE praktische
Theologie des Martyrıums führen andere christliche Spezifika WI1Ie das PEISON- H6 Edition VO.  - Pauline Bringel, verteidigt der Parıser Sorbonne ı Novem-
liche Gebet die Offenbarung religiösen Wiıssens der die Inkarnation un! Keno- ber 2007, ist noch nicht erschienen). bietet iı ihrem umfangreichen Teil „Ma-
S15 des Gotteswortes manch NEeEUeETENN -Deutung nicht terialien“ 303—361) BILHE deutsche Übersetzung (p 35 3—359 mi1t 359—

360)Aufsprengung des platonischen Paradigmas innerhal dessen sich der lex-
andriner mi1t SC1INET apophatischen Theologie des transzendenten (sottes und Die „Erzählung berichtet VO  - Wunder persischen Hera Tempel
der subordinatistischen Christologie ontischen Mittelnatur bewegt - Hera 1ST schwanger un die übrigen (Otterstatuen fallen VOL dem Ungeborenen
mehr erscheint die christliche Prax1ıs durch Cie uch einfache äubige den nieder un bezeugen ass alle Verehrung sich künftig allein auft den Ungebore-

116  - wird Das ach des Tempels öffnet sıch E1 ern erscheint Dererhabenen Wahrheiten des göttlichen (Geistes teilhaben, als vollendeter ato-
15111US der dem pagahlel Pendant insofern SUugsal noch überlegen ist Schließ- On1ıg ruft die Weiısen herbei, das Zeichen deuten:; S1e das
ich stellt sich der byzantinische Bilderstreit 6111 klassischer Disput die Ende des jüdischen Gesetzes un! der Pagall6GIı ottesverehrung Der Önı1g
rechte Gottesverehrung Christentum ausweislich des VO.  - Ikonoklasten VOI- sendet die Weısen Au un! S 1615611 ach Jerusalem finden schließlich der
wendeten Vokabulars uch als Debatte die origeneische Christologie der Gegend VO  - Bethlehem VO: ern geleitet Marıa un den fast zweijährigen Je:

SUS den S16 verehren un! beschenkeneelje Jesu dar Wiıe ann C611l Bild die Kategoriensystem platonisch-
origeneischen Religionsphilosophie formulierte Leitfrage des Streıits hne e111e Diese Erzählung der Legende 1St mehrfach verarbeitet spricht VO.  -

zwischen Transzendenz un! MMmMANEeNZ stehende Seele Mittler der Göttlichkeit „ Varlıationen un MacC. dadurch schon deutlich ass 1l1eT nicht die Re-
se1n? konstruktion “Urschrift“ geht (6 10) Jede dieser füntf Varıationen hat ihr

GISENES Gewicht Einzelnen findet die Erzählung des Aphroditian ihren Nıe-DIie rezeptionsgeschichtlichen Beıitrage des dritten un vlerten Teils befas-
S11 sıch schwerpunktmäßig m1T der Bedeutung des origeneischen Denkens derschlag a) mittelalterlichen Russland (ab dem 13 gibt slawische
die Praxıs des orientalischen Mönchtums Neben KVvagrıus Ponticus dem ohl Übersetzungen vormongolische un! südslawische) b) Weihnachtspre-
bedeutendsten Vermittler origeneischen Denkens innerhalb der monastischen digt des Johannes VO  - Damaskos mı1t ‚W6I1 illuminierten Handschrift-

ten 1 50 Religionsgespräch Hof der Sassanıden (De gest1sTradition, erscheint insbes Anton1us, der ater des Mönchtums
kirchlichen sten, der ihm gewidmeten Biografie des Athanasius un! Perside) d US$S dem der der LUr Fragmenten erhaltenen Fassung
den GISCHNEN Briefen un! Maxımen als Erbe des SO stellt die Mönchsbiografie der Hıstoria christiana CPG des Philippos VO  w Side zwischen 434
des alexandrinischen Bischofs die das hagiografische -Bild Eusebs KI1Tr- un 439 verfassten Weltgeschichte e) ihren Ursprüngen firühen teilweise
chengeschichte Detail für Detail nachahmt den Mönch Anton1ıus als Vorbild vorkonstantinischen l1exten Kaiser Julian Epiphaniefest otıve Quelle Fisch
christlichen Lebens dar die ihm zugeschriebene Lehre VO.  - der Untersche:i- Speisung; ult der Dea Syrıa Alexandertraditionen eIC
dung der Geister, WI1Ie S16 uch die mit großer Wahrscheinlichkeit als authen- In der Auswertung 295 302) geht ann den chronologisch umgekehrten
tisch anzusehenden) Briefe des Mönchsvaters entfalten, Tagt die Handschrift Weg VO.  - der christlichen Interpretation hellenistischen Kults (etwa der
der origeneischen Theologie Nnmıiıtten der Anfechtungen durch allerlei Damo- Dea yrıa Hierapolis) Z.UTLTI Integration der hellenischen Kultur die christ-
LEe und widergöttliche ächte bewährt sich der Asket Anton1ıus Bericht des liche Heilsgeschichte (Philippos VO.  - Side) Kritik der christlichen Kultur eli-
Athanasius WIC GISCHEN Werk als Personifikation christlichen Vollkom- gionspolitik Justin1ans Zustände der Kirche) durch hellenische Ideale Per-
menheit un! Weisheit ach origeneischem Vorbild S1611 Bewahrung der hellenischen Kultur Christentum (Johannes VO  - Damas-

kEın mehr theologisch-philosophischer Anhang beschließt den Tagungsbd kos) Legıtimatıon christlicher Machtansprüche mıiıt Hilfe hellenischer utor1ıta-
ten mittelalterlichen Russland S16 endet m1T ungeschriebenen sechstenForm knappen fünften inhaltlichen Blocks Themen sind der Freiheits-

un! der Wahrheitsbegri{ff des Cdie materlalreichen UÜberblicken VO phi- Varıation Hıstorisierung VO.  - Antike un Christentum der neuzeitlichen HOT-
losophischen Kontext un VO theologischen Denken des her kenntnisreich schung
beleuchtet werden, homiletischen Werk entworifene Christologie Die Behandlung der csehr unterschiedlichen Quellen erfordert nicht LLUTL Spe-

zialkenntnisse orientalischer un! slawischer Sprachen der der Ikonografie,un! Kosmologie, die beide den Primat praktisch-soteriologischer Anliegen i
(Kuvre des Alexandriners belegen. sondern hat die in uch methodischen Überlegungen angeregt.

Das Buch präzisiert nach Einführung (1—12 die Themenstellung 318Der umfangreiche Sammelbd dokumentiert nicht LLUTC eindrucks- Die fünf „ Varıationen“ sind Gegenstand des Teils 19—-294) auft den Cie
voll die Bandbreite und Lebendigkeit der gegenwarltlıgen HOT- appe Auswertung (IV) folgt 295-—302) Hilfreich 1st der breit angelegte Mate-
schung, sondern eistet uch Anerkennung verdienende Pionierarbeit ralteil 303-—-361), dem die Belege der unterschiedlichen Epochen autbereitet
die 111e Reihe VO  w bislang kaum behandelten Themen höchst diffe- sind, einschlieBblich der entsprechenden Abbildungen Adus illuminierten Manu-
renzlerter Form behandelt Besonderes Lob verdient el dass die skripten. bietet dabei ıe beiden slawischen Übérsetzungen‚ die griechische

Weihnachtspredigt des Johannes VO  - Damaskos und die griechische ErzählungVielzahl der Beltrage durch 6111 inhaltliches Band zusammengehalten
wird Die christliche Praxıs die Leitthese des die den E1InN- AUS De gest1s jeweils i Original mıiıt GISCHETL Übersetzung. Die schon aufgrund

der sehr unterschiedlichen un! weithin unabhängigen Themenkreise un! KDO-zelbeiträgen verschiedenen Aspekten des Lebens und Nachlebens chen notwendigerweise umfangreiche Bibliografie 363-—404) T1N| zunächstdes Denkens und Wirkens des erprobt wird 1sST O11 zentraler Iocus 6111 Quellenverzeichnis gegliedert nach den einzelnen „Varıationen Begrün-der großen or1geneischen und origenistischen Tradition Ergebnis 1sT dung, 364) un! ann die Sekundärliteratur Block beides 1st sinnvoll
E1 höchst lesenswertes Kompendium der gegenwartıgen FOT- Abbildungsnachweis 405—406) Stellenregister (Biblische Schriften, Antike
schung, das sich bislang kaum hinreichend erschlossenen TAB8- Autoren und Werke Mittelalterliche Handschriften, Moderne Autoren,

Personen Trte Sachen Begriffe) beschließen das Buchmengebiet dusSs Vielzahl VO.  w unterschiedlichen Perspektiven z
nähert. Miıt Recht macht deutlich dass bei dieser komplexen UÜber-

Münster lieferungsgeschichte nicht darum gehen kann, Urtext rekon-Christian Hengstermann struleren, sondern dass die unterschiedlichen Fassungen des lextes
jeweils ihren kigenwert besitzen. bringt grundsätzliche Überlegun-Heyden Katharina Die „Erzählung des Aphroditian“ Thema un!: Varıationen CI „kreativen UÜberlieferungsvorgängen“ VOTL, die S16 VO

Legende Spannungsfeld VO  - Christentum un! Heidentum Tübin- konservierenden Überlieferun: unterscheidet Während die letzt-
S4201 Mohr Siebeck 2009 440 Studien und exte Antike und Christen- genannte der möglichst treuen Bewahrung Originals 106iu  =] 53) geb € 79 ISBN 78-—-3-16-14938315-—2 1eT ISE, handelt sich ersten Fall darum, dass C111 relativ konstant

Wer 1ST Aphroditian? uch die Suche über Google führt wieder bleibender Textbestand 99 ganz literarischen un histo-
auf die hier besprechende Publikation der Promaotion VO  w} Katha- rischen Kontext  . eingetragen wird F} Ihre und klaren UÜber-
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legungen dürften allgemein edeutsam sSe1INn die „Erfassung Vo jes christlichen Dogmen- und Theologiegeschichte“ 107) dar. Luther dagegen VeOI-

stand beide Schriften vorwiegend als „bekenntnishafte Abgrenzung VO  - denendigen Überlieferungsvorgängen, wI1]1e S1Ee für populäre erzählende
kateratur ber uch t1wa ür liturgische und rechtliche exie ty- Päpstlern“ 108) Stärker als Luther Frieden un Einheit der Christen-

heit gelegen, 1 Jahrzehnt VO  - 1342 bis 15592 ın Sachen Einiıgungpisch sind“ (6) Liturgiewissenschaftler der Rechtshistoriker könnten die treibende Kraft uch die Wittenberger Konkordie VO  - 1536 kam miı1t dersich hier angesprochen tühlen Es geht darum, „die unterschiedli- Unterstützung M.Ss 7zustande. Angriffe AUSs dem eigenen Lager 1 Hinblick auf
hen Fassungen e1INeEs Textes | als eigenständige Schöpfungen mıiıt andere Akzente 1n der Rechtfertigungslehre klärte direkt mıit Luther. DIie Re-
eigenen ntentonen“ (6) 1n denH nehmen und Sl Innova- ligionsgespräche VO  - Hagenau un! Worms un:! der Regensburger Reichstag
tionskraft ın ihrem jeweiligen Kontext Z Leuchten“ 8) bringen. 1541 Sche1lıterten. Immerhin erhielten die Protestanten weitere onate
Das ist VOTDL1  ich gelungen. Mıt stupender Gelehrsamkeit, knapp reichsrechtlichen Schutz. Gräben zwischen den Parteıen, ber uch untereıin-
un präzise SOWI1Ee gut es führt S1e durch die verschiedenen Tradi- ander hatten sich aufgetan. |)as Regensburger Religionsgespräch 1546 verlief
tionsstufen der Erzählung, die sS1e SIM ehnung 1ne musika- wiederum ergebnislos; ass Karl den Schmalkaldischen Bund Krieg

führen wollte, lag 1n der EuH: uch bestritt nunmehr das Recht militärischenlische Gattung als 'Thema und Varıationen“ (8) auffasst. Methodisch Widerstandes nicht mehr. Der Tod Luthers Februar destabilisierte diecehr reflektiert und Dreit angelegt, zeichnet S1C diese Arbeit Halu a Lage weiter.
ıne SOUVerane Beherrschung der Quellen 1n mehreren Sprachen un Der Schmalkaldische Krieg, der 1m April 1934 / miıt der Niederlage der Pro-
verschiedenen Disziplinen AaUSs Beeindruckend ist die igkeit der testanten endete., besiegelte VOoTerst den Sieg der Altgläubigen mıt dem Augsbur-
VL.in, knapp und doch engagıert 1n anschaulicher Sprache schrei- BCI und annn uch dem Leipziger) terım. iTat als Vermittler zwischen den
ben Die Arbeit wurde VO  - der ‚Gesellscha: UE Studium des Christ- Wünschen des Kurfürsten OTItZ, dessen theologischer Berater
lichen (Ostens“ 2009 1n Wıen miıt dem dort erstmals verlie- un! dem Kalser auf. /,:WarTr 1e 1n der Lehre hart, ıIn ezug auf die /ZieremoO-
henen (GSCO-Preis ausgezeichnet. nıen machte ber weitgehende Zugeständnisse. Seine ehemaligen Gefolgsleu-

te, ı1} Matthias Flacius, Nikolaus VO.  - Amsdortf die 508 Gnesiolutheraner
Frankfurt D: SE Theresia Hainthaler attackierten in deswegen mMAassıv. stand auf einmal als Verräter der reforma-

torischen Wahrheit da. Nachdem orıtz e1INe erneute politische Kehrtwendung
Greschat, arın Philipp Melanchthon. eologe, Pädagoge un! Humanıst machte un! sich mıt anderen Fursten 1mM Reich den Kaılser verbündete,

Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2010 208 S: geb 19,50 ISBN 078—3— gelang 1992 den Passauer €}  ag auszuhandeln, der die Vorform ZUL Augs-
79-—-03091-—3 burger Religionsfrieden 1555 darstellte. Diese Befriedung führte jedoch nicht

ach dem 500 Geburtstag Calvıns 2009 lag uch 1m Jahr 2010 e1n einer Beruhigung der theologischen Streitigkeiten. Gnesiolutheraner un!
Philippisten lieferten sich uch noch iın den etzten Lebensjahren M.Ss heftigeubılaum GL, das In besonderer Weise mıi1t der Reformation verknüpft Auseinandersetzungen. Flacius und miı1t ihm die Unıv. Jena erTwIeseN sich als

ıst, nämlich der 450 Todestag VO Philipp Melanchthon 71  j unerbittliche Gegner M.s immerhin seine Taktik 1ın ezug auf das In-
terım ausdrücklich als Sıunde bezeichnet, einem noch weitergehendendem Wittenberger Professor für Griechisch, dem IL  I1 Vertrauten

Luthers und dem als „Praeceptor (‚;ermanılae“ verehrten, ber äufig Schuldbekenntnis War allerdings nicht bereit Das scheiternde Religions-
übersehenen Theologen. Martın Greschats Darstellung beginnt mıt gespräch iın Worms 1557/ Tug die Uneinigkeit der Protestanten 1n die breite Of-

fentlichkeit. Entschieden wandte sich die römische Kirche un ihreeinem kurzen Forschungsüberblick, der zeigt, dass 111a Be-
1nnn des Jh.s weithin als „unheilvollen Verderber lutherischen ehren, und er versuchte ökumenische Kontakte knüpfen, indem iıne

griechische Übersetzung der (CA variata) den Patriarchen der Ostkirche
e1istes“ Bornkamm) wahrgenommen hat Idıes korrigiert 1m schickte. 15359 erschien die letzte VO.  - ihm überarbeitete Fassung der LOocı theo-
Folgenden, allerdings unter Auslassung neuester Untersuchungen logicl. Unermüdlich, oT17z zunehmender Schwäche und eiNer heftigen Erkäl-
WI1e die VO Heınz Scheible 1997), artın Jung und Nicole Lung, lehrte och April 1560; Erschöpfung J1} ihn, die Vorlesung
Kuropka 2002 die auft Je ihre Art dieses Bild ebenfalls bereits abzubrechen. Am April 1560 verstarb
bestritten haben.* Im Schlusskap. ebt die bleibende Bedeutung M.Ss für den PTro-

testantısmus heTVvOT: sSe1l verdanken, dass das Christentumwurde 1497 1n Bretten, der kurpfälzischen Amtsstadt, geboren. ETr wuchs
als Philipp Schwarzerdt, der 1509 VO  w seinem Großonkel euCcC  1ın die ehren- „historisch vermittelte Religion“ 1e und nicht das unvermıt-
volle Gräzisierung selnes Namens Melanchthon Thielt, zunächst dort auf. telte religiöse Erleben ZU. MaDßBstab wurde Voraussetzungen,

15038 besuchte 1Nne berühmte Lateinschule 1n PIforzheim, 1ın der neben diese Buchreligion verstehen, zunächst die Sprachkenntnis-
Lateın 11U  w uch Griechisch lernte. Seıit 1509 studierte 1n Heidelberg die ArT- Danach ging darum, die Botschaft 1n den Horizont der jeweiligen
tes liberales un! schloss das Studium zunächst 1511 mi1t dem Baccalaureus Gesellschaft hinein transportieren. sah die Au{fgabe des Pfarrers
artıum ab In Tübingen erwarb 1514 den agıster artıum. Neben einem theo-
logischen Studium ıgnete sich danach vielfältige welıltere Kenntnisse un! Lehrers als 1ne pädagogische. Er betrachtete die Reformation als

die Erneuerung der einen Kirche Jesu Christi. Dem galt sSe1IN lebenslan-1518 veröffentlichte eine griechische Grammatik.
Se1t dem Sommer 1518 lehrte als Kollege Luthers Griechisch der 1502 gCI kınsatz Ihm g1ıng uch nicht vornehmlich 1ıne bekenntnis-

HNeEu gegründeten Unıv. Wittenberg. Theologisch rückte nach un! nach die mäßige Absicherung des Protestantismus, sondern wollte miıt Hilfe
e1te Luthers, unterstutzte durch se1ine Berichterstattung Mass1ıVvV Luthers der wissenschafttlichen Theologie die Lehre der Kirche rational entftfal-
Posıtion bei der Leipziger Disputation mıt Eck 1519 selben Jahr erfolgte die ten. ET bot den Burgern sSe1INeT eıt e1Nn Evangelium und 1ne Kirche .
rTomaotion ZU. Baccalaureus iblicus, die wiederum eine intensıve Beschäftfti- die miıt gut gebildeten Pfarrern den Fragenden Antworten geben konn-
SUung mıit der Bibel nach sich ZUß Theologisch machte sich Luthers Recht- ten. Das Evangelium „sollte auf einer reflektierten Ebene beleuchten,fertigungslehre mehr un! mehr eıgen un vollzog plakativ gesprochen die
Wende VO  - Erasmus Luther. betont Recht, ass sich hier nicht W ds Menschsein 1mM Licht der Offenbarung (sottes bedeutete“ 1OZ

Wohltuend der Darstellung (35 ist jegliches Vermeiden, 1nerTeıInN intellektuelle Erkenntnis, sondern eine Glaubenshaltung handelt. 1521
heiratete Katharina Krapp. 1521 erschien die eTste Auflage VO. M.sSs 1061 Rivalıität zwischen Luther un konstruileren, beide gegene1n-
cCommunes“, ıne Antwort der eformation auf die theologischen Summen der ander auszuspielen. macht klar un! zahlreiche Aussagen Luthers
Scholastiker. S1e sollten e1nNn „Kompendium der wahren christlichen Lehre“ (39) über und se1ıne Lehre belegen dass Luther als den maßgeb-bieten. uch WE der Termıinus Rechtfertigung (iustificatio) nicht erscheint, lichen Theoretiker der reformatorischen Lehre über alles schätzte.
geht 1m Wesentlichen diese, indem dem Gedankengang des KOMmer- Gleichzeitig wird durchaus 1n Se1INeET stetiten Bezogenheit auft Lutherbriefes o1lg! „DerT zerknirschte, reulge Sünder OTIEe das Evangelium VO.  b der
Vergebung der Sünden Christi willen. ID nahm diese ‚Wohltat Christi‘ 1m wahrgenommen, nicht als genialischer, ber verkannter und Luther

überlegener Reformator posıtion1ert. Trotzdem werden M.s eiıgene Ak:Glauben un: wusste sich dadurch gerechtfertigt und gerettet.“ (40)
Während der Wittenberger Unruhen blieb abwartend: eTrst Luthers PELI- zente, seın vitales Interesse den Sprachen und der damit VerlI-

sönliches Eingreifen beendete S1e. Die se1t der 720er vollzogenen bundenen intellektuellen Bildung hinreichend deutlich. Als einfüh-
Trennungen Luthers, se1l VO  3 Ekrasmus 1m Disput die Willensfreiheit, se1l rende Biografie sSe1 die Lektüre Studierenden Al Herz gelegt.

Von den Bauern, vollzog solidarisch und zustimmend mıt. end- Bochum Ute (‚ause
mahlsstreit argumentierte mıiıt dem Korintherbrief dafür, ass der natur-
liche Leib Christi empfangen werde. kıne Rationalisierung durch e1n signifika-
t1ves Verständnis würde letztlich alle dogmatischen Aussagen auflösen. Das orıtz VOo.  - Sachsen Eın Urs! der Reformationszeit zwischen Terriıtoriıum
nächste Kap schildert M.s pädagogische Bemühungen, die sich sowohl 1n S@1- un! Reich Internationales wissenschaftliches Kolloquium VO bis
Nnen Veröffentlichungen, Lehrbüchern, Schul- un! Studienordnungen, als Junı 2003 1n TeiberZ, hg Karlheinz la uttgar' Franz Steiner
auch 1n Schulgründungen un Visıtationen niederschlugen. 2007 330 (Quellen un Forschungen A sächsischen Geschichte, 29),

Die Protestation der evangelischen Stände auf dem Speyrer Reichstag 1529 geb /2,00 ISBN: 78-—-3-515-08982—1
wurde VO.  } nicht gut geheißen. Er hoffte immer noch auf religiöse un! politi-
sche Verständigung, jedoch N1C. mıit den Schweizern. Zwinglis Abendmahls- Die sächsischen Kurfürsten während des Religionsfriedens VO 1555 bis 1613
lehre und se1INn Alternativbekenntnis FAn Contessio Augustana lehnte schrof{ff Symposium anläßlich des Abschlusses der Edition „Politische Korrespon-
ab tellte Cdie un ihre Apologie betont als eine Fortführung der „gesamt- enz des Herzogs un Kurfürsten OT1tz VO  - Sachsen“ VO bis SEpP-

tember 2005 1ın Le1pzı1g. Veranstaltet VO.  - der Sächsischen Akademie der
Wissenschaften Le1pz1g un dem Theologischen Arbeitskreis Refor-Vgl uch den Beitrag VO  D Athina Lexutt ın ThRv 106) 2010, 355—373
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mationsgeschichtliche Forschung Berlin, hg elimar utt- tocalvıinisten“ und die Einführung der Konkordienformel e1INeT Distanzıe-
gart Franz Steiner 2007 364 uellen 3881 Forschungen 7AU E sächsischen PUL
Geschichte, 313; geb /4,00 ISBN: 78-—-3-515-—-09125-—1 oTr1tz VO.  - Sachsen habe sich A US dem Einfluss Se1INeET utter Katharina ETST

Anzuzeıgen SINd wWwel bedeutende Tagungsbd.e Z kursächsischen sen gehabt und musste selbstständig aglıeren lernen, Johannes Herr-
INUANN Seine evangelischen Überzeugungen wurden Hof 1n Freiberg grund-Landesgeschichte 1mMm die mıiıt eiNerTr Schlüsselgestalt der Reichs-

und Reformationsgeschichte verbunden SiNnd, Mortıtz VO  . Sachsen gelegt un! durch seline Dresdner ante Elisabeth un: den Kat eorg Komerstadt

1—-1 Widmet siıch der ETSTE der beiden Bd.e anlässlich des bestärkt. Den Auifbau der albertinischen Landeskirche analysiert Günther War-
tenberg: TOTZ eiINer gewlssen Dıstanzlıerung VO  - Wittenberg 1n den 1540er Jah-450 Todestags dem Begründer der albertinischen Kurfürstenwürde Ten auft dem (jebiet der Kirchenorganisation blieb die Wittenberger „Normal-direkt, behandelt der zweıte die darauftf Iolgende eıt his ZU Aus- theologie“ doch bestimmend, wofür uch die „Confessio S5axon1la“” 1551 als

bruch des Religionskriegs 1618, dies ber AdUS Anlass des Abschlusses Grundlage ür die Verhandlungen 1n Trient) steht Den Weg eiINerTr obrigkeitli-
eiInNes auf das Jahr 1896 zurückgehenden Unternehmens, nämlich der chen Iutherischen Landeskirche ging August ann konsequent weiter, miı1t dem

Ziel, ass sich die Patronatsherren den Konsiıstorien unterordnen ussten. MıtEdition VO  . OoTr1tz politischer Korrespondenz, die ıne wechselvolle
Geschichte ın den politischen Umbrüchen hinter sich hat (einschließ- den VO  . Melanc.  on begutachteten „Generalartikeln“ V{<  - 1557 WAäl, Heiko
lich der Diskussionen die Trage der Editionskriterien, vgl den Be1- Jadatz, Tstmals eiINeEe kursächsische Kirchenordnung geschaffen. August Tenzte

sich dabei zunächst, w1ıe Christian Peters darlegt, VO den Flacianern ab, unter-rag VO.  - Helmar Junghans, 1n Moritz, 298—312) S50 fallt helleres Licht tutzte ber uch weitgehend die Herzöge Christoph un! später Ludwig VO  —nicht HL auf die Politik e1INes Schlüsselterritoriums ın der Reichs-
geschichte des HS sondern uch auft zentrale Entwicklungen ın Württemberg ın ihren Bestrebungen, die Lutheraner, die bekenntnismäßig AUS-

einanderzufallen drohten, ein1gen. Die elanchthon-nahe Dresdener Be-
der deutschen Reformationsgeschichte. kenntnispolitik provozlerte aber Widerstand be1l den Ernestinern un: ıIn OoTd-

In ezug auf oT1tz VO.  - Sachsen umreißt der sächsische Landeshistoriker deutschland. uch die Württembergischen Versuche, die ZUTLT alleinigen
Grundlage der Einheit machen der eine Kompromissformel suchen,Karlheinz Blaschke das Spannungsfeld, 1n dem sich die Politik des Albertiners

bewegte, zwischen kontessionell-verwandtschaftlicher Solidarität den scheiterten zunächst: ach der Inhaftierung der 10122 Kryptocalvinisten 1n Dres-
Schmalkaldenern und reichspolitischen Interessen, azu die Ausgangslage E1 den (wichtig wurde 1U der Geheimsekretär Johann Jenitz, Johannes Herr-
1165 wirtschaftlich blühenden Terrıtoriums miıt einem hohen Trad Urbanisie- IT1LUNL, den annn Christian entfernte) Tat I11d.  - ab 15795 ber dem württember-

gisch-niedersächsischen Konkordienwerk bei un! wurde ebenfalls OTOT derrUuN$, dessen politische Stellung durch die Leiıpzıger Teilung VO.  - 14895 ber 56-
schwächt Der Außenpolitik widmen sich diıe ersten Beıträge: M.s wich- innerlutherischen Inıgung, Was 1577 ZU „Bergischen Buch“ un! 1580 ZU.

tıgste außenpolitische Entscheidungen, die Parteinahme die Schmalkal- Konkordienbuch führte, das sich mıiıt der Entlassung des Generalinspektors Ja:
dener 154/, die Erlangung der Kurwürde un! bedeutender ernestinischer kob Andreae 1n Kursachsen endgültig durchsetzte. Die auf die Visıtation An-

dreaes zurückgehende Kirchen- un! Schulordnung VO  - 1580 analysiert HelmarTerrıtorien Tte, ann sSe1in Doppelspiel un! das Bündnis VO  - amborT':!
1552 mi1t den Schmalkaldenern un! Frankreich, deren Revanche VeOeTI - unghans und deutet S1e als frühabsolutistisches Instrument lutherischer Kon-
meiden, schließlich die Oompromissbereitschaft mıit dem Habsburger Ferdi- fessionalisierung, WeEe1111 annn uch zwischen Norm un Exekution e1Nn EI110O71I116S

and 1n Passau, Wäalell durchaus Politik 1 „italienischen Stil“, Iso Machiavel- Umsetzungsdefizit klaffen sollte, wobei der Ordnung ohnehin das eireiende
Potential der Iutherischen T’heologie der Rechtfertigung des Sünders gefehlt ha-lismus, der TIranzösische Gesandte Jean du Fralsse. och der Kampf

TeC. Alkibiades, 1n dem nel, Wi Thomas Nicklas, dieser Politik 56- be Die Visitationen un das Kirchenregiment se1t Christian 1L 1-1 be-
schuldet. mMUusSsie den Kulmbacher doch als bewaffneten Arm des miıt der S1C.  h chreibt schließlich nne-Kriıstin Kupke, wobel S1Ee zeigt, ass das Instrumenta-
1n Passau abzeichnenden ständisch-libertären Ordnung unzufriedenen alsers T1um der Visıtation 1n Kursachsen nicht systematisch und konsequent eingesetzt

wurde, obwohl S1IC.  h 1n ihm das Machtgefüge des ühmodernen Staates un!halten. Bereits se1ıt 1532 bestanden tiefergehende politische Diıvergenzen ZWwWI1-
se1ine Verwaltungspraxis widerspiegele.schen Ferdinand un! seinem kaiserlichen Bruder. Grund WäarTren die PrilorT1-

aten, Je nachdem, ob e1INe Koalition 1n ngarn die Osmanen den Verlauf Johannes Herrmann tellte die ate der albertinischen Kurfürsten VOTL. WAäaäh-
der Kämpfe schildert TNS Petritsch) der die religiöse Einheit un HerrT- rend des Jh.s kamen ZUL landsässigen del uch ın Sachsen zunehmend
Ta 1 Reich 1mMm Zentrum des Interesses standen. Dabei, zeigt fTe bürgerliche Gelehrte als Ratgeber hinzu. KEıne universitär-humanistische Welt-
Kohler, kamen diese Divergenzen se1t 15597 miıt Ferdinands Option für einen S1C. un Praxıs kennzeichnete s1e, wobei se1t eorg dem Bärtigen wichtige
dauerhaften Religionsfrieden deutlich /ABE usbruch, Was mıiıt Se1INeT Über- Kontinuitätslinien ın der Verwaltung (etwa die Ominante tellung e1ines einzel-
ZEUSUNG, ass die Einbindung der neutralen Reichsstände ür eine dauerhafte H6  - Rates) konstatiert werden mMUSssen; uch die Kurfürstinnen, twa die (56:
Sicherung VO  - Frieden un! Status YUO entscheidend sSe1nNn mMUusse, klar Tfasst mahlin Augusts, Anna, konnten Einfluss gewinnen. Deren Einflussmöglichkei-
hatte kKiıne solche auf die türstlichen Libertäten setzende Reichspolitik Wäar be- ten auft die Politik beschreibt Katrın Keller SENAUET, indem S1e nachweist, ass
reı1ts durch die se1ıt Jahrhunderten I}  200 Beziehungen der eiunNner mıt Hessen neben der Verwandtschaftspflege gerade auft dem Gebiet der Religionspolitik
grundgelegt seit U Erbverbrüderung]), eiNe reichsständische Fürstensolidari- den Ehefrauen ebenso wWwI1e den mıiıt Ausnahme der Ze1t61 entschieden
tat 1n der des Reichs, die uch den konfessionellen Dissens 1ın der ersten anticalvinistischen Hofpredigern, die Wolfgang Sommer vorstellt) erhebliche
Hälfte des Jh.s überstrahlte un ausglich, Manfred Rudersdorf, un die Spielräume zukommen konnten. Prägender Ratgeber Wäarlr Christoph VO  -
noch die Ehe M.s mi1t gnes VO.  - Hessen Uun! den überaus starken Einfluss sSe1Nes Carlowitz (1507—1578), der Hauptexponent eINeT dem Habsburger Ferdinand
Schwiegervaters Philipp auftf seın Denken pragte Dennoch führte die alberti- oriıentierten Außenpolitik, den mıit den anderen ın diese Richtung agierenden
nisch-habsburgische Annäherung schließlich doch eINeTr tiefen Entfirem- aten der Beıitrag VO  - Christian inter vorstellt; antikaiserlichen Bündnis
dung, die ZUTLC Gefangennahme un Inhaftierung des Landgrafen Tte, WwWas die Kate hingegen nicht beteiligt. Dem Einfluss Carlowitz’ ist uch
19808  - freilich 1Nd1ıre. unter einen derartigen Druck setizte, ass LLUT durch zuschreiben, ass nach einem Einbruch der Studentenzahlen das Unıiıversıtats-
einen Bündniswechsel versuchen konnte, seinen Kopf AUS der Schlinge Z1e- SOWI1eEe das höhere Schul- un Stipendienwesen ZU Vorbereitung des Un1i-
hen; nach 1555 J1Württemberg einen ımmer wichtigeren Einifluss auf die ersitätsbesuchs exXplizit als staatliche Einrichtungen begriffen wurden, Was
hessische Politik, die Beziehungsintensität Kursachsen nahm ab; die Landes- ZUTC Gründung der erühmten, anderen Terriıtorien als Vorbild dienenden -n
teilungen se1t 1567 un! die hessische Konfessionspolitik führten ZUT Ausbil- desschulen ın Meißen, (GTıimma un führte, w1e Winfried Müller kennt-
dung Zweler differentkonfessioneller Landeskirchen Hessen-Kassel un! Hes- nisreich schildert: eine der Folgen Wäar 1ne zunehmende Akademisierung des
sen-Darmstadt) Klerus, die, Andreas Göfßner, auf eine zielstrebige Rekrutierungs- und Stipen-

Der andere Verwandte, der durch M.s Neutralität 19547 1n kaiserliche etfan- dienpolitik gestütz Wi die 1ın den wechselnden konfessionellen Ausrichtun-
genschaft gerlet, der ernestinische Vetter Johann Friedrich. Enno Bünz zelgt, BEeN der 1570er uch jeweils Mass1ıv ın die Besetzung der theologischen
w1e der Kalser 1mMm Wittenberger Vertrag noch sehr jel eıtere Annexionspläne Fakultäten 1n Leipzig un! Wittenberg eINgTUIT. Obwohl Aaus der Regierungszeit
M.s ausbremste, die Ernestiner ihre Verluste ber ın der Folgezeit auch N1C des Herzogs LU 1ne entrale Kammerrechung (1549/50) überliefert ıst,
zurückerlangen konnten: vielmehr zersplitterten die Reichsexekution VO.  - 1567 ann Jwe Schirmer AUS ihr doch eruleren, ass sich die Steuereinnahmen,
un! die iolgenden Landesteilungen Thüringen ın 1Nne Vielzahl VO: Herrschaf- uch durch die Säkularisation des geistlichen Besitzes, unter ihm vervielfacht
ten. Die Gründung der Jenaer Unıiıv. sollte hingegen 1548 das verlorene haben un! weiterhin der Bergbau eiınen erheblichen UÜberschuss abwarf, die
Wittenberg und das terım eine Hochburg des authentischen Luthertums persönliche Konsumtion bei ihm ingegen keine herausragende spielte,alle „Adiaphoristen“ un! „Philippisten“ werden, eine orm VOIl theologischer ber se1ine Kriegszüge, Festungsbauten un: der Bau Dresdener Residenz-
Verarbeitung un! symbolischer Kompensatıon des Machtverlustes, w1e uch chloss erhebliche Mittel verschlangen, wobei Sachsen nach der kaiserlichen
Volker Leppıin deutet, ehe sich annn ab 1572 mıiıt der abhängigen Satelliten- Hotfkammer die höchsten Einnahmen 1mM Reich hatte In den ahren 547/48 OoTd-
ex1istenz der ernestinischen Gebiete die theologischen Gegensätze abschliffen. nete seine Verwaltung HEU, wird durch die Kanzleiordnung der
Mit dem Tod M.s die außenpolitischen ptionen der iolgenden Jahr- völlig 1E6eU konstituiert, ber uch das Hofgericht reorganisiert, Was ach Reıner
zehnte vorgegeben Nun Tenzte INnan sich das pfälzische Werben immer (GTOSS wichtige Schritte hin größerer Effektivität un Modernisierungklar VO.  - der Kurpfalz ab, 'ike Wolgast, sodass die Beziehungen beider Dies heißt jedoch nicht „Absolutismus“, Wäar das innenpolitische Kegiment der
75 einem Tiefpunkt standen, dem uchZ Auswelsung der Kryptocal- Kurfürsten ın Sachsen doch durch den KRat der ndstände eprägt und nicht
vinısten kam, zumal dieser Zeıt Wilhelm VO UOranıen Anna VO  - Sachsen L1UT ın der Steuerpolitik konsensorientiert (dies zeıgt stringent Jwe Schirmer)

Ehebruchs AUS der Ehe verstieß. Nur unter Christian 6—1 kam Das 508 „Politische 1estam:  : elchı0T VO (Isses (1506—1557), das „erste
kurzzeitig eiINeT Annäherung die Kurpfalz Bel der kaiser- un reichs- Hauptwerk des deutschen Kameralismus“, rıet August 1556 konfessionell-

ireundlichen Außenpolitik Kursachsens ist 65 nicht verwunderlich, ass se1ıt politischer Uniformität,TAusgabenpolitik un! gezielter Einnahmen-
den Zeiten VO.  - Kurfürst eine CNS6 Zusammenarbeit mi1t den dänischen vermehrung SOW1e Z Verwaltungsausbau. Durch seiınen Gegensatz den
Königen bestand, Was Jens Olesen zeıgt; 1543 heiratete der spatere Kurfürst Schmalkaldenern 154 7/ hatte M., Gabriele Haug-Moritz, 1m medialen Diskurs
August (1553—1586) Anna VO:  a Dänemark, allerdings TIe der UrTrZz der überwiegend eine „schlechte Presse“, sodass either häufiger als „Judas  66
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(erstmals VO. Ernestiner Johann Philipp, spater uch VO  > der kaiserlichen Par- folgenden Kap Religion un Natıon ın europäischer Perspektive, 27—
tei) enn als „Gotteskrieger“ tituliert wurde, e1Nn eil, dem die Selbststili- 108) holt dieses Ziel deutlichsten e1N; ber 1leTr nterkap. erstrecken sich
s1ierung des DE pacificus, der LU Abwehr VO.  a UÜbeln einNen hbellum 1ustum die Ausführungen. Die eTrsten beiden dienen der hermeneutischen Grund-
Ten mMUusse, entgegensetzte. Iieses Bild wurde uch 1n den Kondolenzschrei- legung, indem Religion un Natıon Je sich als durch Symbole un TinN=-
ben seınem Tod, Christian ınter, immer wieder bemüht, uch We1n PT1- nerungskulturen geformte Kommunikationsgemeinschalften vorstellt, die sich
vat etwa der brandenburgisch-küstrinische Markgraf Johann den Schlachtentod 1 zusehends gegenseıt1ig beeinflussten, wobel schließlich die religiöse
M.sS als gerechtes Gottesurteil ansah. Der Selbststilisierung sollten auch das Mo- durch Cdıe politisch-nationale als die Gesellschaftsteile inkludierende Größe 1M-
nument M.s der östlichen Bastıon 1n Dresden und das Grabmal 1m Freiberger ILEeT mehr verdrängt wurde Angesichts der VO  - ihm betonten Komplexität ass
Dom dienen, die, Heinrich Magırı1us, die Legıtimität un: Kontinultä der offen, ob 188038  > (in Anlehnung Friedrich Wilhelm Tal) eher VO. einer
albertinischen Kurwürde ebenso symbolisieren ollten wıe die Devotion VOTL Theologisierung der Natıon der eEINeT Nationalisierung der eligion sprechen
dem Gekreuzigten, dargestellt miıt Elementen der Renaissancekunst. Die sollte (371} Sodann geht überblicksartig auf die 1eTr gänglgsten, modellhaften
Schlossbauentwicklung se1t dem Ende des Jh.s beschreibt Steffen Delang Konstellationen e1N, ber die S1C.  h die Zuordnung VO  - aa un! Religion/Kirche
kenntnisreich, wobel mıiıt dem Dresdener Residenzschloss und partiell uch miıt 1 nachvollziehbar un! historisch greifbar machen lässt. Die folgen-

den Hauptausführungen beruhen nicht uletzt auftf seınen bisherigen Grund-der e{was späteren Augustusburg wichtige Meilensteine 1mM deutschen Residen-
zenbau der Renalissance esetzt wurden. In den Schauspielen un! der (national lagenforschungen (v.a „Der Weg der Schweizer Katholiken 1INns Ghetto“, Z-
orientierten) Liıteratur se1t dem die un! se1ne ämpfe ZUT Darstellung rich/Köln 1972; „Katholizismus un! Moderne“, Zürich 1989; vgl uch die
brachten, gilt arl ın der Regel als der Spanıler, demgegenüber das Reich „Nachweise“ überschriebene Rubrik 1mM ang Aie jeweils ZUSTUN-
durch Verrat retiten musste, oT7z des ihn zutieist schmerzenden Verlusts des deliegenden Beıiträge A.s genannt werden) Dabei zeichnet Beispiel der
Reichsgebiets VO  w Metz, Toul un! Verdun Frankreich, artına Fuchs. katholischen Konservatıven Volkspartei fundiert nach, w1e sich auf politischer

ufs (‚anze gesehen handelt sich wel gewichtige andes- Ebene der Schweizer Katholizismus 1n durchs Tagesgeschäft abgenötigter Prag-
matik iImmer mehr 1n die liberal-protestantische, bundesstaatliche Gesamtkon-geschichtliche Sammelbd.e mıt erheDlıcher Bedeutung für die Reichs- zeption der Eidgenossenschalfit iıntegrierte. IDie teilweise och ultramonta-

und Reformationsgeschichte. Alteingewurzelte Vorurteile, twa e1Nn nistisch-kulturkämpferisch eingefärbte Fundamentalopposition wandelte sich,
Negativbild VO  w der sächsischen Politik nach 1553 als allein reichs- Je mehr politische Amter VO  - Katholiken bekleidet wurden (hervorzuheben ist
un! habsburgfreundlic und machtpolitische Chancen vergebend, z B Philipp nNnion VO  - degesser, 1871-83 eTSteTr konservativer Keglerungsrat,
werden Recht widerleg (sOo 1mMm Beltrag VO Jens Bruning), nicht der jedoch als kritisch-liberaler Katholik se1INeT Zeıt auffällt) un:! Je mehr die
zuletzt, da 11ULI diese olitik den Religionsfrieden 1mMm Reich sicherte, Katholiken sich Erreichung ihrer Ziele durch das aufblühende Presse- un
sodass 11a1l die partielle und kurzzeitige Neuorientierung unter Vereinswesen gleichsam selbst modernisierten. Dass nach dem IL Weltkrieg e1n
Christian bzw. Nikolaus Krell doch kaum als vertane Chance charak- bis dato relativ geschlossenes Milieu usehends erodierte, stellt hier un!

dernorts 1M Sinne eINET Zwischenbilanz fest un entfaltet diesen Gedankenterısıeren kann. Voraussetzung hierfür der FEinfluss des „numa- über historische Beobachtungen ausführlicher 1n den Schlusskap.n. Der exkurs-nistisch-reformatorisch geprägten Wittenberger Kommunikations- artıge AppendixZ IL Kap über die erfolgreiche Angliederung des Tessins
raums“, Günther Wartenberg. hrst unter Christian und ohann die Eidgenossenschait bringt diskussionswürdige Gedanken ZUTLC aktuellen
eOrg 1611—-1 scheint die Anlehnung absburg laut Bruning Integrationsdebatte (Integration VO  a Muslimen) (vgl 1071)

Ssoweıt der rudimentäre Forschungsstand diesen Kurfürsten hier IH: Kap Das Kulturkampfparadigma: Konflikte, Krisen un! tegration,
gesicherte Aussagen zulässt (einen erDlLıCc über die Quellenlage 09-157) vertieft die Schwerpunkte der voTangeESaNSENEN KaDp., S1Ee
den Kurfürsten nach 1553 gibt Guntram Martin) den reichspoliti- inhaltlich auszudifferenzieren.

Die etzten beiden Kap schließlich konkretisieren die bisher eher abstraktschen Realitäten weniger ANSEHNLESSCH SEWESECN Se1IN. Nur vereinzelt
moögen In den Beiträgen och e{i{was veraltete Fragestellungen nach vorgetragenen Ergebnisse durch spezielle historische Sondierungen A US-

historischer GröDbe nachklingen, mag das modernisierende Potential gewählten Beispielen. S0 widmet S1C.  ;h das vorletzte Kap ( Geschichte, (56=-
dächtnis und Kulte, 159-—-257) 1n 1er Unterabschnitten Phänomenen, die hin-kleinerer Herrschaften bzw. VO Landesteilungen unterschätzt un sichtlich der Funktionsweise einer Kommunikationsgemeinschaft identitätsstif-

Modernität einfachhin mıt der protestantisch-reformatorischen Op- tend wirkten schildert, w1e sich der Nationalheilige Bruder Klaus VO  w den
tion gleichgesetzt werden: ufs (anze gesehen dokumentieren die unterschiedlichen Interessengruppen, staatstragendem Freisinn un atho-
Tagungsbd.e die Fruchtbarkeit landesgeschichtlicher Fragestellungen lizismus, instrumentalisieren 1eß un! dabei gerade 1n den Krısenzeiten des A0

die Kirchengeschichte. Jh.s Je nach Intention außerst vielfältige aCcetten als Vorbildfigur SC Wa VO.

egensburg Klaus nterburger gleichsam konfessionell neutralen Nationalhelden hin Z katholischen Ur-
schweizer. Ahnliches ass sich bei der Bundesteier 1891 beobachten, 1n deren
Rahmen sich besonders die Katholiken die Treisinnige Agıtatıon als die
wahren Eidgenossen profilieren versuchten. Darauf stellt die schonAltermatt, Urs Konfession, Natıon und Rom Metamorphosen 1mM schweizerl-
ımmer wieder betonte aCcC ultramontaner Netzwerke plausibel dar un arbei-schen un! europäischen Katholizismus des und Jahrhunderts.

Frauenfeld: Huber 2009 442 S geb 39,90 ISBN: 78—3—7193-—1 tet azu die Bedeutung des spateren Genter Bischofs Gaspard Mermillod SOWI1e
der publizistischen ıvıtaten Joseph Schorderets und mıiıt ihnen verbundener

UrTs Altermatt, TOol. für Zeitgeschichte der Uniıv. Freiburg/ Akteure heraus. Bemerkenswert un 1n gewlsseT Weise das Ziel, auf das A.s
Schweiz, legt miıt dem hier anzuzeigenden Buch quası ıne Bilanz S@e1- Ausführungen uzusteuern scheinen sind schlieBlich die Abschnitte, die sich
1EeS katholizismusgeschichtlichen Forschungsschwerpunktes VOTL, die besonders der Gegenwartsanalyse verschrieben haben
zugleich uch Desiderat ist Desiderat deshalb, da angesichts der Der letzte Unterabschnitt VO Kap skizziert AUS Sicht des Zeithistorikers
VO  D ihm 1mMm Vorwort als SSay bezeichneten Darstellungsweise (vgl bisweilen messerscharf und objektiv schonungslos, wıe sich der Katholizismu:

1ın der Schweiz, ber auch ın ‚UTOpa, wandelte: Vom Ende der 508 planischen14} und miıt Blick auft die Gliederung des Buches und den Duktus der
Ausführungen keinen stringen systematischen und olglic endgülti- Epoche ber das IL Vatikanum un! die Diskussion die Pillenenzyklika hın

Konflikten unter dem Pontifikat Johannes auls wird der Bogen gespanntSEMN Entwurtf bietet: Vielmehr lotet CT; w1e der Titel andeutet, VOTL der un anhand VO.  - Theologenschicksalen (natürlich neben anderen HansFolie der Jüngeren und Jungsten Geschichte das spannungsreiche Ver- Küng) un! speziell des Falls den Churer Bischof Haas veranschaulicht.hältnis der drei Bezugsgrößen Konftession Natıon Rom über die insistiert sehr gut nachvollziehbar darauf, ass die Wandlungsprozesse Er-
etzten 200 Jahre dUs, Z Ende des Buches nımmt uch kritisch gebnis der nach dem Kriıeg rapide autkommenden Freizeitgesellschaft selen
die aktuelle egenwar' 1n den Blick. (vgl. 89-291) Entsprechend hätten kirchliche erie un Verlautbarungen des

Lehramtes BENAUSO rapide Bindungskraft verloren, eue Bindungskraft ze1g-In der Einleitung Einführung. Von Bürgern zweiıter Klasse Gralshütern
der Konkordanz, 15—-26 skizziert die Ausgangsposition des Buches. Anhand ten vielmehr die antirömischen Affektbewegungen 1m Zuge der binnenkirchli-
ZweIlerT das Verhältnis VO. Katholiken un! Protestanten 1ın der Schweiz fanal- chen Autoritätskrise nach dem Konzil, die mıit der gesellschaftlichen (Gesamt-
artıger Ereignisse nämlich der Gleichstellung der (vormals konservativ-katho- entwicklung korrespondierte. Bindungspotential 1m althergebrachten Sinne

habe allein die Debatte OC  utns papstkritisches Stück „Der Stellvertre-lischen) Christlichdemokratischen artelı mıit der Freisinnig-Demokratischen ter‘  6: besessen, ass sich , Z4UIL etzten Mal das gesamte katholischeartel auf der Ebene der Landesregierung 1m Dezember 1934 un! der Auf-
hebung der diskriminierenden Jesuiten- un! Klosterartikel 1mM Maı 1973 stellt Milieu . hinter dem aps |vereinigte 239)

sich die Tage ach den Wandlungsprozessen, die die wirkmächtigen kultur- Im Schlusskap. Vom Konfessionalismus universalen Religion, 2H9—
313) greift besonders die ffäre die ius-Bruderschaft auf. Ihm zufolgekämpferischen Reflexe der miıt stark freisinnig-antikatholischer ote formulier-

ten Verfassungen VO.  - 1843 un 1874 allmählich überwinden halfen un! breiten S1C.  h derzeit mustergültig alte Denkstrukturen wieder ‚US, die ihre VWur-
letztlich ZUTLC Integration einer katholischen Subgesellschaft, deren Glieder pPauU- zein eigentlich 1m en bzw. wen1gstens cehr binnenkirchlich un!
schal als unpatriotische Jesuitengefolgschaft angesehen wurden, ın den moder- theologisch ausgerichtet sind un die Veränderung der Welt un der Stellung
Nnen eidgenössischen Bundesstaat hrten. Vor diesem spannungsreichen Q des Religiösen 1n ihr nicht berücksichtigen. Eiıne entscheidende Ursache dafür
bleau konturiert se1ine Untersuchungsabsichten, nämlich 99  1e komplexen sieht letztlich ın den „persönlichen Intentionen un Anschauungen des
Konkurrenzsituationen, Verschränkungen und Überlagerungen VO.  m National- Papstes ber Kirche un! Welt“ (302) Angesichts SeE1INeEeT religionssoziologischen

und Katholizismu:  66 stärker hervorheben wollen und dabei zentral Schlaglichter, die der aktuellen Forschung ebenso wıe selinem wissenschaft-
„erstens die kulturellen Diskurse der Katholiken über ihre nationale un reli- lichen Lebenswerk verdan. sympathisiert oT77z derzeitiger Krısen nicht mıt

der Behauptung eines Verfallsprozesses, vielmehr sieht als Historiker eineg1öse Identität und zweıtens ihre politische Emanzipation 1mM Nationalstaat“
behandeln (24  Va Rückkehr einem ‚Normalzustand VOTLT da die „historische Einmalig-
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keit“ der Jahre VO  - 1850 bıs 1950 hervorhebt. eın Buch beschlieDbt miıt verschiedener Kreisleiter, ber uch Oberlandräte der „Kirchen-
der Verpflichtung der Kirche auf den Dialog mıt der Welt 117 Sinne der astoral- kampf“ durch AUS dem 508 ; Aitreich” 1n den Sudetengau versetizte
konstitution Gaudium el 5pDes des Vatikanums (vgl. 313) Pfarrer eingeschleppt worden Se1 Wenn das Wäaäl, ist dann sude-

Insgesamt bietet das Buch 1nNne rundweg anregende Lektüre, die tendeutscher „UOppositionsgeist, der VOT allem AUS dem christlichen
jedoch eTrarTbeitet werden 111USS5 S0 SEeTIZ e1N Wissen OTIaus, das Milieu und hier VOTL em VO  e Ortsgeistlichen kam 234)? Sind -
durch den Hauptfokus auf die Schweiz (trotz des Titels, der uch den dersherum 1n den böhmischen Ländern geborene, ber als Angehörige
europäischen Katholizismus paritätisch behandelt w1ssen WL. die der „Osterreichischen Freiheitsbewegung‘ hingerichtete Menschen
landes- wI1e konfessionsgeschichtlich wen1ger versierten Leser A 145-—149) sudetendeutsche und nicht Öösterreichische Widerständler?
herausfordern ur  e, zumal tliche Begri{ffe der Ereign1sse ‚WäarT Das legitime Bemühen, auf „UmfTang, nachweisliche Inhalte und OTt-
Irüh genannt, bDer TST deutlich später Tklärt werden, WI1Ie 7 B die liche Ausdehnung widerständlichen Verhaltens und Iuns Sudeten-
Jesuitenartikel, VO  w denen VO  . Begınn öfters die ede ist (77 0J; deutscher“ 104) hinzuweisen., wird ber ad absurdum ge  t! WEeNnNn
die ber pST mn der ZUTLT 143 gehörenden Fußnote zılnert werden. der UTtOTr vermutet, viele selen „den netzförmigen Schnüftfeleien
Zudem erweist sich bisweilen der Anmerkungsapparat als Last, nicht geradezu listig durch Parteleintrit 1n die begegnet“, und da-
I1UT, da als Endnoten rund e1N Drittel des Gesamtumfangs ausmacht: her komme womöglich „die hohe Mitgliederzahl arteımıt-
kine erschöpfende enge Titeln wird darin angeführt, die nach der gliedern ın den Sudetengebieten“ (71) der als untersuchenswerten
vollständigen Erstnennung LLUT 1n Kurzzıtation wieder auftauchen, Einzelfall einen Protektoratsangehörigen an die
Wäads bei rund b0U0—/70 Anmerkungen PIO Kap viel Suchanstrengung 1 hat 1mM Sudetengau wW1e anderswo uch Neumitglieder überprült, und
Kleingedruckten abnötigt e1in Gesamtliteraturverzeichnis mıiıt Kurz- e1n Protektoratsangehöriger Wäar Ischeche, e1Nn Sudetendeutscher
titelkennzeichnung ware ıne wünschenswerte Erganzung. Erwäh- waäare Reichsbürger SCWESEN.
nenswert ıst die qualitätvolle Ausstattung des Werkes (Papier, m- Methodologisch cehr problematisch ist zudem, dass der Autor 1m
schlag, Satz) legitimen Bestreben, 1ne „sudetendeutsche Kollektivschuld““ (55)

Urs Altermatt legt miıt seinem Buch SUZUScdSCI sSe1IN wlissenschaftt- zurückzuweisen, durch se1INe Entscheidung, undiftterenziert „Jede Up-
liches ermächtnis VOT, das neben ustiımmung auch Z.U. Nachfragen posıtion als Widerstandshaltung“ werten und den „,Wider-
der Widerspruch herausfordert un! damit die weltere HOT- stands‘-Begriff sehr weıt fassen“ L3, den sudetendeutschen Wiı1ı-
schung außerordentlic efruchten kann. derstand unzulässig vergrößert. Dieser INa umfangreicher SCWESEN

München Stephan TYy se1ın als bisher oft ALLSEIHOININEN, Der scheint iraglich, dass sich
die Relationen tatsäc  IC erheblich verschieben. Der Autor betont
treffenderweise, weil 1m Sudetengau die „‚Einheit VO  w} Parte1ı und

Pustejovsky, Christlicher Widerstan:! die S-Herrschaft den Staat‘ weitgehend verwirklicht“ SCWESDEN Sel, abe „eE1IN wesentlich hÖö-
Böhmischen Ländern. Kıne Bestandsaufnahme den Verhältnissen 1mMm S11l herer Druck AA Parte1ı und Staat auf die Bevölkerung“ (34) bestanden.
detenland und dem Protektora: Böhmen un! Mähren Münster: Lıt 2009 GewI1ss, ber das unterstreicht ben das Daseıiın des Widerstandes als
(VI) 238 (Beiträge Theologie, Kirche und Gesellschaft 1m Jahrhun- Insel 1mM braunen Meer, zumal die Vertreter VO Staat und Parte1l bendert, 18), brosch 29,90 ISBEN 78-3-832583-—-1703-—9 uchZ größten eil Sudetendeutsche Der UTOT betont fer-

Dıie vorliegende Studie bezweckt mittels eiNeTr Lebensbeispiele, Ler die „Bewahrung VO  w Freiräumen“ B1} Wäas 1n gewissem Wider-
Kurzbiographien und einen Dokumentenanhang erganzten Darstel- spruch dazu steht, dass „jegliche Außerung VO  - Nichtübereinstim-

lung nicht wen1ger, als „die weiterhin kolportierte unkritische Ver- IHNUNS mıt der Ideologie, den Zielen und Realisierungen des kKegımeswendung der Formel VO  b den Sudetendeutschen als 45 Kolonne Fit- miıt mittelbarer, Ja unmittelbarer Gefährdung VO  - Leib und Leben
lers weitgehend“ relativieren und legt nahe, den Widerstand nicht den einzelnen., seıne Familie, Freunde, Bekannten verbunden“

sozialdemokratischer und kommunistischer, sondern uch poli- (68) 56 WESESCI SEe1 Nur, das Dritte Reich‘ gewährte uch Freiıraume,tisch welıter rechts stehender SOWI1Ee christlicher Sudetendeutscher während des Krileges. Das Delegen gerade die Berichte der Kreislei-
9. einem Bestandteil eines umfassenderen deutschen Geschichtsbil- ter duUus dem Sudetengau, die sich jahrelang beschwerten, während des
des“ (29) machen. Krıeges nicht Geistliche und Kirchen vorgehen dürfen, WI1e

Die auf den „‚Aufu: alle über 70jährigen sudetendeutschen S1e SCIIL gewoLllt hätten, weil die Parteizentrale ihnen dies verboten
Landsleute oder achkommen) als Zeıtzeugen des Widerstands g —- hatte“. Völlig außer cht bleibt uch die VO  w Staat und Parte1 gedul-
SIl die NS-Herrschaft“ der Ackermann-Gemeinde und des Au- dete Grauzone. Ist gelegentliches „Meckern“ bei sonstigem „Funktio-
LOTS VO Maı 2007, der Ende des Buches erneuert wird 237} e1N- nlıeren“ schon Widerstand?* Waren tatsächlich Gottesdienstbesuche,
CHANSENEN ussagen bilden 1mMm Wesentlichen die Quellenbasis der
Studie.

Taufenlassen und Beteiligung der eigenen Kinder Religionsunter-
richt beinahe Widerstand, W1e der UTtOT nahelegt (ZH? Dann waren

ESs ist verdienstvoll, diese Zeugnisse sammeln und vorzustellen, NSDAP-Funktionäre und Staatsbeamte, die handelten®, keine
bevor „die Generation der unmittelbaren Zelitzeugen bald nicht mehr Nazıs, sondern Widerständler gewesen?kann der d Uus dem Leben scheidet und ihr Wıssen ‚mMi1t-

66h sgesamt ist testzustellen, dass der UTtOTr Z.Wi manche wichtigenımmt 2371 damit e1INeTr Erhellung der bisher 1n der Tatr rela- und richtige Frage aufwirft und interessantes Material ZU.
1V wen1g behandelten Problematik sudetendeutschen Widerstandes Thema präsentiert, ber 1n den Schlussfolgerungen übers 1el hinaus-
ın der NS-Zeıt beizutragen. schießt, weil der Widerstandsbegriff weıt und damit unbe-

F3 kritisieren ist aber, dass der utor, der selbst einräumt, dass stimmt ist. Zudem scheinen die erhaltenen zeitgenössischen QuellenSe1Nn Buch 99.  Ur als Anfang eINeT groß angelegten Forschung betrachtet derart weıtreichende Schlussfolgerungen nicht tutzen Trotzdem
werden kann!  66 (15: vgl uch 233): AdUusSs seinem Quellenmaterial sehr sollte, wWI1e der UTtOT unternımmt, dem moralischen Anspruch Ver-
weitreichende Folgerungen zieht, hne mi1t zeitgenÖössischen uel- folgter weiterhin un! 1n größerem Ausmaß als bisher „Genügelen abgeglichen en Ohne Einbeziehung der Akten VO.  w Staats- werden“ 233)verwaltung, arteı und Polizei 1mM 5S0ß Reichsgau Sudetenland sSind München Ken Küpperdie gesammelten „Fakten, aten, Geschehnisse“ hben nicht 99 ges1-
chert, daß sS1e sSsomı1t öffentlich diskutiert werden mussen und Z.UTLT

UÜberprüfung mancher Vorstellungen führen können“ I) Es genügtnicht, als Beleg für 1€ verschiedensten Formen und Inhalte VO  b Ob- Theologiegeschichte
struktion und Widerstand“ auf „die flächendeckenden Geheimbe- Wendebourg, Dorothea: Essen ZU Gedächtni Der Gedächtnisbefehl 1n denrichte VOI Gestapo un! S11“ verwelsen, die „parteiamtlichen ‚EiT- Abendmahlstheologien der Reformation. Tübingen: Mohr Siebeck 2009
folgsmeldungen‘ über die Haltung der Bevölkerung“ 234{f) ber UNgsE- 268 (Beiträge historischen Theologie, 148), In 79,00 ISBEN U7 8—3—
prüft abzutun. Gerade 1n den Berichten der NSDAP-Kreisleiter, die der 16—-149970—3
Verfasser dieser Kezension a  el Bt-. wurde regelmäßig und Dreı Faktoren sind C: die das en! einem der großen T-he:
keineswegs beschönigend über Kirchen und Kirchenvolk berichtet, INeNn der westlichen Theologie gemacht haben die theologischen Kon-
ebenso 1n den Berichten der drei Regierungspräsidenten 1m Sudeten-
gau Den genannten Quellen ist z.B entnehmen, dass nach Ansicht Belege bei KÜüpper, Religions- und Kirchenpolitik, 345{.

Nachweise bei Küpper: Religions- un! Kirchenpolitik, 323325
Ken:! Küpper Nationalsozialistische Religions- und Kirchenpolitik 1 Als Analyse, Was 1mM Sudetengau wWw1e geahndet wurde, vgl Teya Anders
Reichsgau Sudetenland, 1n arın Schulze essel artın Zückert (Hg.) Strafjustiz 1mMm Sudetengau 381 München 2008 Diese UntersuchungHandbuch der Religions- un! Kirchengeschichte der böhmischen Länder hat der utor nicht berücksichtigt.un Ischechiens 1mM Jahrhundert. München 2009, 317-357 Nachweise bei Küpper: Religions- un! Kirchenpolitik, 326TL.
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INEN, hne ass das e1N HÜr alle Mal geschehene Ereign1s beeinträchtigt würdeoverse 1mM die daraus olgende Spaltung der abendländi-
schen Kirche und der ökumenische Dialog 1m Jlie drei Fakto- uch die Schweizer Reformatoren Ulrich Z,wingli un! Johannes Oekolampad
FE  - gehören auft das Engste 3008881 und bedingen einander. uch folgen 1n der Auseinandersetzung mıit Luther dem edächtnismotiv. Das (G(e-

dächtnis hat grundlegende abendmahlstheologische Bedeutung. DIie entuon
wWEe1lll ın der vorliegenden Studie nıicht die ökumenische Hra- dahinter ist klar, weil sS1e das Messopfer gerichtet ist. An die Stelle desgestellung geht, schwingt S1e lImmer mıiıt. Der 316 ist allerdings auf Messopfers 1tt I1U. das einmalige Selbstopfer Christi Kreuz. Zuge des
das ausgehende Spätmittelalter und das ühe gerichtet, auf innerreformatorischen Abendmahlstreites 1tt 1U ber uch das Gedächtnis-
den Begınn der Kontroversen. Die Autoriın sucht e1 1n ETSTET Linıie motiv als Leitkategorie zurück. Kampf den eformator aus Wittenberg
ıne Engführung vermeilden, nämlich die UuC.  ung der ONTWTO- ist die Feststellung wichtig, gehe 1mMm Abendmahl LLUT noch e1N geistliches
eISECIL auft die Messopferfrage. Wer die damaligen Kontroversen VeTI- Mah  e Iiese Auffassung bedeutet den Abschied VO  - der Realpräsenzvorstel-
stehen will, LLLUSS das Verständnis des endmahls VO „Gedächtnis“ lung. Miıt dem Gedächtnis 1ıtt uch die Funktion des Abendmahls innerhal!l

der ekklesialen Wirklichkeit 5d11Z zurück. 1ne vermittelnde unkton will derher angehen das ist ihre Leitperspektive, gerade dieses spielt 1n den
Basler Reformator Johannes Oekolampad einnehmen. Abendmahlstreit hältverschiedenen reformatorischen Theologien 1ne entscheidende Rol-

le Das gilt allerdings ILEMHE unter der Voraussetzung, dass die Tun- Z Wal Luthers Auffassung test, das Abendmahl sel iıne abe (‚ottes die
Feiernden, ZAe8 anderen ber wird kritisch gegenüber dem OLV der Realprä-damentale Bedeutung der Messopferfrage nicht vernachlässigt wird. SeNzZz Stärker dafür das Symbol, Zeichen un Bild herTvor. Das Abendmahl

Denn die Ausführungen über das Abendmahl als Gedächtnis zeıgen, ist die Reaktion der Glieder des Leibes Christi auft se1ine Heilstat und macht
dass die hier obwaltenden innerreformatorischen Kontroversen 1M- diesen Leib e1INeT sozialen Größe Wıe reaglert 188583 Luther se1ıt dem Abend-
INer zugleic auch 1ne Antwort aut die Messopferfrage Dem- mahlstreit auft diese innerreformatorische Kontroverse"

gemäß ist nicht allein der trer zwischen den Reformatoren und Tkennbar ist, ass Luther 1m zweıten Drittel der 1520er-Jahre seine abend-
mahlstheologische Argumentatıon modiHziert. Seitdem die Realpräsenz bestrit-KOom, der 1n der Abendmahlsirage eskalierte, sondern uch die iInner-

reformatorische Kontroverse, die estimmten Deutungen und NIier- ten wurde, legt Luther gerade arau den Akzent und bemüht sich, ihr e1Nn Star-
keres theologisches Gewicht geben. Mıt der Infragestellung der Realpräsenzpretationen unter den Reformatoren cselbst führte e1Nn NerTrv berührt, den uther nicht außer cht lassen konnte. Das Verständ-
n1s des Abendmahls als abe selbst stand ın .efahr, eiNe KONSEQUENZ, dieDas Buch ist klar gegliedert. ESs olg dem Gang der Kontroversen auf den
Luther bei seinen innerreformatorischen Gegnern bestätigt finden konnte VorSpuren der Theologen, die die Autorin für ihre Untersuchungen heranzieht.

e1ım Nachdenken über das Abendmahl beschäftigte sich aum eINe Epoche 1n dieser Herausforderung gerä! Luther 1n eine fast aussichtslose Lage ass L1LLUFC

der Geschichte der Christenheit ausgiebig mıiıt dem OUV des .edächtnisses e1INeEe Gedächtnispräsenz des Kreuzesopfers das Messopfer vermeiden, dessen
w1e das spate Mittelalter. er Gesichtspunkt des Gedächtnisses spielte die Korrelat die symbolische Bedeutung der Einsetzungsworte ist, die Schweizer

Reformatoren, führt autf der anderen e1te das Festhalten der leiblichen :EHauptrolle, das Abendmahl theologisch eTOTtert wurde Das Abendmahl ist
memorIiale der Passıon Jesu Christi Auskunft darüber gibt das der Schwelle genwart Christi Z,U Festhalten Messopfer. amı mündeten diese ontro-
ZUTLC Reformation hg Lexikon Vocabularius theologiae des Johannes Altenstaig. VeIsel1ll 1n deren Argumentatıion ın die Parallelisierung VO  — Symbol un! ELE
Obwohl keinen Anspruch auf Originalität erhebt, sind se1ine Aussagen repra- dächtnis einerseıts und VO  w Realpräsenz un! Messopfer andererseits. ber ın

diese Falle auft uther nicht diesem Zusammenhang eröffnet mıiıt dersentatıv für weite Kreise der spätmittelalterlichen Theologie. Fuür das kirchliche
Leben ist das existenziell prägende Gedächtnis der Passıon wesentlich. och bel Rede VO ‚edächtnis noch einmal 1ine 810318015 Argumentatıon. Kurz gefasst In-
eINeT näheren Betrachtung chiebt sich eın anderer Gedanke In den Vorder- dem sich ausführlich seinen Gegnern zuwendet, entwickelt 1U die ede
grund, der eine auffällige Gewichtung arste das Messopfer. Dessen Adressat VO  - einem ‚pfer ın ezug auf das Gedächtnis Christi: das Gedächtnis Christi ıst
ist ,ott un! N1C die Gemeinde der Kommunikanten. Daraus lässt sich erken- e1n ‚pfer. Negativ gesprochen: Weder die Messe noch das akramen‘' sind
CIl, Was 1mM Mittelpunkt der kirchlichen Abendmahlpraxis des Spätmittelalters 'DIer, sondern das dächtnis selbst. Gedächtnis wird das pfer selbst als
STe das allen Zeıten un en Trten vollzogene Messopfer. Verständ- Dankopfer entgegengenommen. Die Rede VO  - einem pfer lässt sich verste-
n1s des Abendmahls als Dpier kommen alle genannten Spannungen spätmittel- hen als e1in ‚mpfangen. Nur ın dieser Bedeutung kann INall überhaupt die ede

VO.  - einem ‚pfer erwägen. uther I1USS5 die fast zwangsläufig anmutende Kon-alterlicher Auffassungen VO.  b Abendmahl ZAusdruck Das Abendmahl ist 1n
SEQUENZ Se1INeET Argumentatıon vermeiden, ass sich die sakramentale Bewe-erster Linie e1n ‚pfer, arın sind sich die spätmittelalterlichen Quellen e1N1g.

Wohl lassen S1C.  h die Anschauungen VO. Abendmahl 1m Vortfeld der Reforma- gungsrichtung implizit umkehrt. Leib un! Blut als abe bestimmen, ist die
tiıon N1C einem geschlossenen (anzen fügen. INa  - überhaupt VO.  - einer Voraussetzung des Dankes, und 1n dieser 1NS1IC. annn VO  - einem

Dankopfer sprechen. Weil Christus sich e1nNn TÜr alle Mal Kreuz geopfert hat,Messetheologie sprechen kann, I11USS Ifen bleiben, doch wird die Herausforde-
ann LUr eiıne EemoOrTI1a sacrificli geben Nicht das KTEeUZ, sondern der (56-rung klar, VOTL der die Theologen der Reformation stehen werden, nämlich VOTL

elner überzeugenderen Bestimmung der Koordinaten Gedächtnis, Mahl un! kreuzigte ist C:  } der sich den Seinen 1 Abendmahl AB .edächtnis schenkt.
sakramentaler Christusgegenwart. uther sucht Iso Realpräsenz un! Vergegenwärtigung der Passıon Vel-

uch bei EkTrasmus VO. Rotterdam hat die Rede VO. Gedächtnis 1 Zusam- binden. Christus macht sich nicht eTst real prasent un ann AA Gabe, sondern
macht sich 1m Abendmahl gegenwärti1g, indem sich leiblich Spelise gibtmenhang des Abendmahls eiNe zentrale Bedeutung. Hıer zeıgt e1Nn knappes Re-

terat, ass das Abendmahl bei Erasmus eine rituelle un! geistlich-geistige Ver- Mıt den römischen gegenüber den Schweizer Gegnern ist Luther sich ım In-

gegenwärtigung des Geschehens VO  - Golgatha darstellt. Dieser Grundausrich- eresse der leiblichen egenwa: Christi e1IN1g, sieht jedoch anders als
diese 1mMm sakramentalen Gedächtnis eın Darbringungshandeln gegenüber .ott.tung der Anschauung ZU. Abendmahl bleibt Ekrasmus Se1N Leben lang tITeL.
DIie Richtung des Heilshandelns Gottes behält konsequent bel.Nur Rande befasst sich mıiıt dem Messopfer. Anders wiederum cheint

och einmal 1tt ın dieser Kontroverse eine He HE Varlante auf, WE diebei der Trage der Realpräsenz Se1N. hatte Erasmus zunächst keine Rele-
da 11z zuerkannt, Je stärker ber 1n die Auseinandersetzung mıit den Reforma- Autorin abschließend auf Philipp Melanchthon, den euen Gefährten Luthers,

eingeht. uch WEl Melanc.  on der Abendmahlkonzeption des spatenoren eintrat, U11SO chärfer ging 1U auf diesen Gegenstand E1n (GGanz 1mM
Luther festhielt, übernahm trotzdem nicht die HEUE Gewichtung der e1ib-Einklang mıt selner Ze1ıt g1ing uch arın Luther bis A0 Abendmahlsstreit
lichen egenwar Christi Mıt Luther hält der Ablehnung des Opferbegri[{-auf das Gedächtnis der edenken e1N. Das Abendmahl führt ZUT MemoOrT1a PUS-

SIONIS Domuinı. Mehr un mehr ist ber erkennbar, ass neben diese traditionel- fes fest das Abendmahl ist keine Handlung auft ott hin, sondern eın Nehmen,
len Ausführungen eın Gedanke tritt, der nunmehr das theologische Ter- eın Geben. Mıt Eberhard Jüngel könnte INa  - 1: Nehmen können ist seliger

als Geben können. Ansonsten widerspräche das Abendmahl der einz1gartıgenraın bei Luther allein beherrschen beginnt. Das Abendmahl ist wesentlich als
un! umfassenden Geltung des Erlösungstodes Christi. Das Mahl seinem BGabe (Gottes verstehen, 1n der den Menschen das eil gegenwärtig egegnet.

Dieser Gedanke iıst der rote Faden, der sich fortan durch Luthers Theologie Z1e- dächtnis halten ist die einzlıge Leitlinie, auf der sich elanchthon bewegt.
hen wird. Das en ist eine .abe der e1nNn Geschenk, das WI1T VO  - .ott Melanchthon wird immer klarer, ass die ede VO .ott wohlgefälligen sacrifi-

'ıum IaudIis I11UT verwendet werden ann, WE die 1m Mahl mitgeteilte abeempfangen. Formal gesprochen rügt S1C.  h damit das Abendmahl 1n die Korrela-
ZUTLC reinen Antwort der gedenkenden Empfänger wird.tıon VOIl abe un Empfang der Zusage un! Glaube. Diese Richtung des sakra-

mentalen Geschehens verlässt uther nicht mehr. Somit ist nicht mehr e1Nn Was folgt AUS dieser Kontroverse? Zunächst einmal ist der Leser,dächtiges Versenken 1n das Kreuzesgeschehen leitend, sondern die Gabe, 1n der VOTLI er theologischen Erwagung, erblüfft ob der inneren Dramatikder Herr selbst das eil mitteilt. Diese Neubestimmung 1mMender Korrela- des Geschehens, wohlgemerkt eiINeT theologischen Debatte des Jh.s,tion lässt uch das Wort VO. Gedächtnis erheblich zurücktreten. Die Kon- die sich, obwohl die Autoriın 1ne Fülle VO  - Material verarbeitet hat,SCquenzZ hieraus ist klar: Eın Verständnis der Messe als Opfer ist ausgeschlossen,
enn mıt dem Opfer wird dAdUs der abe Gottes Cdie Christen e1INe abe Gott, liest w1e e1n Kriım.n. Wer miı1ıt besonderer Aufimerksamkeit auf Luther
eine Umkehrung der sakramentalen Richtung, die die uDsStanz des Sakramen- und se1ine Posıtion blickt steht zweiftelsftrei 1m Mittelpunkt der
tes selbst veränderte. Studie gewıinnt Verständnis für einen Reformator, der sich

Andreas arlsta:' gibt dem Gedächtnismaotiv e1nNn Gewicht, das dessen Be- gleich wel mächtige Gegner WapPheEI versteht. Es ist ‚.ben
deutung bei uther weıt übertrifft. Karlstadt geht VO der egenwar des Leibes nicht LLUT der römische Gegner, der ihm schaffen macht, sondern
und Blutes 1m Sakrament d U:  7 In seinen Luther gerichteten Abendmahls- der Schweizer ebenso. egen die unausweichliche KONSEQUENZ, VO
schriften aus dem 1524 mac. sich eine Verschiebung se1ner Argumenta- seinen Mitstreitern auf die Seıte Se1INeET römischen GegnerBt1on geltend, die jede sakramentale Vermittlung der Einmaligkeit des Kreu-
265 Christi willen ausschließt. Christus hat eboten, das Abendmahl ın seinem werden, scheut sich Luther nicht, mıit ihnen die Schweizer
Gedächtnis halten. Das edächtnis iıst nicht der Zweck, sondern cdie Voraus- argumentieren, hne ihnen ber auft den Leim gehen. Be1 all dem

zeıgt sich I1UI]1, dass bei den theologischen Kontroversen des Jh.ssetzung der Feler. Die Kommunikanten sollen gedenken, ass Christus amals
Kreuz für sS1e gestorben ıst. Solches Ge-Denken bringt die Gläubigen- ben nicht allein darum geht, We Autorität und Macht ıIn kirchlichen
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Dingen zukommt, sondern die christliche Grundfrage schlechthin, Knoll, Alfons: „Derselbe Geist‘ ıne Untersuchung ZU Kirchenverständnis 1n
der Theologie der ersten Jesuıiten. Paderborn: Bonifatius 2007 042 Kon-WwWI1e sich Christen ihres Herrn vergewlssern können untier der Pra-
fessionskundliche Studien, 74), geb 56,00 ISBN 78—-3-—-89710-—-2083-—38m1Sse, dass e1N TÜr alle Mal KTreuz gestorben ist und doch ihr

HerTrT hier un: jetzt 1n der ekklesialen Gegenwart ihrer Gemeinschafrt Die ZUÜH bei eier Walter In Freiburg fertiggestellte Habil.schrift be-
1st. ıe Gegenwart des Wortes (sottes 1mM Leben der Kirche, sprich 1 fasst sich ausgehend VO gegenwärtig noch 1ImMmer bestehenden BK
Abendmahl, ist die zentrale rage inrer ExIistenz. Darum wird ce1t fast SCI15 In ekklesiologischen Fragen ın der Okumene mıiıt dem S1C. dAdUS-
500 ahren I heses Kıngen ze1gt die Abendmahlsirage ist bildenden Kirchenverständnis der ersten Jesuıten, deren Ansatze 1n
nicht müßig, kein Glasperlenspiel, nicht 1ne akademische Debatte ıne spirituelle rfahrung und e1n geistliches Anliegen integriert
uıuntier gebildeten Theologen, sondern Sache der Christenheit. In die- TE Diese gelte herauszuarbeiten, damıit VOoO  w hier AUuS OT17Z des dok-
SC Geflecht unterschiedlicher Interessen und Anliegen erscheint ınären Gegensatzes eın Weg des gegenselt1igen Verstehens ebahnt
artın Luther geradezu als Vermittler Sal1Z eigener Art, als Verfechter werden könne. Grundthese dabei ist, dass hier Ansaäatze vorliegen, die
der Realpräsenz, ohne die Opferirage auszublenden. helfen könnten, den Grund des späteren Missverstehens überwin-

den: habe doch die individualistische Grundvoraussetzung des Spät-Wohl I1USS 111a1l sich Iragen, ob Intention und Darstellung vollends
zueinander A5SCl. Wenn eINganNgs e1ibt, die Engführung der Mess- mittelalters, dass das eil und das geistliche Leben prımäar iıne Sache
opferirage mMUSSe vermijeden werden, zelgt sich doch, dass S1Pe der des Einzelnen 1ın SeINeEeT Gottesbeziehung sel, die Kirche ber etwas

rechtlich-äußerliches, ebenso die Reformation WI1e€e dann die katho-implizite Leitfaden der gesamten Diskussionslage über das Gedächtnis
ist. Freilich iragt [I11d.  —_ sich auch, WE 11a1l die betreffende ILıteratur lische Ekklesiologie uch der Gegenreiormation gepragt (vgl
durchsieht., ob die adUuS$s dem spaten Mittelalter kommende MessopTfer- 129-138) och uch 1n irchenhistorischer Perspektive verspricht
irage wirklich der unumgängliche Horızont ıst, als der S1e sich 1mM Laufe die Arbeit Erkenntnisgewinn, hat das jesuitische Ausbildungssystem
der Darstellung eENIPUPP (emeınt ist die Beobachtung, dass der S doch späater weltweit 1n die katholische Geisteswelt gewirkt un! uch
danke des Opfers 1n spätmittelalterlichen Messerklärungen kaum 1ne die Studenten anderer Orden erfasst, sodass der Tübinger Kirchen-
Rolle spiele, wWI1e die Autorin selbst nebenbei bemerkt. AF denken gibt historiker Rudaolf Reinhardt VO e1INeEeT „Jesuitischen Inspıration" der
dann doch die Tage, WaLrUulll die Reformatoren Nn  u entlang dieser alten Orden nach 1600 sprechen konnte, die adurch gekennzeichnet

WAäl, dass die Kirche 1n ihrer hierarchischen Struktur 1immer mehrTrage ihre reformerischen Gedanken 1m Abendmahl entwickeln.
Wenn das Opferverständnis die Richtung des sakramentalen Gesche- selbst YAdE Gegenstand e1INeTr affektiven Verehrung wurde Alfons
hens umkehrt und letztlich verkehrt, dann steht doch die rage 1m NO grenzt seinen Gegenstand el e1Nn, indem sich auft die firühe

eıt VOTI 15458 also das Ende der ersten TITrıenter Sitzungsperiode) kon-Raum, die Diagnose der Reformatoren Maß 5!  3008881 hat Je
denfalls nicht allein un vorrangıg den theologischen Auseinander- zentriert, Wäas ‚Wäal 1Ur „eIn Baustein“ (23) eiINeT Geschichte der
setzungen und Posıtionen des Spätmittelalters. Wenn doch, musste Irühen Jesuitentheologie bis Bellarmin Se1IN könne, dafür ber 1ıne

Art jesuitische Ekklesiologie INn STALU nascendı biete, die aAdUS einem111all JN, bereits verengten und einselt1g geführten Auseinander-
setizungen des Spätmittelalters. DIie Ursachen mussen anderswo 56- spirituellen Anliegen erwachse, das einzuholen gelte. S0 be:
sucht werden. Das bleibt ber außerhalb der vorliegenden Studie. schränkt sich aTaul, die ekklesiologischen Konsequenzen AdUuSs den

spirituellen chriften des lgnatıus VO  b Loyola herauszuarbeiten, dannZu lragen bleibt SC  jeßlich, welches Verständnis VO  en (Gedächtnis
zugrunde gelegt und entfaltet wird. Zunächst schwankt der ateini- das Memoriale des us Faber, die handschriftlichen onzepte und

Notizen 1n einem Codex des Claude Jay Adus dem Archiv der oberdeut-sche Gebrauch des Deutschen wiedergegebenen Begriffes Gedächt-
schen Jesultenprovinz 1n üunchen und schließlich die ekklesiologi-N1S, die Beobachtung, zwischen MEMOTIA, memorIiale un!6-

moratıo. ach Altenstaig ıst dasenmemoriale der Passıon, schen Implikationen der jesuitischen oten 1n Irient, besonders der
Gedenken, das sich ın der MeEeMOTIA, dem Gedächtnis des Menschen erTsten Sitzungsperiode, analysieren. SO wird 1ne relativ schmale
abspielt. DIie memorIl1a ist das ermögen des Menschen, Vorgegebenes Textbasis sorgfältig und behutsam gemäß der Fragestellung GL-
ın seinem Inneren speichern und aktivieren. Ans 1el kommt tet und auf die spirituelle Tfahrung VO  w Kirche hin befragt.
dieser Vorgang der Vergegenwäartigung, WE die 1mM Gedenken sich uch Ignatıus VO.  - Loyola (1491—-1556) stand 1n eiINer spätmittelalterlichen
abspielende „Erfahrung der Passıon“ den affectus des Menschen Frömmigkeitstradition, Wäas Recht konstatiert. Bereıts 1ın seinem Schreiben
rührt Wenn Luther UU  w auf dieses zusammenfassende, WEe111 uch Jleresa Rejadell 1536 dann ber esonders 1ın den Kirchenregeln se1nNner

Exerzitien wird ireilich e1N besonderes sentire 48R ecclesia gefordert waltenicht repräasentatıve Verständnis zuzugreifen scheint, S1C. VOoO  . ın dieser doch jenerT selbe Hl e1IST, der jede Tömmigkeit beseelen musseihm abzuheben, wird bei ihm das Neue darın erkennbar, dass das
Evangelium anredendes Wort ıst, miıt dem Abendmahl verbunden, das den Rahmen für das Apostolat, Tür das geistliche Leben und das aposto-

lische Wirken bilden habe Mıt augustinischer, Luther-naher Theologiedass Gedächtnis 1n Form der Verkündigung geschieht. Das VO  a außen Warell die ersten Jesulıten durch den ın Kom ehrenden Augustiner gostinokommende hörbare Wort der Zusage Christi verändert ber die Rolle Mainardı 215 konfrontiert, der VO  - diesen gerade 1mMm zentralen Aspekt
des Gedächtnismotivs erheblich und macht AUS dem Geschehen der der Gnadentheologie attackiert wurde, da die jesuitischen Frömmigkeitsprakti-

ken dem Sichtbaren un! Außerlichen einen hohen Stellenwert einraäumten.Vergegenwärtigung weithin einen kognitiven ACLIUS. Das Gedächtnis
des Leidens Christi, sagt Luther explizit, I1USS$Ss durch die Predigt 96- uch die spirituelle Erfahrungus Fabers (1506—1546) speiste sich äahnlich
schehen. An dieser Stelle I1USS bDer doch gefragt werden, ob damıit der des Ignatius aus den Quellen der Frömmigkeitstheologie der devotio

derna, uch WE Fabers Theologie och jel tärker VO. der Erfahrung desnicht das Gedächtnismotiv völlig entleert un! überflüssig wird, redu- (Ge1istes gepragt WAärl. Se1it 15497 dokumentiert sSe1n Memeoriale seın geistliches Le-ziert auf den Gedächtnis-Befehl, nicht Geschehen der sakramentalen ben. Jle außerlichen, traditionellen kirchlichen Andachts- un Frömmigkeits-Vergegenwärtigung als liturgischer Vollzug Das Gedächtnis Christi als formen sind 1n diese Erhebung der Seele integriert un! werden als Teilelemente
e1Nn Dankopfer verstehen, wI1e Luther dies nach dem Abendmahl- des spirituell-innerlichen ollzugs hochgeschätzt. Hier wirken die Kirchen-
streıt {uL, scheint diese Deutung Destätigen. Das Spezifikum sol- regeln des Ignatıus weıter, handelt sich doch bei der außerlichen Frömm1g-
hen Gedächtnisses ist dann Mitteilung 1n gesprochener Form. Ob keit den Vollzug der kirchlichen PraxI1s, die ebenfalls VO Hl £15 geleitet

wird. Die außeren Zeremonien werden 1n den Aufstieg der Seele integriert,dies ‚ber das letzte Wort Luthers AANE Sache des Gedächtnisses WAärL,
darf bezweiftelt werden. nicht als unvollkommen zurückgelassen. Die sichtbare Kirche iıst ihm (Irt

der Gnade, 1n der der aps direkt Christus als aup repräsentiert, auch wWenll
ESs gibt ber uch einen ökumenischen Ertrag Die ökumenische De- sich die Seelsorge der frühen Jesu1ıten noch immer prımär dem eil des Einzel-

batte uNnNsecTtTel JLage leidet nicht selten Fehlen einer klaren histori- 1E widmete
schen Analyse der Ausgangsbedingungen der konfessionellen ONWWO- Den Schwerpunkt der Studie bildet die „ekklesiologische Werkstatt“ Claude
eIselnNn Diese beherrschten Jange das Feld der Auseinandersetzungen. Jays 4—15 kıne OUZ 1mM Münchener Handsc  iftenkodex beweist, ass
Je klarer ber wird, dass die PULE Entgegensetzung der Argumente dieser sich später 1mM Besıtz des us (janısıus (1521—1595) befand, un iden-
nicht selten die Sachauseinandersetzung verdeckt, ja verschleiert, tifiziert eindeutig als Verfasser ın den Jahren 1—15 der die Aufzeichnun-

B1 (48 aum verbundene Einheiten ın 1eTr Blöcken) vielleicht als Ontrovers-wachsen auf der anderen Seıte TWartungen und Hoffnungen, die sich theologisches Handbuch für se1ne Tätigkeit als Prokurator des Augsburger B1-längst VOoO  5 den realen Bedingungen abgekoppelt haben. Da hilft HUurxr die
exakte rage nach den historischen Ausgangsbedingungen weıter.

schofs 1n Irient zusammengestellt hat 247-256) Die Materialien Kontro-
verstheologie, Rechtfertigungslehre un: Kirchenverständnis werden dabei

Diese nachzuzeichnen ist 1ine una|  ingbare Au{fgabe für die ökume- aQus Alfons de as OFM (1495—1558), Adrv. haereses geschöpftt, ber
nische Verständigung. afür 1ne exemplarische Analyse geboten uch aQus kontroverstheologischen Schriften et{wa VO  - Jodocus Clichtoveus, Jo
aDen, die Standards Z ist das Verdienst der vorliegenden Studie, hannes Driedo, Albert Pıgge ,, azu AUus spätmittelalterlichen Theologien w1ıe
die ohne jede Polemik un falschen Zungenschlag objektiv-distanzie- der ekklesiologischen Summa des Juan de Torquemada ZAR Exzerpten e1:
rend arstellt, hne vorschnell bewerten. Das verdient Respekt. SEILE Reflexionen:; diese recht ungeordnete Materialsammlung auft die spirituell-

ekklesiologische Fragestellung hin erschließen wird 1n eINeT mınut1ösen Ke-
Paderborn Wolfgang Thönissen konstruktion unternommen. Die Kirche als der VO. (Gesetz Gottes
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gehaltene mystische Leib Christi ist HÜr dabei jeneT ahmen, AUuUSs dem heraus schlüssel für die jesuitischen exte SC  3000001 wird;: eın solcher her-
sich die ntl. Schriften TST entwickelt en Iie kirchliche Paradosis ist ihm meneutischer Schlüssel ist natürlich nıicht iLLiegitim, kann ber leicht
also die umfassendere un! grundlegendere Glaubensquelle als die HL Schrift, der Gefahr erliegen, die parallelen ekklesiologischen Ansatze spätmıit-die folglich 1U durch die Kirche verbindlich ausgele werden könne, da 1n
dieser derselbe -e1s5 wirke, In dem die biblischen Bücher verfasst worden selen. telalterlicher und zeitgenÖössischer Theologen als Interpretationshin-

tergrund unterschätzen und unterzubelichten. S50 ist 190038  - sichdiesem kontroverstheologischen Traditionsverständnis knüpft as
dessen ekklesiologische Position eher konziliaristisch WOarlT. Aus dem eben- Ende nicht sicher, WIT OT1g1När die Ansäaätze dieser iIrühen esulten sich

falls eher konziliaristisch gepragten Clichtoveus (1472-1543) schöpft eben- VO  . anderen Kontrovers- und Frömmigkeitstheologien WITKIIC unter-
falls kontroverstheologisch-ekklesiologische Grundsätze, die einem antirefor- scheiden und ob sich VO  m dort d US tatsächlich teleologisc ekklesiolo-
matorischen Pariser Humanısmus entwachsen sind. uch hier übernimmt gische Entwicklungslinien ziehen lassen. Selbst 1n ökumenischer Hın-

Argumente für die Autorıität der Kirche und die Authentizität apostolischer sicht ist überdies 1ne spirituelle Verinnerlichung der EkklesiologieTraditionen außerhal der chrift. die freilich deutlicher VO  w der spateren
kirchlichen Gesetzgebung unterscheidet. Daneben sind die ‚XzeTpte un! Refle-

zumindest zweischne1dig, baut s1e doch einerseıts Brücken, die hel-
ien, e1N juridisch-äußerliches Kirchenverständnis überwinden,x1onen ber stark kirchlichen Anteil Rechtfertigungsgeschehen inter- birgt andererseits ber doch die Gefahr eines intensiveren hier-essliert, das Gesetz und der Anteil der menschlichen Mitwirkung betont

wiTd. Das Thema Kirche (0)898888 dabei 1m Kontext der Sakramente Spra- archisch-autoritativen Gehorsamsanspruchs 1U auch auf den inner-
che, wobei besonders die autorıtative Gewalt der Kirche und damit ihre lichen Menschen, der 1m Protestantismus wohl nicht LLUTL auf SyM-
außere un! sichtbare Gestalt un ihre Unfehlbarkeit (gipfelnd 1mM Konzil) betont, pathien stoßen dürfte TOTZ dieser Aniragen: Die Arbeit VO  a Alfons
die sich beide gestutz! auftf 1gge notwendig Adus deren Einheit und Heiligkeit Knaoll ist e1n uster historisch-dogmengeschichtlicher Gelehrsam-
ergeben. Papsttum un Papalismus, das zeigt die enutzung gerade konziliaris- keit und SCHNAUECL Interpretation, der gelingt, die spirituelle Erfah-
ischer Kontroverstheologie, stehen hingegen nicht 1 Mittelpunkt VO  - In- rungsdimension der sich ausbildenden frühneuzeitlichen Ekklesiolo-
LereSSse, der die „potestas clavium“ noch eher sakramententheologisch als (wie gıe einzuholen.
spatere Scholastiker) jurisdiktionell versteht. Bel SICH: tTOotz Se1INES
Hauptinteresses der außeren Autoriıtat, och der äaltere, weıte, heilsgeschicht- Regensburg Klaus Unterburger
liche Begri{ff der VOT- un außerchristlichen irche, die Reduktion auf die
empirisch sichtbare Kirche, die die neuzeitliche Ekklesiologie pragen wird,
steht hier noch ihrem Anfang; mıit der alttestamentarischen Kirche verbinden Lochbrunner, Manfred: Hans Urs VOo  —_ asar un! seine Theologenkollegen.sich Glaube un! (Gesetz Dennoch bleibe die ITragweite „des zunächst vorgeleg-
ten mystischen Kirchenverständnisses doch sehr begrenzt un ann LLUT 11ZU- Sechs Beziehungsgeschichten. Würzburg: Echter 2009 Hö2 O, brosch.

483,00 ISBN: 78—-3—429-03147—3reichend auft das protestantische Kirchenbild antworten“ 5111) Ignatla-
nische Impulse wirken 1n den Exzerpten sicher insofern nach, als die Heils- Manfred Lochbrunner gilt als ausgewiesener Kenner VO  . Leben und
bedeutsamkeit der menschlichen erke, die essentiell-spirituelle Kirchlichkeit (Kuvre des Schweizer Theologen Hans Urs VO  - Balthasar. DIie VOIL-
un! die Einbettung der (Kontrovers-)theologie 1n eine seelsorgliche Orientie-
ruNng prägend sind. gelegte Studie reiht sich e1Nn 1ın die Porträtstudien, die VO  w Balthasars

Verbindungen mıt Philosophen und Lıteraten anzeigen und kritisch
Auf dem Tridentinum WäarTr die Gesellschaft Jesu 1n der ersten Tagungsper1- reflektieren (Hans UrTs VO  - Balthasar und sSe1INe Philosophenfreunde,ode mıit Claude Jay, 1eg0 Lainez un:! Alfonso Salmerön prasent, nachdem

us Fabers Gesundheit e1INeEe Teilnahme nicht mehr zuließ die beiden letzte- 2005; Hans Urs VO  - Balthasar und seıne Literatenireunde, 2007 Jle
TE  &, Waren uch 1n der zweıten un! dritten Periode die wichtigsten ertreter drei Bücher sollen, der VIS vernetzt gelesen werden und bilden

1Nne ‚Trilogie‘: „Der Ke1lz des (anzen liegt ın der Vernetztheit.“des Ordens) konzentriert sich dabei auf den Beıtrag ZUTC Traditions-
debatte, nach den Früchten der vorherigen rwägungen agen un! weil (16) Die sechs ausgewählten ‚Beziehungsgeschichten‘ verstehen sich
eine detaillierte Analyse aller jesuitischen Beıtraäge 1n den Konzilsberatungen als 1ne Vorstudie ZULI Erforschung der Theologiegeschichtsschrei-
5—1 1n seinen ugen den Rahmen der Arbeit würde Ob- bung des Jh.s der Gestalt des Basler Theologen werden Brenn-
ohl aufgrund der konträren Parteien unter den Konzilsteilnehmern ekklesiolo- punkte theologischen Schaffens fokussiert, die das Theologietreibengische Fragen ‚.her LLUT mitlaufend und implizit behandelt wurden, spielen S1e 1mM VErTSANSCHNEILerprägten: )kumene, Offnung Moder-

In die Reformdebatte miıt ihrer Zielrichtung auf die salus anımarum un 1n
die Diskussionen die Geschäftsordnung und das Selbstverständnis des Kon- I1 Konzil und Nachkonzilszeit.

Die Auswahl und Begrenzung) auf sechs Theologen wird VO Au-zils, ber natürlich indirekt uch 1n die dogmatischen Festlegungen immer wI1e-
LOT 1116 wel Krıterien erklärt. Einerseıts werden LLUT verstorbeneder hinein. Gerade 1mM Dekret über chrı un! Tradition omMm die Kirche

nden Absichten un! Erläuterungen del ontes VO Februar 1546 Theologen herangezogen, andererseits soll durch die Aufarbeitung
ber mehr als mpfängerin der Tradition un nicht mehr als deren Irägerin archivarischer Quellen nicht Bekanntes wiederhaolt werden, SOI1l-
1n den IC In der Debatte Schrift, Tradition un! Kirche teilt miıt as dern sollen uch NeUue Quellen erschlossen werden (vgl Aus-
das Anliegen, den übergreifenden Zusammenhang dieser Instanzen deutlich gehend VO  - der vorliegenden Korrespondenz und der zeitlichen Be-
machen:;: wollte ın se1inen oten wesentliche VO  - unwesentlichen Traditionen
scheiden. diesem Kontext entstan! sSe1In Traktat De tradıtionibus ecclesiae. schäftigung mıiıt dem Werk des jeweiligen Theologen, mıiıt dem VO  ı,

Verfasserschaft ann mı1t uten, inhaltlichen Gründen Thärten. Das Balthasar 1n Kontakt stand, erg1ibt sich olgende Reihung: Erich FTIZYV-
Waläd, arl ahner, Karl Barth, tto Karrer, ohannes Feiner und heo-christliche Gnadenereignis wird VO  ] außen empfangen un damit außerlich

weitergegeben, die Schrift stehe nicht über der Kirche, da beide VO. selben bald Beer. Alle genannten Beziehungen kennen Höhen und Tiefen,
e1s5 inspirlıert selen un! das Evangelium un! die Kirche VOTL den schriftlichen die sowohl die sachliche als uch die persönliche Beziehung be-
Kvangelien stehe Der rechtfertigende Hl e15 ist Iso jener €e1ST, der die äauße- treffen.
TE  - kirchlichen Voraussetzungen schafft, damit die Gnade den Einzelnen über- Dıie Begegnung VO Balthasars mıt dem Münchner Jesuiıtenpater Przywarahaupt erreichen könne 637) S50 ist der Hl 215 die innere Verbindung VO.  - unterteilt der V{. 1n drei Perioden. Während sich die erste Periode auft geistlicheGnade un! Kirche (vgl. 644{1) Grundduktus stimmt hier mıt (‚astros un! Aktivitäten bezieht, steht 1ın der zweıten Periode das theologisch-systematischeMarcello CGerv1in1ıs Entwürfen überein; das Anliegen 1n der Debatte Iso Gespräch 1mM Mittelpunkt, bei dem besonders die Konzeption der Analogia NUusdie ekklesiale Verankerung des TraditionsentwuriÄis, Was 1n der Endgestalt des das Interesse auf sich zieht, 1n der dritten Begegnungszeıt rücken dagegen ekkle-
Dekrets ber weitgehend ausgespart wurde siologische Themen SOWI1e Fragen e1INerTr theologischen Asthetik 1n den Vorder-

der folgenden Rechtfertigungsdebatte hätte, K gerade das jesuitische
Anliegen e1INerTr ekklesialen Einbindung der Nna: das Potential besessen, die
Dıastase zwischen inhärierender der iımputatıver Gerechtigkeit ebenso Karl Rahners Begegnungen mit VO.  - Balthasar werden VO uUuTtOT einerseıts

durch die gemeinsame Zeeıt 1ın der Gesellschaft Jesu, ber uch anhand VO.  - Zien-überwinden w1e diejenige zwischen Schrift und Kirche och 11USS$5 selbst surgutachten, der Arbeit dem Plan einer gemeinsamen heilsgeschichtlichzugeben, ass die Jesuıten selber hierfür eher LLUFr Anstöße gegeben haben, die konzipierten Dogmatik (Mysterium Salutis) SOoOwle der Schrift ‚.Cordula der derıIn die Richtung der Theologie des Jh.s zeigten (vgl. 663) der Debatte
das Weihesakrament werden die esulten schließlich die (abtrennbare) Juris- Ernstfall‘ 1966 un! der Einladung Rahner Z.UTLT Mitarbeit den ‚Klarstellun-

gen strukturiert. lar un! einsichtig werden die menschliche ene un! diediktionsgewalt 1n Unterordnung unter den aps un: deren Zielrichtung hin auf sachlich-theologische ene 1n dieser Beziehung differenziert. ufs (anze B656-die Seelsorge betonen. hen qualifiziert der V{. die unterschiedlichen Lehrmeinungen beider Theologen
Die mınut1öse Arbeitsweise und die vielen theologiegeschicht- nicht als divergierend, sondern versteht s1e als einander ergänzende un sich

lichen Exkurse machen die Arbeit VO Alfons Knaoll vielleicht kei- gegenseit1g korrigierende Perspektiven (vgl 254{1)
1eT einfachen Lektüre, dafür ber eINeT lehrreichen Fundgrube Die Zusammenarbeit miıt arl Barth steht untier dem Zeichen der Musik un

der gemeinsamen Liebe OZar Durch die Beschäftigung mıiıt der Theo-theologiegeschichtlichen Pfaden und Hinweilsen. Neben der historI1-
logie Barths rücken bei VO.  - Balthasar die Christozentrik un! die ökumenischeschen Darstellung wertet Entwicklungen VO. selinem Ansatz her Dimension der Theologie 1n den Blickpunkt. Die Studie Karl Barth VO.häufig als „einseltig“ eic Dies ist 1ıne Stärke, ber uch 1ıne gewlsse tieten Verständnis dieser Theologie un stellt einen Meilenstein 1n der ökume-Grenze der Arbeit Diese liegt darin, dass e1Nn sehr stark VOIl Komano nischen Theologie dieser Jahre dar. Der schwierigen un sperrigen Genese die-

Guardinis „Erwachen der Kirche 1n den Seelen“ un!: Karl Rahners 565 Buches wird e1nNn BAallZeI Abschnitt gewidmet 405{) Die Korrespondenz bei-
„LOogik der existentiellen Erkenntnis“ gepragtes spirituell-ekklesiolo- der Theologen ist deshalb e1Nn theologiegeschichtlich äaußerst wichtiges oku-
gisches Anliegen des Jh.s als hermeneutischer Untersuchungs- men(T, das neben seInNem systematischen Tiefgang uch durch seinen heiteren
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un! humorvollen 10n besticht. Mıt Interesse und einem hohen Tkenntnis- ehl machte, scheute, klar den linken Totalitarismus tellung bezie-
gewınn liest 111a ın diesem Abschnitt des Buches ber die Verbindungen un! hen 267-286)

2) och verbrauchte sich nicht ın eS- un! kirchenpolitischen Debatten.Einflüsse VO  - Speyers aut die Beziehung der beiden Theologen.
Die Darstellung der Beziehung zwischen VO.  - Balthasar un Karrer zeigt Zentrum stand Tür ihn die Arbeit der Kirchlichen Dogmatik KD| War

viele Ahnlichkeiten ın den beiden Lebensläufen: Austritt AUSs der Gesellschaft deren ETSTET Teilbd. noch e1mM Münchner Kaiser-Verlag erschienen, amen alle
Jesu, schwierige Akzeptanz 1 amaligen kirchlichen Umf{ield., das gemeinsame weıteren ın der Schweiz heraus, betreut durch Arthur FTEeY, miıt dem eine GIL5C
Interesse eiINeT Verlebendigung der Theologie SOWI1e uch die ökumenische Freundschaft verband 213-228 Neben den Prolegomena entstanden die Saı

teslehre und, fast vollständig, die Schöpfungslehre. 1ele der eıtrage widmenDimension der Theologie. DIie Begegnung miıt Feiner geht zunächst ber die
‚Studentische Schulungsgemeinschaft‘, bei der Feiner einen Vortrag 1e. und sich einzelnen Paragraphen Dzw. Teilbd.en Einzelnen sind 1es:
mündet ın eiINe intensıve theologische Zusammenarbeit (‚Fragen der Theologie —45), 1/2 S74 447-456), 11/1 (83—108), 11/2 S& 3 D— 67-—82) 11/2 S& 36—39
heute Mitarbeit MySal) ährend dieser Zeıt entstand VO  e Balthasars escha- 109-136), H1I/1—3 137-—-159), 1L1/3 SS 501 395—411) Allerdings handelt sich
tologischer Entwurf, der schulbildend wurd! Miıt der Begegnung miıte0 weitgehend Paraphrasen, diıe auf 1Ne nähere Diskussion der Sekundärlite-

rTatur verzichten. Ebenso weni1g wird der historische Kontext erläutert, Wäas BG-Beer findet 1n dieser Studie die spatere ase der Arbeit Balthasars ihren Nıe-
derschlag. Neben den theologiegeschichtlichen 'heiten Beers arın ET rade 1m Fall der 1n U/2 S& 32—35 behandelten Erwählungslehre bedauerlich
ther spielt ın dieser Beziehung das kirchenpolitische Umfeld eiINe sehr große 1st. Über die systematische Relevanz der Debatten. die sich 1ın Jüngster Zeıt 1m
Rolle englischsprachigen Kaum inr entzündet haben, INds I11d.  - durchaus geteilter

es Kap enthält en ausführliches Kepertorium der Korrespondenz; Meinung SE1IN; für B.s theologische Entwicklung 1st die Erwählungslehre jedoch
VO.  - größter Bedeutung. Das hat Matthias Gockel 1n Se1INeEeT 2006 erschienenenPrzywara un Barth werden 1mM Blick auft deren Werkgenese wichtige biogra-

fische w1e sachliche Themen 1ın wel Nachtragkap.n geliefert. Studie ezelgt, die ber unerwähnt bleibt.* Mehr warTe uch über den berühmten
0 11, der 1ın der gegenwärtigen Religionstheologie oftmals ZUTLC Ilustra-Das vorliegende Buch stutzt se1ine ussagen und Schilderung der tiıon der exklIusivistischen Posıtion dient. eine solche Kennzeichnung dietheologischen Biografien auf 1ne breite Quellenbasis und greift bel Argumentatıon des Paragraphen wirklich trifft, musste eingehend dAiskutiert

allen Studien! auf bisher unveröffentlichtes Archivmaterial zurück. werden. Es reicht nicht, bloß anzudeuten. ass mıit se1nNerTr harschen Kritik
Das Buch liest sich spannend un bietet für den deutschsprachigen der Religion eine Kritik des zeitgenössischen hristentums intendiert 456) Ne-
Kaum eınen Durchgang durch die Theologiegeschichte des etzten ben der werden och ekklesiologisch-ökumenische Schriftten aQus der ach-
Jh.s Die Studie manıfestiert zugleic die ENSE Vernetzung VO  — B10gTa- kriegszeit 1n den Blick BE.  8! 471—483), außerdem jene Vorlesungen ber

das Apostolicum, die Anfang 1935 fast wöchentlich In Utrecht hielt. FUr de-fie und Theologie. Im Rückblick und durch die historische Dıstanz
1611 umgehende Übersetzung sorgte Kornelis Heiko 1sKotte, damals noch Pfar-:zeıgen sich amalige Konflikte ın einem anderen Licht und lassen 1I)ıs-

kontinuität wWI1e Kontinuntät In den Werken der besprochenen 'heo- rer, nach dem Zweıten Weltkrieg annn Professor für Dogmatik 355-—-365) ET be-
förderte cdie Rezeption B.ıs 1n den Niederlanden wesentlich 61-1 Mıt derlogen besser verstehen. FUr die noch schreibende Theologie- ortigen Kezeption seizen sich uch wel Beıtrage eINes anderen Sammelbd.es

geschichte des Jh.s bildet dieses uch eınen interessanten ZiwI1- auseinander, der leider ungenannt bleibht.*
schenschritt. Eine rage bleibt dem Kez Ware angesichts der ‚eUuU1V- Emden entwickelt sich für die B.-Forschung einem wichtigenpäischen Dimensıion'‘ der Theologie, die se1t dem IL Vatikanum bis Forum. sich e1nNn erstes, ebenfalls MED einen ammelbd. doku:heute immer stärker 1NSs Bewusstsein der Theologieschaffenden
dringt, nicht uch die Hereinnahme der nicht deutschsprachigen mentiertes Symposion mıiıt B.ıs irüher Entwicklung befasst, erschließt

der vorliegende die ihn politisch ereignisreichen und theo-Theologie geraten SC WESEN hier ware 7.B Henrı de Lubac der ogisch ertragreichen Jahre 1935 bis 1950 Während Cdie der gewld-Yves Gongar denken)? der könnte die internationale 'heo-
logenkorrespondenz VO.  D Balthasars ıne LEUE Studie L.S ZUT Werk- meten Beıträge kaum LNEeEUeEe Einsichten zutage Ördern, gewınnt als

streitbarer, politisch engaglerter eologe deutlichere Konturen alsgeschichte des Theologen VO  - Balthasar werden? bisher. Das ist zumal für 1ıne och schreibende intellektuell: B1ıo-
Luzern Wolfgang Müller grafie wichtig. Obwohl Eberhard Buschs entsprechendes, 1m Jahr 19175

erstmals aufgelegtes Werk arl Barths Lebenslauf 1ne überaus UVEeI-

lässige Quelle ıst, ware der Zeıt, die inzwischen stark fort-
Karl Barth 1Im europäischen Zeitgeschehen 5—19 Widerstand ewäh- geschrittene und differenzierte Forschung einzubeziehen. Einige

rung Orientierung, hg. Michael eintker Christian Fn Michael Punkte, die noch welterer Klärung edurien, werden 1m Rahmen der
beiden Podiumsdiskussionen benannt 367-—392, 493—514) Für dasTrowitzsch. Zürich Theologischer Verlag Zürich 2010 528 S, geb

534,00 ISBN: 8—-3-—-290-1  313 2043 ist bereits ıne welıtere lagung angekündigt, die sich der
etzten Phase VO  w B.ıs Leben widmen und dabei besonders die Versöh-egen se1Ner dezidierten e  ung des NS-Regimes und Se1INES nungslehre, Iso 1V/1—4, 1n den Blick nehmen sollEngagements 1mMm Kirchenkam wurde Karl his 1n Prof. 1n

Bonn und als olcher Staatsbeamter, 1m Sommer 19335 zwangswelse Maınz Benjamın Dahlke
1n den Ruhestand verseizt. Noch 1mMm selben Jahr begann der Unıv.
Basel en Fortan musste verfolgen, WI1e sich das Deutsche Dahlke Benjamıiın: Dıe katholische Rezeption arl Theologische HKT-
Reich eg auf die Katastrophe eines eltkriegs Zzube- 1mM Vorfeld des Ziweıten Vatikanischen Konzils. Tübingen: Mohr
€, 1n dessen Folge die Welt 1ın die Einiflusssphäre ZzweIler Systeme Siebeck 2010 257 (Beiträge ZUI historischen Theologie, 152),; kt
geteilt wurde 79,00 ISBN: 8316150638325

Miıt diesem Abschnitt VO  - B.Ss Leben und Werk efasst sich der VOTLI- Dıe vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete ersion der 2009 VO  -
liegende Sammelbd. Kr dokumentiert e1N SyMmpos1lon, das Anfang Maı der ath.-Theo Fak. der Unıv. Maınz AUNSENOIMNMENENIN Diss. des Au-
2003 1n Emden stattfand, veranstaltet VO. Reformierten Seminar der LOTS dar. S1e Deschäftigt sich mıt der deutschsprachigen katholischen
Unıv. Munster, dem Wissenschaftlichen Beirat der Karl Barth-Gesell- Barth-Rezeption 1n der e1t VOTLT dem F Vatikanum. Die Arbeit wird
schaft SOWI1E der örtlichen Johannes LaSsSCOo Bibliothek. Die Teilneh- e1 VO  - drei Motiven gelTragen, VO  - der Erhellung der Wirkungs-
[INer kamen ebenso dQus dem deutschen Sprachraum WI1Ie AUS Däne- geschichte Bıs 1n katholischer Theologie, VO einem Einblick ın den
mark, den Niederlanden, Ungarn und den USA e1nNn deutliches FA damaligen Stand katholischer Diskurse und VO. jiel eines besseren
hen die zunehmende Internationalisierung der B.-Forschung. Verstehens des I8 Vatikanums 3} Deshalb seizen die entsprechendenDem Tagungsprogramm folgend sind 1m Sammelbd. Vorträge abge- Analysen bereits miıt dem Ende des kirsten Weltkrieges e1n mıt
uckt, ferner der Verlauf Zzweler Podiumsdiskussionen. In inhalt- dem Aufkommen der Dialektischen Theologie mıt un: 1m Umfeld
licher Hinsicht lassen sich wel Schwerpunkte ausmachen: das politi- VO Karl Barths „Römerbrief“).sche Engagement und die theologische Arbeit Dazu untersucht der UTOT, gerahmt VO  - eINeT Einleitung un e1INeT Zusam-

1) e1n streitbarer Intellektueller, der sich 1n das politische eschehen menfassung (sowie Bibliographie, Namen- und Sachregister), 1n elf Hauptkap.n
seiner Ze1t einmischte. Was die Schuld der eutschen 1n eZzug auft den aUo- chronologisch die Rezeption VOIl 1n der katholischen Theologie se1it se1ner
nalsozialismus ange. außerte sich wiederholt 229-—242), außerdem nahm Veröffentlichung des „Römerbriefes“ bis „Balthasars Fortschreibung
aktiv Einfluss auf die kirchliche Keorganıislatiıon 1n Nachkriegsdeutschland des arthschen Denkens (seit 1951)®
243-265) politischer 1NS1IC. mitunter allerdings Posıtionen, Cie
ihm scharfe Kritik selbst Jangjähriger Weggefährten und I} Freunde e1N- Vgl Matthias Gockel Barth and Schleiermacher the Doctrine of Election.
brachten. 16 anders als viele damalige Intellektuelle plädierte für e1- Systematic-Theological GLomparıson. (OQxford Oxford University Press,
He dritten Weg jenseits VO  - Kommunismus un Kapitalismus, Wäas Emil Brun- 2006, 158-—-197/ ZUT Bedeutung dieser Studie siehe Bruce McCormack: T'heo-
NnerTr als illusorisch ansah 287-—308) uch die Berner Regilerung nicht immer logische Dialektik un kritischer Realismus. Entstehung und Entwicklung
VOI B.s Wortmeldungen erIreut, ebenso wen1g die Schweizer Presse 47-65) VOoNnNn arl T’heologie 9—1 Zürich: Theologischer Verlag Zürich
Teilweise fanden regelrechte Kampagnen Der dabei angeschlagene Ton 2006,
Inag oftmals NangeMeESSE SEWESEN se1n, wenn nicht S4 chrill. och eCIWUI- Karl Barths Theologie als europäisches Ere1gn1s, hg. artın Leiner
dert schon, w1e sehr sich B der aQus sSe1INeT Affinität ZU. Sozlalismus keinen Michael Trowitzsch. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2008, 1381721
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Die ersten s1eben Kap konzentrieren sich dabei auft den Aufbruch des deut- Übersetzung geboten. Wıe 1n den bisherigen Bd.en werden die einzel-
schen Katholizismus AUuUSs eiINeTr Selbstgenügsamkeit hin /ABEN Erkenntnis der Not-
wendigkeit e1INeT Stellungnahme gegenüber zeitgenössischer Liıteratur un!

L1EeN Zatate und Belege 1n numerischer Reihung aufgelistet und dann
abschnittweise zusammengefasst. Diese Übersichtlichkeit lässt diePhilosophie. dieser Periode kommt dann einem ersten katholischen In- fehlenden Kegıister etwas leichter verschmerzen.eTrTesse Karl| Barth un der Dialektischen Theologie, da diese auf analoge

Weıse wıe uch die katholische Theologie den bisherigen neuzeitlichen Pro- /,War stand uch 1mMm ersten Teilbd. e1N 200seitiges Kap untier der UÜber-
testantısmus ablehnnte aufgrund Se1INeT Degradierung anthropozentrisch schrift „Das Wirken Jesu”, dort ber auf Namen un (Hoheits-) Titel bezogen.

diesem zweıten ber werden die zentralen kre1ign1sse des Lebens, desausgerichteten „historischen Kulturwissenschaft“ (4) Der V{. annn dabei deut-
lich machen, ass Z W i katholisches Interesse 1n dieser Z.e1t bestand, Sterbens und Auferstehens Jesu 1n SUZUSaSCNI heilschronologischer Darstellung
gleich ber aufgrund VO  - B.s kategorischer Ablehnung der analogia entIis 2n ab inıt10 differenziert dargestellt, vergleichbar den Evangelien. Denkbar wWAarTe
die Auseinandersetzung deutschsprachiger katholischer Theologen mıt seiınem durchaus eiINe andere esar‘ nämlich eXxplizit un! uranfänglich schon VOIl

Denken MAaSsSSsS1V |gehemmt wurde|  66 (I)stern her un! AdUSs der Geschichte des (Ge1lstes 1n der Kirche heraus der O>
Die Kap 8—11 blicken anschließen:! auf die mıiıt dem Auikommen der Nou- ıschen Einsicht folgend, ass alle biblischen Darstellungen des Lebens Jesu

nach 10)]88| verlängerte Pass1lıons- un! Ostergeschichten sind!) FUr den eutigenvelle T’heologie einsetzende Kritik un! Abwendung VO  — der Neuscholastik als
dem historischen un! theologischen Kontext für den VO  - theologisch beein- Leser überraschend un! aufschlussreich steht Iso das eTrstie Kap unter der
fiussten Hans Urs VO  - Balthasar. Letzterer seizte sich für 1Nne theologisch radi- Überschrift: „Der Ratschluss ZUTLC rlösung“, der trinitarische Prolog ım Himmel
kale en! un Erneuerung der Theologie e1n. Dies hieß für ihn einNe ehr SUZUSdSCI (vergleichbar dem Begınn des Markusevangeliums der ebrT 10,5{11)
der katholischen Theologie VO  - religionsphilosophischen Abstrakta un! eiıne erar (90)008888 sowohl 1n der Sendung des Vaters w1e 1mM Gesandtsein des Sohnes

das Irel Erwählende des BaANZEN Christusgeschehens 1n den Blick. Naheliegend,Hinwendung eINeT erinnernden christologisch-heilsgeschichtlichen
Fundierung VO  - Theologie. aber nicht selbstverständlich 1st, ass die kirchliche Zwei-Naturen-Christologie

unhinterfragt die reflexe Auslegung des Inkarnationsgeheimnisses bestimmt
Dem Autor ist gelungen, den Nachweis für B.Ss unmittelbaren durchaus ın Spannung ZUTLT Wucht unmittelbarer mystischer Erfahrung mıt eINeT

Einfluss auf einzelne bedeutende, äufig jesuitisch gepragte katho- daraus resultierenden Sprengmetaphorik 1m Grenzgebiet zwischen ogma un!
lische Theologen (bisweilen uch 1n Gestalt ihres kritischen Sichrei- Poesıie. Das zweiıte Kap „Die Menschwerdung“ belegt, w1e stark ın den Zeug-

nıssen der Mystikerinnen die kenotische Dimension der Menschwerdung ınbens ihm und seıinem Ansatz einer „Offenbarung VO  — oben“)
erbringen. den Blick kommt, höchst folgenreich für die spirituelle Alltagspraxis z.B der

Allerdings ist ebenso en, dass uch vermittelte EeMU uch die Gestalt Marıens wird irömmigkeitsgeschichtlich 1n diesen
lexten wichtig. Dass das IL Leben Jesu 1ın allen seinen atlonen un TEe1g-über dritte, uch katholische Theologen laufende) theologische Eın- nıssen VO  - besonderer edeutung ist, zeiıgen das knappe dritte Kap „Das Leben

fiussnahmen B.ıs auf katholische Theologen gab undgı Eın Parade- Jesu  AL un! die ausführliche Darstellung 1m fünften Kap „Die Christusfröm-
beispiel, bereits VOL dem Vatikanum, ıst arl Rahner. Z warT hat der migkeit‘  66 Bei den Nonnen VO  - z.B die Kindheit Jesu auffällige Be-
V{. Recht:, WE auft Rahners große theologische Vorbehalte* achtung. on reın quantıtatıv steht das vlerte Kap „Das Leiden, das Sterben
über der Dialektischen Theologie verwelst, die dieser 1m Rahmen e1- un die Auferstehung“ mıiıt fast 500 Seıten 1mM Mittelpunkt des Bd.es Ausführ-

lich werden die unterschiedlichen otıve un! Perspektiven des Erlösungs-1eSs Aufsatzes AB deutschen protestantischen Christologie der egen- geschehens dargestellt, dann die einzelnen atlıonen des Leidens Jesu VOoO  S sS@1-wart 1936 ZU Ausdruck bringt. och ist gerade Rahner, der sich
als „Schüler“ des ın firuchtbarer Auseinandersetzung mıt stehenden 81 Einzug 1n Jerusalem bis Auferstehung, immelfahrt un! Wiederkunft.

Im ebenfalls umfangreichen etzten Kap „Die Christusfrömmigkeit“ werden
Przywara verstand, indem WI1Ie dieser die für die jgnatianischen nächst Präpositionen und Verben der Verehrung Christi zusammengestellt,Exerzitien zentrale Vorstellung eiINeT Begegnung muıft dem Gekreuzig- ann zentrale Gesichtspunkte der Passionsmystik 1m Einzelnen durchzugehen,
ten ZU Ausgangs- und Angelpunkt Se1INES theologischen Ansatzes ETI- bis hın ZUT Wundenmystik un! der eginnenden Stigmatisationsirömmigkeit.

Weıtere Spiritualitätsaspekte betreffen den Zusammenhang VO  — Christologiehoben hat (vgl dazu Lüniıng, Der Mensch 1mM Angesicht des Gekreu-
zıgten, Munster 2007, 123-228) Rahners zentrale Frage nach dem un! Tugendlehre (Dzw. -praxis), den (Urt der Christologie 1ın der iturgie un!
Menschen, die B.s rage nach dem (ottsein (sottes scheinbar dia- schließlich, ausführlich un! differenziert, 1€ persönliche Beziehung 1n der

Liebe“.metral gegenübersteht, ergibt sich für in TST AUS der theologisch
grundlegenden Logik der Christologie 1n ihrem universalen Immens ıst das verarbeitete Material, bewundernswert die Arbeits-
eits-)Anspruch und nicht andersherum! leistung, mitvollziehbar und ın sich stringent Sind Gliederung und

Durchführung. Auch dieser ist ıne unersetzliche FundgrubePaderbor er Lünıng ZU. Verständnis christlicher Mystik 1n dieser bedeutsamen m:
bruchszeit. Dass freilich diese Epoche 7B sozialgeschichtlich N1r-
gends wirklich portratiert Wird, bringt die christologischen Motive
un ihre spirituelle Aneıgnung ihren präzıseren Kontext Wird

Mystik tTwa die Geld-Metaphorik das Erlösungsgeschehen derart 1n den
Mittelpunkt gerückt WI1e 1n den E xerzıitien der Gertrud VO. Helfta,

Weiß, Bardo Jesus Christus bei den frühen deutschen Mystikerinnen. Teil I8 dann ist dies e1n bezeichnender Reflex auft die veränderte Geldwirt-
Das Wirken. Paderborn: Ferdinand Schöningh 2010 1 A S geb schaft ce1t dem die höchst folgenreiche kirchliche ufhebungISBN: 9/83—-3-506—-/769/3-—2 des Zinsverbots eingeschlossen. Der Preıs für die weithin doch addi-

Versteht I11d.  s das als glaubens- und spiritualitätsgeschichtliche tive Zusammenstellung der vielfältigen Motive und Perspektiven, die
Achsenzeit miı1t einer Wende Z.ULT Subjektivität, Affektivität und das Werk her eiInem Nachschlagewerk denn einem Lesebuch
Innerlichkeit, dann kommt Studien wWwWI1e dieser besonderes Interesse machen, ist Iso nicht unerheblich. Dazu gehört atuch, dass originelle

eht doch die Anfänge dessen, Was 188008  > Moderne der geistliche Entdeckungen der Mystikerinnen 1n ihrer (sprachlichen wWwW1e
uch Neuzeıt (08080570 kann Weiß treibt sSe1IN gigantisches Projekt VOT- inhaltlichen) Besonderheit der Fülle des Materials schier unter-
. durch die Zusammenstellung VE} Wortieldern, Zentralbegriffen zugehen drohen un! uch schwer auiIindbar Sind. „Gottesentfrem-
und uch Bildreden christlicher Frauenmystik des Mittelalters motiv- dung  66 1m Glauben als kenotischer Mitvollzug des Christusweges z.B

bei eCcC VO agdeburg irömmigkeitsgeschichtlich zweiftellosgeschichtlich zunächst „eine Grundlage auf sprachlicher Ebene für
weıtere Überlegungen“ schaffen, wW1e 1 ersten e1l dieser chri- e1n epochaler Durchbruch ist als besonderes Thema kaum ent-
stologischen Studien notlert (24  — Gestalt und Bedeutung Jesu Christi decken (SO sehr schon 1n den theozentrischen Vorläuferbd.en iıne
werden bei Itrommen Frauen 1m deutschsprachigen Kaum inkl Rolle spielte). ank der 1n sich stiımmiıgen Gliederung un Durchfüh-
Brabant) befragt und zusammengestellt VO. der des bis rung lässt sich der Verzicht auft Regıister einigermaßen verschmerzen,
ZU Ende des Jh.s Nur VO  - sieben dieser Autorinnen haben WIT und doch könnte 111a sich weni1gstens Ansatze e1INeT systematı-
e1igene exte, angefangen VO ildegar VO.  - Bıngen und Elisabeth schen Strukturierung und uswertung der immensen Textsammlun-
Von Schönau bis Z eCcC VO.  b Magdeburg und den Helftaer gEN gut vorstellen. sieht {8107 aller Verschiedenheit und Diskon-
/aisterzienserinnen. ber das Christusverständnis der anderen w1ıssen iinuıtaten zwischen damals und heute sehr viel mehr unmittelbare
WIT L1LUT durch ıten und sonstige Quellen aQus der Feder anderer. Im- Textevidenz über die hunderte hinweg als Unterschiede un: Be-
INeT ist Iso die Differenz zwischen unmittelbarer rfahrung und de- fremdlichkeiten. Dıe Gemeinsamkeiten anthropologischer und theo-
Ie  a} sprachlicher Vermittlung 1mM Spiel, und dies 1n unterschiedlicher logischer Art selen sehr viel stärker. ıst überzeugt, „dass ın der
Autorschaft, Wäas oft VEITBSESSECN wird. Durchgängig werden 7zusätzlich Mystik viele ntworten auft Fragen liegen, welche die Menschen eTt
jene (Mönchs-)Theologen beiragt, die bisweilen uch explizit 1mM Zeıiten stellen 412073 Genau dies ware hermeneutisch dis-
Hintergrund solcher „Frauenmystik“ stehen, besonders Bernhard kutieren. Was el. „die“ Mystik, hier natürlich SGI16- christliche? Wıe
Uun! andere Zisterzlienser, die Viktoriner un! uch die damals weıt realisiert S1e sich konkret unter den Bedingungen eiINeTr feudalen Ge-
verbreiteten Schriften des David VO  - Augsburg. Alle exte werden sellschaft MAaSsSS1V 1m Übergang und zudem ın gregorianisch reformier-
verdienstvollerweise zugleic 1m Original und 1n neuhochdeutscher ter Kirchengestalt 1m Unterschied heutigen Konstellationen un!
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ın [90)8881 un Bildwelt zeittypisch bleiben (vgl die immer noch grundlegendendringlichen Umbrüchen VO  a Kirche und Frömmigkeit? scheint
dem 1ne estimmte kirchliche Dogmatik (irgendwo 1mM konziliaren Standardwerke Geschichte der spanischen Liıteratur, hg. Christoph STTO-

KOmprom1ss zwischen Neuscholastik un! Moderne angesiedelt) als setzki, Tübingen 1991; Die spanische Lyrik VO  - den Anfängen bis 1870, hg.
Manfred 1etz, Frankfurt 1997 Interessant erscheint Lu1lsa de Carvajalher selbstverständliche Matrıx ZUTL Lektüre damaliger extie und ihrer wen1ger als herausragende Einzelperson als vielmehr 1mM Kontext des Zeitalters

systematisierenden Zusammenstellung VOTausSzZusetzen. Bezeichnend der Konfessionalisierung als Vertreterin der aktiven Laienspiritualität des
ist tTwa die [915V/ Ende des eTrsten Teilbd.es 1mM Blick auf Christus- Semireligiosentums. Das herauszuarbeiten ist eiNe gesonderte umfassende Un-
titel damals: „Man scheut sich uch nicht, solche Namen ELIWEIN- tersuchung wert, welche die Hg.1ın Anne Conrad 1mM Vorwort als Teil des Projek-
den, welche die (GGefahr e1INes Missverständnisses bergen.“ (Nachwort): tes ZU „Innovationspotenzial des frühneuzeitlichen Katholizismus  A nkün-
Wo liegen die Krıterien für solche „Missverständnisse“? „Mystik“ da- digt.

offensiv der schmalen (sTrenze zwischen Orthodoxie und Hä- Die vorliegende kommentierte Textausgabe will zunächst allein
resie angesiedelt sehen, brächte die zusammengestellten extie die Gedichte der Spanlerın eiınem deutschsprachigen Publikum
möglich nochmals anders ZU Sprechen. Solche Fragen sind 1mM gänglic machen. Bereıts die Einleitung lässt Leserinnen und Leser
Prinzıp bewusst, S1e sSind AA uch 1ın seinem hermeneutisch grund- allerdings mi1ıt vielen offenen Fragen zurück: S50 hätte I11e.  . ın der Bıo-
legenden Schlüssel ZU Gesamtwerk „Ekstase un!: Liebe“ 2000 grafie Lu1ısas SEIN (‚;enaueres über die Art der Gründung ihrer (;eme1n-
gesprochen un entfaltet. Im Unterschied t{wa tto Langers schaft und deren ähe den esulten gewusstT. Haben WIT hiler mıiıt
„Christliche Mystik 1mM Mittelalter“ (Darmstadt 2004 wählt ın (‚O11- e1INeT zweıten Mary Ward tun ” Was weıiß 111a über die eı1t ın
CTEeTO freilich die Methode themenzentrierter Zitatauswahl. In diesem England? Was bedeutet „die Seelsorge und Miıssıon 1mMm englischen
angnetz ammelt AUS dem Meer der exte 1ne Fülle VO Belegen, Untergrund“ (30) konkret? Eine Einordnung 1n den religiösen Kontext
mi1t denen sich weiterarbeiten und -meditieren) lässt. ber die e1te ihrer e1ıt und 1ne kritische Bewertung des 1mM Klappentext „KON-
des Meeres, Se1INE besonderen Fangzonen und -ze1ıten und die jeweili- fessionspolitisches Engagement” genannten Wirkens Lu1lsas wird
S4520 Fischarten werden nicht ebenso klar erkennbar. | S bleibt Iso Je- ebenso wen1g geleistet wWwWI1e 1ıne Klärung des Begri{ffs Mystik und der
weils wichtig, nach dem Studium der immensen Textteppiche und Behauptung, die vorliegenden Werke selen „meditativ-mystische Ly-
ihrer undigen Interpretation die Originalwerke selbst besten rik“ (32  —
1mM BalZeEN lesen, TO Biografie un Stiımmung der jeweili- Stattdessen sucht die Lın nach Einflüssen, die das lyrische Schaf-
SI Mystik uch 1 ( esamtporträt deutlich wahrzunehmen. Solche fen Lu1lsa de Carvajals bestimmt haben Die Kernthese der Studie lau-
Lektüre ber gewınnt dank dieser immensen Erschließungshilfe, tel, „dass neben den spezifisch jesuitischen und karmelitischen E1n-
dank der brillanten Minlaturen und kurzmonografischen Verdichtun- flüssen uch die mittelalterliche Mystik, und hier besonders die SpAr-
SCI1 1ıne wichtige Vertiefung und resonanzreiche Prasenz. Hoffentlich tualität Gertrud VO.  b Helftas, Lu1ısa de Carvajal prägend wurde  66
ergeben sich noch weiıtere Schatzpräsentationen AUS diesem reichen 321) Um dies begründen, stellt die Lın die Großen der christ-
Gelehrtenwissen und -Jeben lichen Mystik knapp, offensichtlich hne eıgene Quellenkenntnis

Wiesbaden 75e und teils fehlerhaft dar (vgl „Gott wurde Mensch, damıt der Mensch
ott werden konnte“ für das augustinische „LHieret“ 143| der die

Bill-Mrziglod, Michaela: 9  1€ lebst du, hne den du nicht en kannst?“
schiefe Auslegung des Verhältnisses VO  w Aktion und Kontemplation
136| S1e reiht Einzelaspekte zusammenhanglos aneinander und be-„4Como V1ves, SIN quien 1VITr puedes?“ Die mystische Poesie Lu1lsa de hauptet Bezuge, hne diese belegen (bspw. „Die Unaussprechlich-Carvajal Mendozas (spanisch/deutsch). Hamburg OBU 2010 240

(Religionsgeschichtliche Studien, AR kt 283,80 ISBEN 3034-—-632—40—38 keit der Liebeserfahrung drückte sich dabel |11m (‚antıco espiritual des
ohannes VO Kreuz| 1n Antithesen und Paradoxa aus Auch hier las-Die vorliegende zweisprachige kommentierte Werkausgabe der (=6-
SC  - sich direkte Parallelen Lu1lsa de Carvajal ausmachen. Kıne Ab-dichte Lu1lsa de Carvajal Mendozas (1566—1614) entstand der

Unıv. des Saarlandes 1m Rahmen eiINes VO.  — der Fritz Thyssen-Stiftung weichung VO.  . der theologischen Auffassung eresas VO  n Avila, die
sich bei Johannes VO. Kreuz ebenso WI1e beli Lu1ısa de Carvajal ndet,für Wissenschaftsförderung finanzierten Projekts ZU weiblichen
Wäar die Lehre VOIL der Goöttlichkeit Jesu, die VOL SEe1INET MenschlichkeitSemireligiosentum 1ım Katholizismus des HS Dem ansprechend

gestalteten Buch kommt das Verdienst A die Poesıie elıner bisher 1m stehe Durch 1ne jesuitische Ausbildung Wäar Johannes VO KTEeuUZz
wWI1e ]leresa uch jesultisch beeinflusst.“ Offenbar fehlt der f.indeutschsprachigen Bereich weitgehend unbekannten geistlichen der theologische und historische eTDLIC. Informationen BE-Schriftstellerin erstmalig ın Original und deutscher Übersetzung wichten und aufeinander beziehen.gänglich machen wollen, Person un Werk vorzustellen und litera- Die Hauptauigabe der Edition, die Gedichte einem deutschsprachi-rische Bezüge aufzuzeigen. Dieses Vorhaben scheitert leider.
SC Publikum zugänglic. machen, wurde ebenfalls enttäuschend

Das lyrische Werk der spanischen Adeligen Lu1lsa de Carvajal Mendoza
liegt auf Spanisch ın einem der rTenommMlertenel der Biblioteca de uto- fehlerhaft gelöst. Dıie Autorin entscheidet S1C. nachvollziehbar, 1n

der Übersetzung „die einzelnen Verszeilen möglichst wortgetreuI8s Espanoles VOTL (Don Lu1sa de Carvajal Mendoza. Epistolario poesias, hg ohne große AÄnderungen der Syntax wiederzugeben“ und 99  ıe Jewel-Camilo Maria bad Jesus Gonzälez aTranon [B 79], Madrid 1965 Eben-
falls 1n den 1960er ahren wurden eıtere VO  - ihr verfasste Schriften ediert (Ve: lige Strophen- und Gedichtform“ beizubehalten (48) Diese Entschei-
nerable Dona Lu1sa de Carvajal Mendoza Escritos Autobiogräficos, hg Juan dung wird allerdings gleich 1m eTrsten übersetzten Vers nicht eingehal-
Flors, Barcelona 1966 Auf die beiden Editionen AUSs den 1960er ahren verlässt ten Es macht für 1ine SENAUE literarische Übersetzung durchaus einen
sich die vorliegende spanisch-deutsche Ausgabe sowohl bei der Werkauswahl Unterschied, ob der Name eINeT angerufenen Person ın der Versmiutte
als uch 1n ihrem knappen Überblick über die Biografie der Dichterin Lu1lsa de (SO das Original) der als erstes Wort Versanfang (so die deutsche
Carva)al Mendoza. Die eu6eIe Werkausgabe VO  - Maria Lu1sa Garcia-Nieto On- Übersetzung) steht, Wäas sich 1mMm Deutschen leicht hätte vermeliden lasrubio (Badajoz 1990 wird VO.  - Michaela Bill-Mrziglod yTwähnt (48) Der AaUus

ungeklärten Gründen nicht weilter enutzt und folglich ın der Bibliographie SCIL. Auch wird die Strophen- und Gedic  orm entgegen der erklärten
Intention nirgends gewahrt, denn nicht der Re1ım, sondern uchL1LUT unter der Sekundärliteratur geführt umund Sprachmelodie fallen der beabsichtigten wörtlichen SYyN-Die verwaiste Lu1lsa de arvaja. durch ihren Zugang

klassisch-humanistischer Bildung, ertuhr ber uch ıne ungeme1n strenge KErT- taxübertragung Z Opfter.
ziehung. ach dem Tod des Onkels gründete S1e 1n räumlicher wıe spiritueller sgesam macht die Entscheidung, die spanische yntax möglichst 1Ns
ähe ZU. Jesuitenorden ın Madrid die Laiengemeinschaft Lompania de Ia eutische übernehmen, die eutsche Übersetzung nahezu unlesbar. S0 iıst
Soberana Vırgen Maria, Nuestra SEeNOTA, welche der ewegung der spanischen bspw. das spanische Gerund 1mM Deutschen unbedingt ın einen Nebensatz auf-
„Beatas“ zuzuorden ist. Inspiriert VO. jesuitischen Missionsgedanken reali- zulösen, die Autorin übersetzt ber Verse w1e aV siendo d1NLOT, potencla
s1ierte Luisa 1605 ihren Wunsch einer Missionsreise nach England, gründete 1n asesta pajas nı heno  66 (194) wörtlich: „Und die Liebe seiend, ichtet S1e ihre
London 1ne semireligiöse Frauengemeinschaft, wurde zweimal inhaftiert un Kraft Nn1IC. auf Heu un! Stroh“ (195) Hier waäare der kausale Adverbialsatz „und
starb 1614 den Folgen einer Lungenentzündung. weil S1e die Liebe ist“ 1m eutschen unbedingt vorzuziehen, einen verständ-

Luisa de Carvajal dichtet ihre religiöse Poesie 1n den traditionellen lyrischen lichen Text erhalten ebenso z.B „nicht en könnend“ unter Miss-
Formen (Romanzen, Redondillas, Coplas, Quintillanas, ()ctavas des Spa- achtung der Versgrenze). Dıie Leser mussen über holprige Formulierungen stol-
nischen Barocks, den die Literaturgeschichte unter dem Namen „Siglo de ()ro* PEn (zB 65 „seıne schwerwiegende Strenge“; P „Ich sehe mich ın einem Br0-
aut das un! die eTrste Hälfte des T Jh.s datiert. Der Klappentext der vorlie- Ben ENg  e besser: „ın großer Bedrängnis“; 73 .‚Und danach strebend sich
genden Werkausgabe zahlt s1e „ Au den herausragenden spanischen Frauen 1n ermutigen, nahm S1e dieses Hilfsmittel sehr e1N, ass S1e sich nicht mehr
der Frühen euzeıt““ un hält S1e Skal ihrer mystischen Erfahrung leresa S1C.  h erinnerte‘; 30 „VWenn die Blumen VOTLT sich die Realpräsenz spürten‘; 1m
VO:  - Avila un Johannes VO: Kreuz vergleichbar“. Das ist gelinde gesagt über- Spanischen ıst durch die ajuske. Ja Real presencla“ eindeutig „die königliche
trieben. ährend den beiden großen Sprachschöpfern Leresa und Johannes egenwart“ gemeint!). Schwer erträglich sind auch die zahlreichen ungeschick-durch die Wucht un! Originalität ihrer Sprache und mystischen Erfahrung eın ten wörtlichen UÜbernahmen auUs dem Spanischen (z.B 65 „T1g0OTOSeE Anstürme‘;
herausragender Platz 1ın der spanischen Literaturgeschichte ukommt, SUC. besser: „heftige Anstürme“; 530 „akzeptierte“, besser: „erThörte“) un Fehler der
I1a dort dUsSs Gründen vergebens nach Luisa de Carvajal, deren Gedichte yntax (z.B 53 „Und du kannst sicher se1N, ass s1e 1ın Gestalt un! Verfassung,
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w1e eSs S1Pe unter normalen Menschen gibt, ILEL nicht solche Schönheit S65C- VO. „humanarse“‘). Wenn Marıa hier nicht theologisch bedeutsam
hen hat:‘} Und nicht zuletzt en sich klare Übersetzungsifehler z 51 e“ wird, dann?
maravilla“ wird mıiıt „merkwürdigerweise“ übersetzt, sinnvoll 1mM Kontext ist Sehr wohl scheint die Beschäftigung miıt Lu1sa de Carvajal Iso
ber LLULI „wunderbarerweise“; bh3 „lindeza“ annn 1m Kontext der „TOten Wun- theologisch reizvoll. Hıer hebt ıne weibliche Stimme (1im Spanischenden  « hier fälschlich als „Totblonde Wunden“ übersetzt! nicht „Niedlich-
keit“, sondern L1USS „Anmut  d heißen: AI} ertfe 3991038 satisfecho“ ıst ohl als solche durch die feminınen Endungen naturgemäß klarer erkenn-

bar als 1m Deutschen) kunstvoll ZU. Lob (‚ottes Die Aufgabe, ihrkaum die „stark befriedigte Liebe“ 169| sondern die „‚starke, Thüillte Liebe
Werk erschließen, warTe verdienstvoll, ihre Bearbeitung Vorausseli-Die Übersetzung ist bedauerlicherweise mangelhaft, ass IL: Strophen völ-

lig unverständlich bleiben S0 besingt bspw. 1ın der „Komance de Silva  C6 die zungsreich Zeeıt, orgfalt SOWI1E mystisch-theologischer, lıterarı-
Dichterin die Schönheit Jesu: „Aquel de los BarZ0S 0]0S del aballo gastafio, scher und sprachlicher ompetenz. An all diesem mangelt hier. | S

do =| pr1mor de ındeza quedö mäas perficionado.“ Die deutsche UÜberset- bleibt hoffen, dass die angekündigte ımfassendere Studie rAeR
ZUNS macht völlig ratlos: „Jener miıt den hellblauen ugen un dem kastanien-
braunen Haar, dem die Niedlichkeit des Geschicks perfektesten blieb“ (99) Werk Lu1sa de Carvajals diese anspruchsvolle Aufgabe erfüllt

Ludwigsburg Katrın Bederna/Annegret LangenhorstEın Blick 1n das Standardwörterbuch Spanisch-Deutsch VO  - Slaby/Grossmann
geze1gt, ass „prımor” nicht “Geschick“: sondern „Geschicklichkeit,

Meisterschafrt“ heißt, und „quedar“ AALE 1n der Grundbedeutung mıt „Dleiben“
übersetzen ist, ass sich die Verse drei und 1eT Iso autlösen ließen 1N: anc Fermin, Francısco Javıer: Loslassen. Edith Steins Weg VO  - der Philoso-

„1N dem sich ufs vortrefflichste die Anmut vollendet L3 Die Folgestrophe phie ZUTLTI karmelitischen Mystik. Eine historische Untersuchung, hg. Jose
Sänchez de Murillo artın Thurner.— arl Kohlhammer

der ben zıt1erten Komanze lautet 1n der Übersetzung VO.  - B.-M. „Jener, gr0oß- 2007 260 (Ursprünge des Philosophierens, TEr 25,00 ISBN: 978—3—
zugıg un! verschwenderisch. 1mM Geben nicht begrenzt, ass WE bleiben 17—-019980—4könnte hne das Unendliche, das gegeben hat, ausend Male sähe sich
VOL der JUur; enn wurde darın grenzenlos“ (99  hn) Was wollen u11l diese orte Der Titel des Buches verspricht 1ne spannende Lektüre. Wenngleich
sagen! der Untertitel die Studie als ıne „historische Untersuchung“ kenn-

zeichnet, legt der Titel die Vermutung nahe, dass sich dabel
ES würde den hier AT Verfügung stehenden Kaum,al 1ne biografische und zugleic systematische Aufarbeitung der ge1st1-die problematischen Übersetzungspassagen autfzulisten. Wer ‚aquesta S4201 und spirituellen Entwicklung Edith StTe1Ns handeln WIT!  d’ die 1ne

suerte venturosa“ mıiıt „Jenes glückliche Glück‘“ 209) übersetzt, Jässt Lücke 1n der aktuellen Edith-Stein-Forschung füllen könnte. Als deut-
jedes Sprachgefühl 1mM Deutschen vermi1issen! uch reıin handwerk- sche Übersetzung des ursprünglich spanisch verfassten Werkes „Edithliche Flüchtigkeitsfehler mussten vermieden werden (Dspw. wird e1nNn Stein modelo maestra de espiritualidad (en la escuela del carmelo
und derselbe Gedichttitel 1n Gedicht gTrOD, 1n Gedicht klein g - teresiano)“ E# Au{l ist 2007 als ın der VO  > Jose San-
schrieben: 1 Deutschen ıst die Versgrenze nicht immer richtig 56E* hez de Murillo und Martın Thurner hg Reihe Ursprünge des Philoso-

203 uUun: ÖZE Trennungsstriche Versende, 2114)
Eın benutzerfreundlicheres Inhaltsverzeichnis, dem 11a1l die Gedicht- phierens erschienen.

Auf das Vorwort des Hg.s Jose Säanchez de Murillo 111USS$S vorab E1-
titel entnehmen kann, ware wünschenswert. Insgesamt ware 1ıne

SEIS eingegangen werden. Der Hg erläutert darin den „tiefenphäno-sorgfälti und dem literarischen Niıveau der Dichterin AaNSEINESSECIE
Überarbeitung unerlässlich. menologischen“ nNnsatz des Edith-Stein-Instituts 1n München 9) das

einen 1n der Edith-Stein-Forschung bewusst einmaligen Zugang VOI-
Bedauerlicherweise sind die Gedichtkommentare VO äahnlicher folge. Miıt Ideologie grenzender Schärfe (z.B einem Vergleich ZWwW1-

uüte w1e Einleitung un: Übersetzung. Allzu dominant wirkt sich schen nationalsozialistischem Kegıme und dem Karmel) (14) lehnt de
hier die Fokussierung auft Lu1ısas „Urientierung der Bildsprache Murillo el die Grundzüge und Ergebnisse der bisherigen einschlä-
und den otıven anderer Mystiker und Mystikerinnen“ (31) Adus gıgen Forschungen Leben und Werk S.Ss weitgehend ab, mıiıt dem
s erfolgt kaum 1ne Textinterpretation, sondern ıne unvollständige, Ziel, dazu beizutragen, die bislang unerkannte, „volle Wahrheit über
willkürliche Aspekte herausgreifende Nacherzählung, gepaart mıiıt der Edith eın  .. (18) endlich a1llıs Licht bringen. DIie erwähnten Hın-
Aufzählung VOoO  - Motivgleichheiten: „Das Moaotiv der Stille findet sich welse sind den Leser jedoch irreführend, da sich die angegebeneauch! kın welıteres Symbol wird verwendet |. | S wurde VOo Au- Betrachtungs- und Deutungsweilse 1mMm folgenden Werk Sancho Fer-
gustinus verwendet ber auch VO Jeresa VO  b Avila Lu1sa de Carvajal mM1ns nicht wiederfindet. S0 111US5S5 Tnsthaft bezweitelt werden, dass
ist hier wohl VO Gertrud VO.  b Helfta beeintlusst. Weiterhin e1IN- das Vorwort ZU Verstehen des Buches einen nennenswerten Beltragdeutig ignatianisch ist (59) Selten helfen die Kkommentare beim eisten kann.
Lesen weiıter. SO esteht z.B der Kommentar ZUTLT ben erwähnten nRO- Das Buch des Autors Francısco Javıer Sancho Fermin nthält neben dem

de Silva'  C6 vornehmlich Aaus dem erwels auf zeitgenössische Vorwort füntf Kap., die sich jeweils entweder eher systematisch mıit dem Denken
niederländische Jesusdarstellungen 1n der bildenden UunstT, die Lu1lsa S.S befassen der ihren CHT: 1mM Rahmen der karmelitischen Ordensfamilie aus-

gekannt haben konnte. Z:WaT ist dies e1Nn spannender Fund, doch die zuloten versuchen. Das eETsSteE Kap 1—55) beschäftigt sich mıiıt dem teresla-
eigentliche Gedichtkommentierung bleibt uch dürften Hın- nischen Karmel Zee1it 5:5: wobei nicht 1LLULI die Siıtuation des Ordens 1ın
welse der Art, dass 1ne der Passionsmystik gewidmete oOmanze Eü3- Deutschland dargestellt wird, sondern uch die großen Linıen karmelitische:

Mystik anhand iNrer Hauptgestalten Johannes VO. Kreuz, leresa VO AvilaSasSs ‚.nicht AA ER Minnelyrik“ (97) gehört, bereits durch die Datierung der
un! Theresia VO  — Lisieux. Daneben wird auft ausgewählte Sekundärliteratur e1N-Minnelyrik 1NSs Mittelalter selbstverständlich Se1IN. Insgesamt irnıtieren

die ommentare durch ussagen w1e „Die Welt suche ihr Leid un! SCI, die SA Zeıt 5.5 ZUT karmelitischen Spiritualität vorlag, wobel sich der
Autor auf Werke VO.  - Personen beschränkt. die 1n irgendeiner Verbindungfliehe VOLI dem uten, wWas als ausdrückliche Gesellschaftskritik Lu1isa standen. Das zweıte Kap (56—1 beschreibt 1€ spirituelle Entwicklungde Carvajals und miıtunter uch genu1iın als Reformaspekt verstehen Edith Steins“ (56) VO.  - der phänomenologischen Philosophie Mystik un!

ist. Das ute sieht sS1e nämlich durch den Katholizismus verwirklicht, eichnet biografisch die Statiıonen 1en der Philosophin un! eiligen nach.
der VO. den protestantischen Konfessionen abgelehnt wurde, Wäas den Die beiden anschließenden Kap sind der Darstellung der „mystischen Philoso-
Menschen insgesamt Leid durch die Konfessionskriege brachte.‘“ (93) phie  66 5.S gewidmet, zunächst bezogen auf die „Grundinhalte“ 1n Kap 116—-
oder: „DiI1e Seele ist hier unabhängig VO. KÖOTDEerT, 1n dem S1e wohnt, 156) und Anschluss daran auft die spezifisch „karmelitischen Grundzüge“ ın

Kap 157—181), worunter uch die „Spiritualität des Loslassens“ gefasst ist,Was einen Aspekt der Leib-Seele-Beziehung darstellt, die gänzlich die sich 1m Titel der Publikation wiederfindet. Das letzte Kap 182—224) be-thropologisc verstanden WIT!  d) Wäas relativ untypisch für die Mystik
WAar.  “ 87) Würde I1all solche Formulierungen 1n eiINeT Seminararbeit schreibt die Bedeutung des Beitrags 5.S innerhalb der „literarischen Tradition

der unbeschuhten Karmelitinnen“ un nthält zugleich abschließend eine
urchgehen lassen? darauf bezogene „Analyse un! Kritik“ 197—224) Z wel Übersichtstabellen

Leider NutLz die t.in uch originelle Gedichte w1e die Weih- 225—226) Z.U) jeweiligen .Charakter“ (Persönlich, Apostolisch, Kommunität)
der 1mM Zusammenhang mıt dem Karmel verfassten Schriften 5.S bilden inhalt-nachtsbetrachtungen Luilsas theologisch nicht B.-M. kommentiert
ich den bschluss des erkes, dem och das Lıteratur- un! Quellenverzeich-twa das Gedicht „Al nacımıento"“ mit „Be1l der Weihnachtskrippe“

uch allzu frei übersetzt) „Auch Marıa wird 1n diesem Gedicht g - nN1s angefügt sind.
Dıe Darstellung des Karmels 1ın Deutschland ZAUT eıt S.S eröffnetNanntT, hne dass ihr jedoch 1ne theologisch eigenständige Bedeutung

zukommt.“ och beschreibt das Gedicht den Wandel des (Gottes zunächst interessante Einblicke hinsichtlich der Struktur un! SpIrn-
der Rache, der verwundet durch die Liebe ISE:; mıiıt aufregenden Bil- tualität der Ordensfamilie Begınn des Jh.s uch die vielfältigen

Verwelse auf die Akten des Heiligsprechungsverfahrens („Positio0“)dern 99  121e höchste Größe“ sSe1 „angewlesen darauf, der Mutterbrust
saugen“” (das spanische eTtb „mamar“ 198] intensivlert den ezug sind für den Leser durchaus lohnend, da diese bislang allgemein-

Z menschlichen utter noch Die „heilige Mutter“‘ wird 1n der nıger bekannt sind Die orıginäre Erarbeitung der ZzZum Zeitpunkt der
spanischen Erstveröffentlichung) ‚AA noch unveröffentlichten Schrif-Schlussstrophe S08 dem ‚unermesslichen ater  b durch ellung 1mM

Vers und Großschreibung gleichgestellt. Nur durch 61e konnte das ten SG Ü den V{. ist anhand der Quellenarbeit unverkennbar. Im-
göttliche Wort Mensch werden (theologisch bedeutsam spricht Lu1sa INEGT, WEl der VE sich auf das karmelitische Leben und die eNntspre-
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chende Tradition bezieht, wird zudem euuıchH, dass selbst als (Jr- ten Mystik, der die Nichtberücksichtigung Se1INeEeT philosophisch-theo-
densangehöriger AUS eigener Erfahrung un!: der Kenntnis der klassıi- logischen Schriften zugrunde liege. UÜber manche Schwerpunktset-
schen Schriften schöpft. Dass sich 1mMm Kap zuweilen 1Ta Zitat ZUNSEI und Details der Darstellung lässt sich treıten
reiht, miıt lediglich kurzen erläuternden Einschüben, Inaß der Wert- S0 ist F.S Darstellung VO  - Luthers Vernunftskepsis, nach der TÜr Luther
schätzung des Vf.s für das Werk 5.5 zuzurechnen Se1IN. den fundier- die Vernunft „Werkzeug ın der Hand eINeT widergöttlichen nNnstanz“ ist,
ten Darlegungen Z117 mystischen Philosophie wird die philosophische eTIwas pauschal eraten. D)as uch VO.  - bemühte berüchtigte Luther-Zitat

VO  - der Vernunft als Teufelshure bezieht sich auf den Gebrauch der „natur-Kenntnis des Vf.s euUıCchH, jedoch bleibt dem kundigen Leser nicht
verborgen, dass manchen tellen des Kap.s Originalzitate weder Llichen“ Vernunft 1n der phäre des Glaubens DZW. der Theologie. Davon unbe-

rührt bleibt bei Luther der Vernunftgebrauch ın rTeınN irdischen Angelegenheitengekennzeichnet noch VO laufenden ext abgehoben sind. ıe UÜber- un die VO. Glauben 1n I )henst NOIMMEN! Vernunft, die uch 1n der Theologielegungen des Vis jenem Grundmotiv karmelitischer Mystik, dem hilfreich sSeiIn ann. Ansonsten ware der uch VO  - erwähnte Kat Luthers
ALOSlassen“ Kap.), bergen sodann wertvolle Hiıinweilise eINeEeT Melanchthon. die Logik, etorik un 006e des Aristoteles TÜr den Gebrauch
Interpretation VO.  > Leben und Werk 58 die kontrastierend ZARSE evangelischen Uniıversıtaten bearbeiten, schwer verständlich. Und
dernen und postmodernen Lebenswirklichkeit Hingabe und Selbst-) Sügar ın ezug auf den Gebrauch der natürlichen Vernunftt ın Glaubensdingen
Entäußerung als Erfahrungen christlichen Lebens vorstellt. Dass die- sich 1n Luthers Auslegung VO  - Jona 15 die erstaunliche Aussage 3O

weıt reicht das natürliche Licht der Vernunft, ass S1€e .ott für einen uütıgen,S65 Kap kaum Seıten ıımfasst 157—181), obwohl sich dabel
gnädigen, barmherzigen, milden achtet; das ist e1n großes Tacht. (WA 65 206)nach Ansicht des Vf£.s den „Mittelpunkt des spirituellen Lebens

und uch der Veröffentlichungen Steins““ handelt, ist daher uch WEl dieses Lob gleich wieder relativiert.

Wichtiger als die Diskussion solcher Einzelheiten ist die Ause1ı1n-bedauern. Das als „Anhang“ bezeichnete Kap greift noch einmal
ein1ıge Schriften SS SOWI1e Persönlichkeiten der karmelitischen (Jr- andersetzung mıiıt den zugrunde liegenden Zielen und allgemei-
densfamilie heraus, die herausragende ellung S.S betonen, 18{  b philosophischen Annahmen F.S ET will mıt 1ne 116U6 Be-

trachtungsweise der eı1t zwischen ausgehender Antike und demderen philosophisches Werk als „absolut originell 1n Hinsicht auf die
I1 literarische Tradition des weiblichen Karmels“ 214) herTvorT- anstoben, die den lebenspraktischen Bedürinissen hinter den p.hi-
gehoben wird. die Vorstellung und Erläuterung geistlicher Klein- losophischen Werken der jeweiligen eıt gerecht wIird. Gerade die

Darstellung der philosophischen Polemiken könne vereinfachte un!schriften, Gedichte und Briefe 197—224) anhand der sich 1m Kölner
Edith-Stein-Archiv befindlichen Originale bergen noch einmal NCe- generalisierende Epocheneinteilungen und -Charakterisierungen
gende Hınweilse, wenngleich e1Nn Großteil der angegebenen Quellen rechtrücken.

50 arbDeıte deutlich den gesellschaftlich-politischen Hintergrund derinzwischen 1ın der Edith-Stein-Gesamtausgabe erschienen ist. Dass
die Publikation die se1t dem Jahr 2?000 sSukzessiv erscheinende Libhrıi Carolinıi un! ihre Nutzung der Philosophie ZUTLXC Abgrenzung gegenüber
„Edith-Stein-Gesamtausgabe“ lediglich NnNeNNT, indes noch nicht om un! der „Selbstaufwertung des Westens“ (66) heraus. Wer solche Hın-

tergründe missachte un! nicht auf die Funktion achte, die die Philosophie ıngrunde legt, sondern sich noch die alteren «J der Ausgabe ‚Edith ihrer Zeeıt rfüllte, sondern sich auf eine abstrakt überzeitliche Attitüde VeI-Ste1ns Werke“ hält, INas damıit zusammenhängen, dass die UrSsprung- steife, könne den Philosophen der Vergangenheit nicht gerecht werden, weil
lich spanische Fassung, die Grundlage der vorliegenden deutschen nicht die ze1ıt- und kulturgebundenen Grenzen des Philosophierens respektiere.UÜbersetzung Wi bereits VO 1997 STamm: Der häufige Rekurs auft Auf eINeT noch allgemeineren Ebene wendet sich miıt e1n bestimm-
das Werk der Karmelitin eresia KRenata de Spaırıtu Sancto (69, / tes Philosophieverständnis, das sich Philosophie „als ruhige Weisheit oberhalb

usf{.) verkennt leider, dass oT7Zz der verdienstvollen Arbeit der eTt arteiungen“ un durch große, immer gleichbleibende Themen konstitu-
ersten Biografie über 1n ezug auft die Konversion S;S das Le- jert denkt (7) Dagegen betont den polemischen Charakter VO  - Philosophie,
gendenhafte die Tatsachen überlagerte (69), woraut bereits vielerorts deren Geschichte sich nicht 1n einer „einzıgen fortlaufenden Erzählung“ fassen

hingewiesen wurde 2006; Schandl lasse. vertritt Iso welı Thesen: Die Geschichte der Philosophie ist nicht
VO.  - kontemplativer Ruhe, sondern VO.:  - Auseinandersetzungen bestimmt.Insgesamt verlangt die Motivatiıon des hier vorgestellten Buches, Philosophie ist eın fortlaufendes Ringen cdie Suche nach der wahren Ant-die Verbindungs- und Konvergenzlinien der Biografie und Spirituali-

tat 5.S O: Karmel sowohl inhaltlich wWI1e anhand der Persönlichkei- wWOTT auf gleichbleibende Fragen. F.S eTrste ese bedarf nicht weiliterer Aufmerk-
samkeit. Ihre ahrheit ist offensichtlich un wird durch hervorragend

ten des Karmels darzustellen, Anerkennung und hinsichtlich der illustriert. Weniger offensichtlich ist die Wahrheit der zweıten These, die auf
Einblicke 1ın die Situation des Karmels (Kap B} der intensıven ext- keinen Fall dAdUS der ersten notwendig folgt un! zusätzlicher Begründung bedarrftf.

Die problemgeschichtliche Praämisse, 1n der Philosophiegeschichte kehrtenarbeit ın Kap und SOWI1eEe der Berücksichtigung der bis dahin ZU.
eil unveröffentlichten Schriften S.S iıne positive Würdigung. Der „ew1ge Menschheitsprobleme“ immer wieder (70  — Ööst nach die philosophi-
Anstoß, das Leben und Werk S.S unter dem spirituellen Gesichtspunkt schen Fragen un Probleme Qus ihrem geschichtlichen Kontext, wertie die

Geschichte ab un ehindere die historische Forschung. Die dahinter steckendedes „Loslassens“ betrachten, bleibt indes der spannendste Aspekt Angst VOL dem Relativismus verhindere ıne Erkenntnis des Zusammenhangsdes vorgestellten Buches und gibt sicher welıterer Forschung An-
VO  - Philosophie un der geschichtlichen Welt, 1n der S1e iImmer spieltlass uch des eigenen geschichtlichen ONTEeXTS des jeweiligen Philosophiehistori-

Freiburg atharina Westerhorstmann ers F.S Vorgehen 1n Untermauerung se1ner beiden Thesen weist
lichkeiten mıiıt Wittgensteins Methode der übersichtlichen Darstellung auf, 1n
der der Leser durch kluge Auswahl VO  > Beispielen azu gebracht wird, bis da-
hin übersehene Zusammenhänge erkennen. Und w1e bel Wıttgensteins Me-
thode stellt sich die Trage nach den theoretischen Annahmen 1mM Hintergrund,Philosophie die bestimmen, welche Beispiele ausgewählt un w1e S1e beschrieben un!
geordnet werden.

Flasch, urt Kampfplätze der Philosophie. TO. Kontroversen \TAGE  - ugustin S0 lässt sich iragen, wWI1e FiSs Auswahl der Autoren und
bis Voltaire. Frankfurt 1LtO0T710 Klostermann 2008 362 A kt 34,00 dem Schwerpunkt auf dem polemischen Charakter kam. Se1in ATB-ISBN 78-3—465-04055-—2 wohn die lange eıit herrschende synthetisierende Darstellung

urt Flasch hat mıt „KampfTplätze der Philosophie“ KP.) e1Nn der Philosophiegeschichte und 1ne vorschnelle ede VO. eINeT phi-
Beispiel se1INes Verständnisses VO  - historischer Philosophie vorgelegt. losophia perenn1Ss ist sicher berechtigt, ber stellt sich die Trage, ob

Kap.n schildert 1n gewohnt unterhaltsamer und sprachlich nicht mehr Kontinuıntäten gibt, als 1n se1ner Darstellung den An-
ansprechender Weise Kontroversen und analysiert deren philo- schein hat | S Darstellung selbst legt nahe, dass die ständige direkte
sophisch-theologische, ber uch ge1istes- und sozlalgeschichtliche der indirekte Auseinandersetzung mıiıt Augustinus oder allgemeiner
Voraussetzungen. Die Palette reicht VO. der Polemik zwischen Julian dem Augustinismus) einen roten Faden bildet. Augustins Diskussion
VO  w Aeclanum un Augustinus (F.s hete NOlr der abendländisch- der Willensfreiheit, Luthers und Erasmus’ Kontroverse die Wil-
christlichen Geistesgeschichte) über den Abendmahlsstreit zwischen lensfreiheit und die zeitgenössischen Auseinandersetzungen ZWI1-
Berengar und Gottschalk und die Auseinandersetzung zwischen schen Inkompatibilismus und Kompatibilismus den richtigen
Erasmus un! Luther über den freien Willen his Voltaires Kritik Freiheitsbegriff scheinen sich, otz aller Unterschiede, doch weıt
Pascal. ähneln, dass S1e als philosophische Behandlungen eines T °he:

Im Durchgang UTE die philosophischen Auseinandersetzungen 11as ansehen kann. Wenn 1119  = S1e etwas allgemeiner formuliert,
eröffnet dem Leser interessante Einblicke 1n ZU. eil entlegenere scheint doch große Menschheitsprobleme geben, die sich durch
Regionen der Philosophiegeschichte und welılst auf diverse sich hart- die Philosophiegeschichte 1ın wechselnder Gewichtung un Form und
näckig haltende Missverständnisse und Einseitigkeiten 1n der Beurte1i- urchaus uch mit Unterbrechungen durchhalten und die ermOß-
lung historischer Philosophen hin, die iImmer noch anzutreffende lichen, altere exte iruchtbringend mıit NeUuUeTEN logischen und begri{ff-
Einschätzung eıster Eckharts als ertretier einer entintellektualisier- lichen Mitteln erneut anzugehen, Aussageabsichten und ATgU-
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mentationsstruktur deutlicher herauszuarbeiten un für Uu11Ss lehr- höllische Wirklichkeit nicht pOos1ıt1v DbZw. och endgültig gesehen wird.
Mıt tarkem ezug auf die HL Schrift und die Tradition des Höllenabstiegsreicher machen, W äads nicht notwendig e1n Symptom „äternistischer

Verblasenheit“ (10) seın 111USS5 Wenn tatsächlich die Existenz sich Christi ass Stephen Davıes deshalb die Möglichkeit endgültigen mensch-

durchhaltender großer Themen der Philosophie leugnen sollte, leug- lichen Ungehorsams offen, optiert ber ebenso für 1ne Evangelisierung der
Sünder noch nach dem Tod. Gordon Knight geht die Problematik der Verdamm-

nete damıit auch die Möglichkeit diachroner Meinungsverschieden- N1s AUS der Wart:ı  D göttlicher Vorsehung un! bringt auf instruktive Weise die
eıt 1n der Philosophie und würde damit das I1 philosophische molinistische Konzeption e1ines zwischen dem Wıssen des Wirklichen un! des
Unternehmen sSe1INES S1NNs berauben. In diesem Zusammenhang ist Notwendigen liegenden „mittleren“ Vorauswissens (sottes e1N, das die VO  - eiNeT
E.S markantes Diktum „Das Zeitlose ist das Unwahre“ 12%) zumindest ıtuation jeweils eröffneten Möglichkeiten betrifft. Diese kompatibilistische
interpretationsbedürtftig. Eın substanzieller Wahrheitsbegri{ff zeichnet Perspektive würde .ott die Feinabstimmung se1INeEeSs Heilsplanes für Cdie Cchöp-

fung erlauben, hne geschöpfliche Freiheitsentscheidungen unmittelbar beein-sich gerade durch die Zeitlosigkeit der Wahrheitswerte VO  - Proposi- trächtigen mussen. Allerdings bleibt ach Knights Urteil .ott als Schöpfertionen Aaus Den Wahrheitswert VO  — Propositionen erkennen ist e1nNn uch annn für die Wirklichkeit letztendlicher Verdammnıis verantwortlich.
durch und durch zeitliches nternehmen: Was heute miıt guten Grün- E1ın zweiıter großer thematischer Block arbeitet S  nh poenitenzialen Cha-
den ür wahr gehalten wIird, kann INOrSEeI miıt guten Gründen für rakter der Hölle ab Während Stephen Kershnar einen olchen Strafaspekt ab-
falsch gehalten werden; die Wahrheit selbst ist Der 1n dem S51nnn Zz7e11- 68ı@ weil se1INe höllische Ewigkeit der Je LLUT begrenzten Verschuldung end-
10s, dass 1ne hinreichend spezifizierte Aussage bzw. die durch S1e licher Geschöpfe UNANSCINESSCH sel, hält James (‚aın der traditionellen Sicht-

welse test, DZW. schlägt e1Nn analoges un relativitätstheoretisch zwischen „end-ausgedrückte Proposıition, die heute wahr ıst, INOLSCIL nicht falsch
se1ın kann Wenn Zeıt Augustins und Ekrasmus’ Willensfreiheit not- losem“, ber nicht „unbegrenztem‘“ Leiden unterscheidendes Strafverständnis

wendige Bedingung für morTalische Verantwortung WäAärl, gilt das heute VOTL (vgl 138-—142) Kenneth Eınar Hımma schließt siıch dagegen Kershnars Eın-
wand un! untermauert dessen Proportionalitäts-Argumen mıiı1t der moralphi-noch BENAUSO. losophischen TWäagung, ass Clie Geburt eiINes Kindes ın eiNe Welt, die unter

Teilweise ist bereits 1n seinen wel d.en Z.ULI Beschreibung und der Drohung e1Ner ew1ıgen ste. nicht verantwortet werden ann. reli-
theoretischen Untermauerung Se1INeET Methode der historischen Phi- gionspluralistischer Perspektive votiert Bradley Sıickler zugunsten der Relati-
losophie auf diese und äahnliche Fragen eingegangen, ber ın stel- vierung des christlichen Exklusivismus, sodass die Erlösungsfähigkeit anderer
len sS1e sich konkreten Beispiel noch einmal 1n deutlicher Weise. Religionen nicht ausgeschlossen werden MUSS Sickler nımmt azu auf das

Schrifttum VO  - Lewı1s un! dessen Konzept eiNer Selbstverurteilung desDiese Anfragen sollen ber nicht verdecken, dass e1Nn interessantes
Sünders ezug. ber erfordert die Gerechtigkeit Gottes nicht die Bestrafungund lehrreiches Werk der Philosophiehistorie arstellt, das gerade hartnäckiger Sünder WEl schon nicht deren Lebzeiten, doch nach ihrem

den mehr systematischen Fragestellungen interesslierten Philoso- Tod? ach Keith Yandell jedenfalls bedarif e1N konsistenter Gottesbeweis der
phen ZUTLTI Vorsicht VOL der Geringachtung des historisch-kontingenten Affirmation der Wirklichkeit der Hölle egensa! azu kommen John Kro-
Aspekts des Philosophierens mahnt NEN un! Erıic Reıtan, die uletzt die Kombination verschiedener Höllenkonzep-

Auf 2494 findet sich e1nNn sinnentstellender Druckfehler: 1704 tionen miıt möglichen, die .uüute Gottes nicht diskreditierenden Verurte1-
lungsgründen untersuchen, dem Ergebnis, ass eın Verdammnisurteil mıiıtstarb John Locke und nicht David Hume.
einem moralischen Gottesverständnis vereinbar ıst.

Frankfurt a. M Oliver J 1ertz
Die theologische Rückirage nach dem zugrunde liegenden, ‚ E iTa-

ditionalistische Zuge tragenden Gottesverständnis drängt sich den
The Problem of Hell Philosophical Anthology, hg. Joel ntın Farn- beiden letztgenannten und vielen Nnliıchen tellen des Buches auft.

ham Ashgate Publishing 2010 2306 5E geb 56,85 ISBN: —0—-7546-— Insofern die einzelnen Argumentationsgänge ber durchweg nach-
3—06 vollziehbar und kritisch urchgefi sSind, zeıgen die Beiträge die 1N-

Dass die Hölle ZU. Gegenstand e1nes philosophischen Sammelbd.es terne Logik vornehmlich konservativer Argumentationsmuster un
gemacht WIrd, überrascht AUS kontinentaleuropäischer Perspektive. der Einwände, die sS1e Thoben werden können. Allein diese KT-
Die Überraschung verstärkt sich, WE wahrnimmt, w1e unbefan- kenntnis-Leistung macht die Lektüre des Sammelbd.es interessant
SCn die kanadischen und US-amerikanischen Autoren, die Joel Buen- und gewinnbringend. Darüber hinaus erhält der LeserT Einblick 1n die
ung 1n Se1INeT Anthologie versammelt, mıt diesem Thema umgehen. Funktionsweise sprachanalytischer Beweisführungsstrategien. hat
Der Generalnenner, der die einzelnen Beıtrage miteinander verbindet, insgesamt e1n vielschichtiges uch vorgelegt, das nicht einfach die
das VO. Titel annonclerte Problem der (8)  6, besteht 1n der Tage, ob Hölle, sondern die Problematik, VOL die ihre Konzeptionen den Jau-
bzw. wI1e die Verdammnis- und ggf. Strafoption, welche die traditio- ben w1e das Denken stellen, 1NSs Licht rückt.
nelle Lehre VO. der AB Ausdruck bringt, mıt der Basisüberzeu- Würzburg Jürgen Bründl
gunNng des christlichen Glaubens einen gerechten und liebenden
.,ott vereinbart werden kann einer für den englischsprachigen For-

Gamm, Gerhard: Philosophie 1m Zeitalter der Extreme Eıne Geschichte phi-schungsdiskurs typischen Art wird diese Problemstellung 1n doppel-
teTr Weise bearbeitet: Sprachanalytisch abstrakte Thesenreihen, wel- losophischen Denkens 1mMm Jahrhundert. Darmstadt: Primus 2009 368

s geb 24,90 ISBN: 978—3—89678-—-399—3che die logische Struktur der einzelnen Ansatze repräsentieren, WEeI-
den erganzt durch konkrete Beispiele un Analogien, sodass dem Immer geht e1Nn Wagnıs e1Nn, WT den Versuch unternımmt, die D
Leser die Konsequenzen der Theorien anschaulich VOL ugen schichte VO  b unmittelbar ergangenem schreiben. Zu sehr drängt

sich die Trage auf, ob der Historiograph, der doch selbst noch mıiıt e1-Der Aspektreichtum, den die Darstellung auft diese Weise erreicht,
un die durchaus offensiv vertretenen unterschiedlichen Meınungen 1le Beıin 1M beschreibenden Geschehenszusammenhang steht,
machen den einer abwechslungsreichen Lektüre, die insbes. viel Distanz aufzubringen VEIMN1LAS, dass ihm Ordnungsmuster 1m

Geschichtsverlauf erkennbar werden. Denn solche 111US$5 ihm jadarüber Aufschluss gibt, Wäas nicht-fachtheologische un! tendenziell
konservative christgläubige Intellektuelle 1 englischsprachigen tun SE1N, WE sich se1ın Bemühen nicht auf die chronologische
Raum Z.ULI Hölle 381 haben der enzyklopädische Auflistung VO. Namen un! Posıtionen be-

schränken sollZunächst werden einıge grundlegende Sichtweisen einander gegenüberge- Gerhard (amm hat eıinen solchen Versuch mıiıt Blick auft die Phi-stellt. Thomas Talhaott argumentiert aus der Sicht des Heilsuniversalismus für
die erzieherische Unwiderstehlichkeit der Gnade Gottes, während Raymond losophie des etzten ahrhunderts mit ein1gen Ausgriffen 1Ns vorletz-
anArragon den freien illen des hartnäckigen Sünders für unüberwindlich te) geta: Iie Selbstbescheidung 1m Untertitel FEine (Herv. M.) -
hält Dagegen mac. Justin Barnard geltend, ass 11all nicht „Qus-,  dn sondern schichte philosophischen Denkens 1mM (statt Die Geschichte
„gegen  z seinen Ireien Willen 1n der Hölle ist. Rekurrierend auf Frankfurts markiert das klare Bewusstsein der Konstruktivität eINes solchen
Konzept des „wanton“ einer Person, die analog etwa einem Drogensüchti- Unterfangens, das sich eigentlich durch Selbstevidenz auswelsen
SCH eiNner ireien Willensänderung otz besserer Einsicht nicht mehr fähig ist

bietet Barnard eine Möglichkeit . die Wirklichkeit höllischer Verdammnis kann Der Weg, den dazu einschlägt, ist nicht 1Neu Schon 1n den
70er ahren des etzten Jh.s hat twa der lange der Gregorlana 1nmıiıt der Rechtfertigung der ute Gottes verbinden. kıne vermittelnde Per-
Kom ehrende Philosoph arlo Huber 5)J immer wieder arauı hinge-spektive nehmen uch annihilatorische Posıtionen e1N, nach denen die Ver-

dammten stelle ihres ew1igen Höllenleidens der Vernichtung anheimfallen. wlesen, dass nach dem Zerfall der großen idealistischen Systemphi-
Allerdings sind, w1e Claire Brown un Jerry Walls zeigen, alle entsprechen- losophien ab dem zweıten Drittel des Jh.s 1 Grunde LLUTC die drei
den Theorien 1ın ihrer Begründung inkonsistent, insbes. weil s1e Gottes allgemei- Themenftfelder ‚Eeben“, „Sprache“ un ‚Gesellschaft“ als universal
NenNn Heilswillen infrage tellen. och einmal anders erproben eskapistische An-
satze, nach denen .ott 1n se1NerTr Liebe die Hölle als Ort/Zustand jene Men- plausible Untersuchungsgegenstände der Philosophie anerkannt

TEE, gleichsam als LEUE Transzendentalien und ‚WäalLr nicht zuletztschen solange zulässt, wı1ıe s1e nicht 1n Gemeinschaft mıiıt ihm se1n wollen, eın eshalb, weil 1n allen drei Fällen auch empirische Grundlagen Zvorläufiges Verständnis VOIL Hölle, das mıit der Möglichkeit eines Entkommens
des Verdammten rechnet. Andrei Buckareff und Allen Plug argumentieren ın Verfügung standen, ohne die nach der Diskreditierung allen pekula-
diese Richtung un! setizen sich mıt Anfragen auseinander, ob 1eTr die tiven Denkens e1nNn ernsthaftes wissenschaftliches Arbeiten prinzipiell
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nicht mehr enkbar WAäLl. 19833 hat dann Herbert Schnädelbach m1t S@e1- 116  - sich atze solcher Pragnanz en eiIwa „Die uUuC nach dem Absoluten
dominiert jeden Gedanken un: jede Zeile“ (1 78) ass S1€e I1 1onnen Wıtt-H© uch Philosophie IN Deutschland 17033 diese Perspektive genstein-Literatur Makulatur stempeln. Von dort zeichnet den Weg Zvertieft und den die 7zweiıte des Jh.s prägenden Zerfall der

Philosophie ın die Vielzahl der Teildisziplinen VO  - der Wissen- spaten Wıttgenstein der Philosophische[n] Untersuchungen miıt ihren ngel-
punkten „Lebensform“, „Sprachspiel“ un! „Familienähnlichkeit“, denen

schaftstheorie über die Hermeneutik, Wertphilosophie und Anthro- sich ann die Sprechakttheorie VO  - Austin bhıs Butler festmacht. Dem
pologie bis hın AB Ontologie nachgezeichnet. otellt ann eine appe Skizze ZU. Strukturalismus VO  - de Saussure über

v1-Strauss bis OUCAaAU. die eite, wobel der für den Strukturalismusschließt sich dieser Korm philosophierender Philosophie-
geschichtsschreibung geht ber gleichsam einen Mittelweg ZWwW1- charakteristische Holismus inklusive se1ner Eskamotierung des ubjekts bereits
schen Huber und Schnädelbach, indem se1INe übersichtliche DarT- eiNe Brücke ABr hermeneutischen Philosophie H.-| Gadamers chlägt, für den

ähnlich w1e schon HÜr Heidegger das Einbezogensein 1n den Strom VOIstellung des philosophischen Denkens 1 1n vier Motivkom-
Sprache das Primare gegenüber dem sprechenden Subjekt ist, dem allenfallsplexe ündelt, denen dann herausragende Einzelansätze der I11al-

kante Theoriekonstellationen einschrei1bt. och zuerkannt ist, e1Nn Flackern 1mM geschlossenen Stromkreis geschichtlichen
Lebens sSe1IN, wI1e ın Wahrheit und Methode einmal heißt.* Riıcoeurs groß
angelegtes Projekt eINeT Philosophie der Narratıivıta wird demgegenüber alsDer eTrste Komplex ist überschrieben mıiıt „Vorphilosophische Weltertfah-
Programm eiINer „‚Wiedergewinnung des Sinns‘ w1e des ‚Subjekts‘“ be-rung” 22-128) erblickt e1N entscheidendes Merkmal der jJüngsten Philoso-

phievergangenheit miıt Wirkungen bis ın die unmittelbare egenwar‘ dar:  (58m den schrieben, ber 1limmMer un! L1UTT innerhalb des Mediums der Sprache, Iso gebro-
1lat zwischen abstraktem Denken und jedes Denken ist DET un! chen 1n den Erzählungen, Narrativen un! Erinnerungen, durch die hindurch
konkretem en 1ın aller arte selbhst ZU Thema der Reflexion machen. allein sich Identität konstituiert. Als Vermittlung un! Zusammenführung

sprachanalytischen un! hermeneutischen Sprachdenkens lassen sich die Pro-„Das Offene und das Veränderliche, das Schöpferische und das ultıve, das
Plötzliche un! das Zufällige, das Explorative und das Experimentelle, das jekte der Universal- J. Habermas) bZw. Transzendentalpragmatik K Apel)
Fremde un: das Verdrängte, das Endliche un das Problematische ! (25) eschreiben, die einen „bodenlosen Relativismus“ VO  - Sprachspie-
mussen 1NSs Denken geholt werden, selbst den Preis VO  - „S5INNzusammMenN- len eiINe kommunikative Transiormation kantianischer Universalisierungs-

motive vornehmen un diese intersubjektiv zugänglich 1n die Akte kommuni-brücheln|“ (ebd.) un! des Verdachts, INn selber könnte „eE1In gen der NTter-
drückung“ ebd.) sSe1N. afür stehen ihm die Existenzphilosophie eines Kıler- kativen Handelns, speziell solche des Argumentierens, einlagern. Der bei Apel
kegaard und e1INes Heidegger, die Debatte den Humanismus VO  — mı1t der nicht zirkelfrei unterlaufenden Unhintergehbarkeit des Argumentie-
J.-P. Sartre his Foucault, die Rehabilitierung der Leiblichkeit VO  - Feuer- TeE1IS einhergehende Letztbegründungsanspruch SOZUSaßEN die kontradiktori-

sche Posıtion ZU Sprachspielrelativismus hat bis eute (gerade uch 1n 4 @1-bach bis Nietzsche einschließlich der bewusstseinsanalogen Eigenleiblichkeit
des inkarnierten Ichs bei Merleau-Ponty, die gesellschaftlich-ökonomischen len der katholischen Theologie) andauernde ebatten über Begründungs- un!
Bedingungen allen Denkens bei MarTx und die mıiıt Lukäcs einsetzende We1- Rechtfertigungsstrategien ausgelöst (vgl. 230—231) Der „Anlehnung die
tung dieser Perspektive auft die Pathologien der Moderne genere 1mM westlichen Sprache“ subsumiert darüber hinaus uch die Rezeption des Pragmatismus

VO  - James und Peıirce über eWweYy his OTTY, der bislang einzigenMarxismus, die Entdeckung des Unbewussten durch Freud un der Einbezug OT1g1nNär amerikanischen Philosophie. Das ist insofern nachvollziehbar, als derdes gesellschaftlich Unbewussten VO.  - Weber ber Horkheimer
Adorno his Bataille. Pragmatısmus 1mM deutschsprachigen Raum bislang gut w1e ausschließlich als

(3.8 7zweilter Motivkomplex tragt den Titel S51l Auseinandersetzung mıt den Zeichentheorie (Semiotik) und 1m Fall yS als Programm der Substitution
VO. Philosophie durch etorik rezıplert worden ist; der eigentliche Schwer-Wissenschaften“ 29-16 Außer Tage ste. ass die modernen Wissenschafz{-
punkt namentlich Peirces gigantischen (EKuvres, seine holistisch-monistischeten die Lebensmacht der reflexiv gewordenen Moderne repräsentieren, WEe1111-

gleich die Faszınation durch ihre Leistungen un Erfolge se1t Je uch VO  - e1INeT Metaphysik, ist hierzulande noch nicht einmal anfanghaft 1n den 16 gekom-
Kritik der technisch-instrumentellen Vernunft begleitet wird un! die sich Öff- LLL Abgeschlossen wird dieser Motivkomplex mıiıt einem Blick auf Derrida

un! J.-F. Lyotard als Kepräsentanten des Denkens der Differenz, das kraft desnende Schere zwischen Lebenswelt un! wissenschaftlicher Weltzurichtung endlosen Verweılsens VO  - Zeichen auf Zeichen auf Zeichen den okzidentalenvielfältig ABr Herausforderung des Eigensinns lebensweltlicher Prax1ıs PIO-
vozlert. Nicht diese beiden generellen Problemperspektiven allerdings hat Logozentrismus aufsprengen un! „den stammelnden und unfreien Spre-
1mM Blick, sondern eine oppelte Bindung der Philosophie die Wissenschaf{- che(r)n ZUE Selbstartikulation verhelfen so1|“ (255) Dass der arın implizierte

radikale Fallibilismus Ende die Differenz zwischen Wissenschaft un! Phi-ten, Cdie sich zugleich 1mM Gang Se1INeT Überlegungen als ausgesprochen ambiva-
losophie einerseıts, ythos andererseits einebnet, findet nicht beruhigendent Zum einen nämlich verspricht sich die Philosophie 1ın ihrer se1t

dem Zusammenbruch der Systemphilosophien inglic. gewordenen Suche (vgl. 250)
ach der eigenen Identität eine Erneuerung ihrer selbst HÜrc Urjentierung Den Abschluss des Werkes bildet derjenige Motivkomplex, VO  - dem sich
den Wissenschaftten. Von ihnen her soll klar werden, Wäas eigentlich Rationalität uch der Haupttitel des Buches herleitet: „Im Zeitalter der Extreme‘“ 257-—-340)
bedeutet un f wWwOor1ın eiNe realistische Weltsicht fundiert werden annn  66 Im Zawielicht des Verdachts, die Gräuel des Jh.s könnten uch durch das Ver-
(131) Das führt andererseits dazu, ass a der Philosophie LUr die Analyse der Philosophie heraufgeführt worden se1N, benennt zunächst mıt
der epistemologischen un methodologischen Voraussetzungen der Wiıssen- „Auschwitz un! Kolyma  6 die „negatıven Geschichtszeichen“ (225): unter
schaft bleibt| mıiıt der Physik als odell' (ebd.) olge Philosophie transfor- denen heute WEe1 überhaupt LUr och Philosophie getrieben werden ann.
milert sich nahezu ausschließlich iın „(analytische) Wissenschaftstheorie“ ebd.) LT ist sich der Gratwanderung bewusst, die mıiıt diesem Ansatz meıstern
Jedoch Cdie Philosophie mit dem arın verkapselten ubkutanen normatı- hat: einen Weg finden zwischen der Skylla einer Instrumentalisierung der
Ven Anspruch ın 1ne Falle Scheint S1€e zunächst 1n Gestalt des Neopositivismus pier un der Charybdis eines Verstummens, gar einer Erklärung des „Endes“
VOIl Omte bis Carnap un! uıne selbst wieder wissenschafttliches aller Philosophie, die 1LUFr die ater och einmal un! endgültig über die Opfer
Nıveau erreicht haben, zeigt S1IC.  h schnell, ass das VO  - dieser Denkform triumphieren Ließe (vgl 258—260) Dem ann LUr e1nNn adäquates Denken des An-
beanspruchte Verifikationsprinzip eiINer Selbstanwendung nicht standcdhält un deren entgehen, weshalb diesen Motivkomplex, der 1ıne Gesamtübersicht
deswegen VO. Paradigma des Falsifikationismus 1n Gestalt des Popperschen über das thische Denken ın der Philosophie des Jh.s bieten soll, mıiıt Aus-
un! Albertschen Kritischen Rationalismus abgelöst wird. Doch uch dieser jührungen über Levıiınas’ ZUTLT kontrafaktischen Erstphilosophie ausgestalteten
wird durch die pragmatische Wendung der Wissenschaftstheorie, ihre Dynamı- Ethik der Nächstheit, die ihr Maß subjektkritisch Maß des Primats des Ant-
sierung, Vergeschichtlichung un! Zurückstellung 1n soziale un! politische Kon- litzes des Anderen nımmt, un! mıit Adornos flammendem Plädoyer

durch Kuhn, Lakatos, Fleck un Feyerabend 1n ihrem Anspruch den neueln| kategorische[n] Imperatıv“ (272) des Eingedenkens des Singulären
auf homogene, kontinuierliche Rationalität dekonstruiert bis dahin ass un! der Würdigung des Besonderen Mensch un! Ding gegenüber en dis-
heute mıiıt Latour der Komplex VO. Wissenschaft un! Forschung als kursiven Begründungsansprüchen beginnt Dieser prinzipiellen Sensibilisie-
S kollektives Experimentieren miıt dem, Was Menschen un nichtmensch- rung schließt einen Überblick über die se1t den 700er Jahren des Jh.s ın
liche Wesen verkraften der zurückweisen könnten“ verstanden wird Gang befindliche Rehabilitation der praktischen Philosophie“ (27.7) «V
Philosophieren als die Verständigung über die Trage, Was heißen könnte, e1n der summarisch die wesentlichen ethisch-moralphilosophischen Diskurslagen
bewusstes Leben führen welches e{Iwas w1ı1e die Wahrheitsirage mi1t e1N- Neoaristotelismus (Ritter-Schule, ber uch eine Generation späater Foot un!
schließt, cheint untier diesen Voraussetzungen N1C einmal VO  - Ferne 1ın Sicht Nussbaum) VeEeISUuS Diskursethik (Apel/Habermas; Honneth fehlt 'OT7Z der

kommen. ansonsten bis nmittelbaren Gegenwar! durchgezogenen Linien), Liberalis-
Der dritte Motivkomplex heißt „In Anlehnung die Sprache  66 167-255) I1LUS ( Rawls) VeISUuS Kommunitarısmus ( Walzer, McelIntyre, Etzioni),

un! nımmt mıt dem linguistic turn das ın der Tat ß herausragende ennzel- Utilitarismus Bentham, Mill) VeEeISUS Kantische Moralphilosophie nach-
chen der Philosophie der westlichen Welt 1m Jahrhundert“ 1n den eichnet. Sozusagen YUET all diesen ebatten verlaufen diejenigen Stränge
Blick. Diese generelle Titulierung, die sich als Chiffre die Wendung WEßS gesellschaftskritischen un! amı ethischen Philosophierens, die als „Kritik IO-
VO.  - eiINeTr Untersuchung der Phänomene hin einer olchen der atze über talisierenden Denkens“ 294) unter dem eher unglücklichen Sammelnamen
die Phänomene eingebürgert hat, dart Treilich HIC die Heterogenität der „Postmoderne“ zusammengefasst werden. He großen Kritikprogramme VO.  -

sprachphilosophischen Ansätze un! Paradigmen überspielen, die untier die- ant un: Marx über Dilthey bis Z Jüngeren Frankfurter Schule als
SC 1ıte. zusammenführen INUSS Er skizziert den Doppeleinsatz der analy- zureichend un! erschöpft diskreditierend coll1 nach dem Bewusstwerden des
ischen Sprachphilosophie mıiıt der normalsprachlichen ( 00Te) un! der Elends un! der Entiremdungsmacht des Kolonialismus, des Rassısmus, des Kal-
idealsprachlichen (B Russell, Wıttgenstein Ausrichtung, mi1t ausführ- ten Krıeges, des Patriarchats und des SeX1ismus, des Euro- un: Ethnozentrismus

dem Denken un! der Praxıs alle Versuchung ufs Totalisierende ausgetrieben,licheren Erläuterungen Wittgensteins I ractatus logico-philosophicus, 1ın de-

Vgl Schnädelbach, Herbert: Philosophie 1n Deutschland 11: Frank- Vgl Gadamer, Hans-Georg: Hermeneutik Wahrheit un Methode. Grund-
turt 1983 zuge eiNner philosophischen Hermeneutik. Aufl. Tübingen 1990, 281
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soll dem Heterogenen, dem Ausgegrenzten un! dem „Vielfall“ Marquard) lisch natürlich nicht 1m konfessionellen, ber ben doch emınent rel-
eine Stimme geliehen werden. Und die Informations- und Kommunikati- g1ösen Sinn).
nsmedien miıt ihren innovatıven Formen VOoO  - CTOSSOVer-Vernetzung un! Inter- Indirekt allerdings wird dieser Defekt .8 Studie auft hiloso-1V1Ta) un das Ihre diesen Programmen der Brechung alles Identischen hin- phischer Ebene abgemildert (und das ist vielleicht die größte Provo-

Trotzdem sieht hınter all den heterogenen Stimmen dieser Postmoderne
eigentlich LLUT wel otıve wirksam: „‚Eröffnung‘ und ‚Ernüchterung‘“ 299) kation, die VO diesem Buch ausgehen könnte) Den sachlichen Elın-
der anders: „Die Postmoderne besteht 1n dieser ständig reflektierten (sTratwan- stieg 1n selıne Dıagnosen nımmt nämlich miıt dem FErzidealisten

Fichte und dessen scharf geschnittenem 1n wels auf den 1lat ZWI1-derung zwischen Ausbruchsversuchen und Desillusionierungsstrategien.“
Miıt dem 1n wels aut die mediale Neuformatierung der Gegenwartskultur schen Leben und Spekulation, Iso Daseinsvollzug und Philosophie,

hat zugleich e1nNn welıteres Segment der ethischen Reflexion intonıert: den TE den schlieben den eigentlichen Kampfplatz der Philosophie
sammenhang VO.  - „Ethik un! Asthetik“ 309) I heser ist nicht HNEU, sondern 1mM und Jahrhund!:  66 23} ausmacht (vgl 22—23). Und endet
schon Thema be1 demjenigen, miıt dem Sse1INE Diagnosen Philosophie des sachlich miıt seInem 1NWEeIls auf das Authentizitätsprojekt Taylors,Jh.s eröitfnete Kierkegaard, der mıt „‚ästhetisch“ 1mMm Gegensatz ethisch der INds 1n estimmter Hinsicht gEWI1SS liberalistischer) Kom-

auftf e1nNn eher betrachtendes, genießendes, wen1g engaglertes Verhältnis munıitarıst sSe1IN ausweislich Se1INES glänzenden Monumentalwerkseinem Artefakt der uch 7EB Leben anspielt“ Eın olches 1m edium
„Ironisch-reflektierte[r/“ IndiHerenz geführtes eben, das den Komödien über Hegel” tief 1n idealistischen Traditionen verankert ist und VO

und Tragödien (312) des Daseıns eher zuschaut Nstatt ihnen teilzuneh- ihnen zehrt KoOnnte se1N, dass der asthetisierenden und biopoli-
tisch befeuerten Zerfaserung des Phänomens eines bewussten LebensINEN, sieht cse1ıt ein1ıger Ze1ıt un! gegenwärtig flächendeckend ZU. Maiın-

STTTeam der westlichen Wohlstandsgesellschaften werden. Verschärft wird diese und des Phänomens „Mensch“ insgesamt, mıt deren Beschreibung (3.6
Tendenz ür ihn zudem durch den Trend medial-ästhetischen Selbstinsze- Buch abrupt endet, 1U och 1 Rekurs auf solche holistischen In-
nlerung un! die Verhübschungsstrategien, dıe den KOrper ZUIN Design-Pro- tultionen VO  b weıt her (und redimensioniert In das Format eINeT
jekt machen, \V£GN  - dessen elingen un Wirkung auft andere das Glück des Le- Metaphysik nach Kant) widerstanden werden kann? Dann hätte
ens TwWwartet wird (vgl 28-—340) gibt sich 1mM Anschluss Bubner über- gleich und SOZUSasEN als Kollateraleffekt vorgeführt, wW1e das aussehen
zeugtl, ass die auf Verschönerung un! Verbesserung angelegte eireiung
des Menschen sS1e die Menschen: nicht AUus ihrer mitverschuldeten Un- könnte, Wäas 190108  un heute bisweilen „Vergegenwärtigung des dealis-
mündigkeit herTaus-, sondern noch tiefer 1n s1e hineinführt: L dass, ufs IL mMus  . nennt.
esehen, die Asthetisierung der Moral un der Politik eine Leichtigkeit des Munster Klaus E Müller
Se1Ns vorgaukelt, die glauben macC. sich die Auseinandersetzung miıt der d 1il-

strengenden Wirklichkeit EISParIeI können E  ]u (330) Diese aut Selbstver-
wirklichung jJustierten Lebensprojekte sind 1n der Regel 1n eine moralische In-
uıuntion eingelassen, die INa „Ethik der Authentizität“ (315) HeINNEI annn un!
das ware durchaus e1N orientierender Gedanke, WEl Authentizität nicht w1ıe Systematische Theologie
soeben angedeutet 1n den meısten Fällen eINE inhaltsleere Chitfre das
äasthetisierende Spiel mıit Patchworkidentitäten bliebe, SOZUSaßEN der Parole Bjergsg, Michael Kierkegaards deiktische Theologie. Gottesverhältnis un!
„Design” „Sein  ‚06 folgte. Moralisch aufgeladene Intuıtionen VO  - Authenti- Religiosität 1n den erbaulichenen Berlin New ork: Walter de GTUV-
Zz1ılal ägen philosophisch durchaus bereit, ZU) einen vorgedacht auf der teTr 2009 250 (Kierkegaard Studies Monograph Dderl1es, 20), In. ö4,00
existenzialistischen Spur VO  w Kierkegaard über Heidegger und Jaspers bis (Dar- ISBN: 78—-3-—-11-020729—3
tiell zumindest) Z spaten Foucault. Und monumental ausgearbeitet findet Be1l der vorliegenden Arbeit handelt sich die deutsche Über-
eine solche gefüllte Ethik der Authentizität 1n den Werken Taylors, 7zuletzt setzung eINeT ursprünglich dänischsprachigen eol Dıiss. der
dargeboten In Secular Age. Authentizität kann für Taylor dort auikommen,

sich narzisstisch verkrümmte Individualismen autfbrechen lassen und das Univ. Kopenhagen. S1e dart ın mindestens dreierlei Hinsicht als INNO-

Lebensgefühl durch Kontakt mıiıt atur un! unst, durch eiINe Kultur der EmMO- vatıv gelten und erfüllt damit prıma facie diejenigen krwartungen, de-
ti1onen un durch das Verständnis des Todes als Ausweg Aaus den Be- Ne.  w ıne Doktorarbeit generell, insbes. ber ıne auft gelsteswlssen-
schränkungen des Lebens hin dem höchsten Aussichtspunkt, VO  wn dem Aaus schaftlichem Gebiet entsprechen 11USS Erstens betritt S1e 1n thematı-
das Leben seinen Innn offenbart“+ 1Iso UrZz durch ezug auf Transzendenz scher Hinsicht Neuland: Abgesehen VOoO  b gallZ vereinzelten Staats-
und/oder Religion vertieft wird. arbeiten und Monografien (die letzte stammıt VO.  — George

58 Sympathie gilt ersichtlich und gerade angesichts der VO  b ihm Pattison Kierkegaard’s Upbuilding Discourses, und kaum
mehr als eINeT Handvoll einschlägiger Auftfsätze 1n Zeitschriften un!:scharf kritisierten Option Kortys für die Ersetzung VO Philosophie Sammelbd.en (vgl dazu 14—18 hrt Kierkegaards unter eigenem Na-durch Rhetorik, die Sal eines demokratiegefährdenden „ 1 eTITOTS

VO Inneren her“ 326 zeiht einem Programm w1e demjenigen 18013781 veröffentlichtes erbauliches Werk 1mM Vergleich ZUTLI Forschung
den pseudonymen Texten nach w1e VOTL e1n Schattendasein:; diesTaylors. ber gerade dessen elementare Gelingensbedingung die
dürfte sich nach me1lner Einschätzung durch Bıs Arbeit zumindestwWI1Ie uch immer angelegte Auseinandersetzung mıt Transzendenz

verschweigt (weshalb ich soeben uch Taylor 1m Original zıt1eren e1INn Stück weıt ändern, denn deren Überlegungen sind nicht 1L1LULI 1n
der Sache anregend, sondern S1e belegen mıiıt aller Deutlichkeit undmusste). Und das ist uch I:  u der Punkt, den 16 der glänzenden
WEl ich recht sehe durchaus 1mM Sinne Kierkegaards dass die eTI-Studie en itisch entgegenhalte: dass 61€e auf das Thema „Religion“

gut wWI1e dl nicht sprechen kommt, obwohl diese Dimension baulichen exte sehr viel mehr Aufmerksamkeit verdienen, als ihnen
bisher zuteil wurde. Zweıtens scheint mM1r ın hermeneutischer Hın-selbstverständlich uch 1n der Philosophie des Jh.s und Se1 1n
sicht bemerkenswert, dass neben eINeT Reihe VO  — Zusatztexten,Gestalt radikaler Religionskritik ıne fundamentale Rolle spielt. Ich

wertfe 1n keiner Weise VOTL, dass twa nicht den einflussreichen Einübung 1Im Christentum und alen der Liebe, das gesamte erbau-
liche Werk 1n se1ıne Untersuchung einbezieht (anders als Pattison)Strang des christlich-katholischen Existenzialismus VO  — Wust und freilich Leitfaden eiINeT nach inhaltlichen Gesichtspunkten VOTI-

VO Balthasar über den frühen Rahner, Przywara, Müller
und Pieper erwähnt un uch nicht die Bedeutung der evangeli- SENOMMLENEN Auswahl AdUS allen einschlägigen Texten zwischen 1843

und 1851 (vgl 1210) Drittens und ber besticht die Studieschen Theologie VO  . Bultmann, Fuchs und Ebeling für die
durch ihren dezidiert systematischen Zuschnitt: Die einschlägigenEntwicklung der Hermeneutik des Jh.s ber wI1e kann einen

Kierkegaard, einen Feuerbach dieser Anti-Theologe der authenti- exte werden nicht nach außerlichen (Z reın chronologischen) B
sichtspunkten geordnet und referiert, sondern auf der Basıs eNIsSpre-schen jebe), einen Heidegger hne Einbezug der Gottesirage verste- chender Leitthesen 1n eıinen werkgenetisch WI1e sachlich verbindli-hen? Wiıe einen Wittgenstein, einen Apel, einen Peirce? Wo bleibt das

Bewusstsein der Präsenz des prophetischen Gerechtigkeitspathos Ju- hen inneren Zusammenhang gestellt.
Wıe sieht dieser Zusammenhang aus”? Zunächst un dem Aufbau nachdisch-christlicher Provenlenz 1n der gesamten gesellschaftskritischen

Philosophie VO. Lukäcs bis Habermas VO Levınas schweil- klar dreigliedrig: Auf die Einleitung (1—25) o1g' e1Nn Abschnitt über ‚.die Existenz
des Menschen]| 1ın der Welt‘ (26—129), der ausgewählte en Aus den ahrengen?! |DS ist Ja es andere als eın Zufall, dass Taylor se1ın Monumental-
1843-—45 interpretiert; aran schließt Teil wel ber ‚Gott 1ın der We 131-—projekt unter das Ee1LWOT „Katholische Moderne*“> geste hat katho- 194), dessen hermeneutischer Schwerpunkt auf den Reden 1847 SOWI1e den AI
ten der Liebe 1847 liegt. für den abschliebßenden itten Teil über ‚die Welt des

Vgl. Taylor, Charles Secular Age Cambridge, Mass. London 2007 Kreuzes‘ 195—-274 stehen abgesehen VO  - ein1ıgen spaten Texten die 19124 Christ-
Deutsch: Eın säkulares Zeitalter. Tan. 2009 lichen Reden VO.  - 1843 SsSOoOwl1e die Einübung 1Im Christentum (1850) 1m Mittel-
Taylor: EKın säkulares Zeitalter, 1202 punkt. Bel näherem Hinsehen zeıgt sich freilich, ass diese auf den ersten Blick

rein chronologische bzw. werkgruppenspezifische Gliederung einer innerenVgl Taylor, Charles: Catholic Modernity? In Heft, James Catholic
Systematik folgt, 1ın der sich auf höchst kunstvolle Weise e1n Balı2ZeES etz VO.  -Modernity? Charles Taylor’s Marıanıst Award Lectures. Oxford 1999 13—-28

Vgl azu Buß, Gregor: Identität Religion Moderne Charles Taylors Kritik des triadischen Sachbezügen un! Entsprechungsverhältnissen entfaltet:
säkularen Zeitalters ın Auseinandersetzung mıiıt eV Hauerwas un! Jef-
Irey ou Wien/Zürich 2009 Vgl Taylor, Charles Hegel Aufl. Frankfurt 19823
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Struktur- Religionstyp Theologietyp Kierkegaard- p VO. radikal entweltlichenden Grundgedanken des Hingezogense1ins ZUT Ho-

Jement Texte
heit des Gottmenschen auf Kosten jedes Verhältnisses TABGE Mit-)Welt beherrscht
wird, markiert nach Ansicht des Autors eiINeE weitgehende un theologisch

Teil Deiktische Erhbauliche durchaus nicht unproblematische Rückkehr ZUTLI christologischen EngführungMensch als Religiosität 1m Christentumsverständnis der Nachschrift der Religiosität (vgl 4, ZDie FExıistenz 1n Reue un Theologie: Reden (ER) 253{f, 265, 269) Die VO.  - Anticlimacus favorisierte (80)888] der Religiosität ist
1n der Welt Selbstver- schöpfungs- 1843, 1844,
26-—129) leugnung VeOI - theologischer 1845 1n einem derart en B  aße christozentrisch | ass S1€e einer chöpfungs-

wlesen auf Akzent eologie keinen atz. mehr einTraäumt, weder als usgangs- noch als Zielpunkt,
und die einen trinitarischen Gottesbegriff weder voraussetzt noch entfaltet“ott) Während Iso der .ott der deiktischen Theologie VO.  - sich WES aut die Welt

Teil ı88 Deiktische 1847, weılst, verweıst der Christus der traktischen Theologie nurmehr „auf sich selbst:(„ott (im ‚Ver- Religiosität
altlen der(„ott 1n der wels des Theologie: omm mM1r  p 254)

Welt Menschen auft trinitäts-theo Liehe 1847 B.s Untersuchung scheint mM1r 1ın systematisch-theologischer131—194) den bzw. die logischer
Liebe 7E Akzent Hinsicht nicht zuletzt eshalb verdienstvoll, weil S1€e einen originellen

un werkgenetisch wW1e SaCAlıc. ditferenzierten Vorschlag ZALE eant-Nächsten)
Teil 908 Traktische 184/,

wortung der nach w1e VOTL kontrovers diskutierten rage macht, ob
Welt als Religiosität un inwlewelılt die Religion des erbaulichen Werkes der 508 Religiosi-

DIie Welt des Christus als ım Verhält- Theologie: Christliche tat der (in der Terminologie der Nachschrift) der keiner\
TEeUZES Versöhner N1s un christologi- Reden 1848,
195-—274) ‚hingezoge- ( scher Akzent Einübung ImM beiden entspricht. ber uch darüber hinaus und Sal12Z allgemein

ne‘) Christentum kann den Überlegungen des utors, abgesehen VO e1INeT Reihe tref-
fender Einzelbeobachtungen vgl 7 B = C}  9 Ö 9l, 1710; TEZ:

1849, 1851 1495, 148, 1 ZU.: 204 224, 254 26£), e1n beeindrucken:! hohes Maß
theologischer Sachkenntnis, hermeneutischer Sensibilität, metho-
discher Umsicht SOWI1Ee ıne ausgepragte Eigenständigkeit und efle-

E orientliert sich methodisch un! hermeneutisch TEL anthropolo- x1ionsstärke 1m systematischen Zugriif attestiert werden. ew1sse
gisch-theologischen Leitthesen, die als solche Kierkegaard unterstellt un! Schwächen, Einseitigkeiten un: ohl uch regelrechte Fehler sind
der Interpretation des erbaulichen erkes zugrunde legt. Erstens ist danach freilich ebenso wen1g übersehbar: SO wirken die religions- un! theo-menschliche Existenz strukturell relational, als e1Nn Selbstverhältnis be-
stımmt, das sich als olches vermittelt über e1nNn gleichursprüngliches un lLTTe- logiespezifischen Aquivalente innerhalb der gliederungstechnisch
duzibles Verhältnis ZUTrC Welt (hier vorverstanden als Mitwelt) un! (etwas als) bzw. binnensystematisch leitenden Triadik allzu konstruiert,
.ott konstituiert un! durchhält (vgl OTWOTT, 24) /Zweıtens kann mensch- wirklich überzeugen können. Analog hierzu scheint M1r die Kon-
liches Daseın 1mM Vollzug der Aktualisierung dieser strukturellen Vorgaben L1LUFTFC trastıerung VO  5 deiktisch-trinitarischem un traktisch-christologi-
ann glücken, WE 6S 1M Selbst-, Welt- un Gottesverhältnis des Individuums schem Gottesbild bei Weıtem schro{ft nicht zuletzt deshalb, weil

einem ewussten Ausgleich dieser Strukturelemente kommt: e1Nn solcher wı1e selber sieht vgl 1921) Trinitätsgedanke und/oder Pneumatolo-
Ausgleich ist ber laut ISS eSsarT'! Von) Kierkegaard 1m Medium des christli-
':hen Glaubens möglich jenem edium nämlich, 1n dem und 1n dem allein der gıe bei Kierkegaard 1n der T’at her schwach ausgebi  et sind. Kınıge

der systematisch besonders selbstständigen assagen des Buches las-Einzelne nicht LUr imstande 1st, der unbedingten Verpflichtung ZUTLXC Nächsten-
SC  - elr bezeichnenderweise verifizierenden Quellenbelegenliebe als ea. des Verhältnisses 78 d Mitwelt olge eisten, sondern uch prin-

zipiell gutzuheißen un akzeptieren VEITINAS, ass diese Verpflichtung inte- fehlen. Im Ihenste der VO  - favorisierten Kontrastierung zwischen
graler Bestandteil Jjenes ursprünglichen Gottesverhältnisses ıst, 1n un! des- den beiden genannten Religiositätsformen hätte auch der Titel
Se.  - Verwirklichung VOI .ott geschaffen wurde, dessen Realisierung des Buches anders lauten sollen, ‚Von der deiktischen AA GG trakti-
aber nunmehr postlapsarisch erneut durch ott bzw. dessen Selbst- schen Theologie. Gottesverhältnis und Religiosität 1n Kierkegaards eI1-
offenbarung 1n Christus instand esetzt werden INUSS, insofern sich ihr bis- baulichen Reden:‘ E1n kaum entschuldbares Manko liegt ferner dar:  1n,
lang als Sünder schuldhaft wiıidersetzt und entzogen hat Vor diesem Hınter-
grund ıst drittens VO:  D eiNner ınaufhebbaren ontinuıtät zwischen dem Men- dass 1m einleitenden Forschungsüberblick (vgl 14—-18 einerseıts AdUS-

schen als Geschöpf Gottes un! als (gerechtfertigtem) Sünder, VO  — humaner un! SC  1eßlich dänischsprachige Arbeiten Berücksichtigung Nnden,
dererseits wel der außerst dIelIl Monografien YABE Thema schlichtchristlicher KEx1ıstenz (vgl. 4) un! ın Entsprechung azu VO  - eINeT bloßen est1-

tulerung un! keiner vollständigen Annihilation des Geschaffenen 1n se1inem ignorlert werden (neben der eingangs erwähnten Arbeit VO George
ursprünglichen Schöpfungssinn durch das göttliche Offenbarungshandeln dUuS$Ss- atUuıuson ermann eUSeTS Diss. über Die paradoxe Dialektik des poli-
zugehen (vgl Z 128[1, 162[1, ı A 190, Z DE 274) Miıt der un! durch die Ver- tischen Christen, 1974 Dass Merold estpha. 1n seinem ommentar
söhnung Christi WIT!  d all das LU „vollendet, Was dem Menschen 1mMm Grunde be- A Nachschrift bereits 1996 für Begrift und Sache e1INeT eigenständi-
reits gegeben war  S (261; Hervorh. 5.) liegt hier mithin „keine Neuschöp- S51l Form VO  - Religiosität 1m Kierkegaardschen (Euvre votiert (vgl{ung 1 traditionell Iutherisch-orthodoxen Verständnis als eine andere creatıo ecomıng Self, 19906, 197), ist dem UTtOTr entweder unbekannt dernihilo) |vor| sondern geht Neuschöpfung ın der Perspektive der
Erhaltung als fortwährende Durchführung der creatıo nıhilo“ 261) jedenfalls keiner Erwähnung wert. Neben eiINeTr Reihe formaler Fehler

5 der produktiven Spannung zwischen den genannten Polen entfaltet (vgl 9, 136; TD 193, 2006, 218 ZAU- 232 234, 247, 205, 260 262;
sich zufolge die Gesamttheologie des erbaulichen Werkes, un ‚WäarTr mıt der 278) eien gelegentliche dänisierende Kurilositäten 1n der ansonsten
doppelten Stoßrichtung einer „ 10)°8 deiktischen un traktischen Theologie. eik- urchweg gelungenen und sprachlich klaren, ja streckenweise gEId-
tisch wird derjenige Theologietyp genannt, der dem Doppelgebot der Liebe eNTt- dezu eleganten deutschen Übersetzung auft: 43 (‚ Voraussagun-
spricht (vgl. 190) ET fußt auf der erbaulichen Pramısse, ass S1C.  h der ensch gen  * STa ‚Voraussagen‘); 126 (‚Wiederschöpfung‘ STa Wieder-
1mM unvermeidlichen Scheitern des Versuchs, eine gelingende Selbst- un! Welt-
beziehung aus eigener Talt 1Ns Werk setizen, Qqua Reue und Selbstverleug- erschaffung  eb 153 (‚in eTsSter Reihe‘ STa .ın erster Linie‘); 193

(‚Altartisch‘ ‚Altar‘)NUNgß auftf ott Dzw. das Gebot der Gottesliebe verwlesen sieht: dieser ber azı Mit B.s Buch liegt ıne 1m besten Sınne anregende, weiljedenfalls akzentuieren zufolge die irüheren Reden SOWI1e die altlen der Liehe
verwelist den Menschen mıit dem Gebot der Nächstenliebe se1nerseıts zurück systematisch-theologisch ebenso eigenständige w1e diskussionswür-
un ın die Welt als den genulnen (JIrt der Bewährung des Gottesverhältnis- dige Studie VOL; der ben eshalb nicht LLULI innerhalb, sondern

SE  n jeneT Spannung un Verknüpfung VO.  b Schöpfungs- un! Offenbarungs- uch außerhalb der Kierkegaard-Forschung 1m ENSECIECI Sınne zahlrei-
che aufmerksame Leser wünschen sindperspektive, die aut Terminologie der Nachschrift die Religiosität charak-

teristisch ist (vgl 272); sich Iso e1Nn „unauflösliches Verhältnis zwischen Frankfurt A Heiko SchulzVerwlesensein auf .ott| un! iınwels" (190; vgl 264) un auf die Welt,
kurzum : eın Stück genuin deiktischer Theologie. Die Religion der erbaulichen
en geht ber faktisch über das Was (C'imacus Religiosität NeENNT, hinaus,
und Z Wal ın Richtung auf die VO  - genannte Religiosität (vgl 272) Denn
der Gott, „den Kierkegaard hinter der deiktischen Theologie sieht, ıst VOTL allem Pilipenko, Evgeny: Person 1m akramen! Systematische Analysen der Eint-
der christliche .ott der TIrinıtä '4 jener ott also, der VOT dem Hınter- würtfe katholischer Theologen des Jahrhunderts miıt einem Brücken-
grund VO Auferstehung un! Himmelfahrt Jesu den 215 Stelle des letzteren schlag Z.U. Dyotheletismus. Regensburg: Friedrich Pustet 2010 264 S
gesandt un damit diejenige Liebe ZUT Mitwelt allererst möglich gemacht hat, pb. 34,90 ISBEN 78—-3—-7917-—-2291—7
die .ott als „Got! 1n der Welt“ un diese als den genuinen (Jrt der Bewäh- Zwel aturen 1n eiINeT Person: Dıie Bestimmungen des Konzils VO
rung des Gottesverhältnisses begreifen lehrt. Chalcedon 451 bereiteten den christologischen Streitigkeiten 1n der

A Während die christologische Perspektive 1n den einschlägigen Texten Alten Kirche kein Ende, sondern ugen her ihrer Iortgesetztenbis 1847 ‚WäarTl durchaus Berücksichtigung findet, hier ber trinitätstheolo-
gisch integriert und überboten wird, dominiert s1e auf Kosten aller anderen Steigerung bei Um ıne Streiteskalation vermeiden, den 508 Mo-
Aspekte das erbauliche Spätwer. un! hier V. a. die Einübung 1m Christentum nophysiten entgegenzukommen und die radikal nestorianische An-
VO  - 1850 Deren ‚traktische Theologie der Nachf{olge, die als solche ganz un! nahme Zzweler ubjekte 1m Inkarnierten abzuweisen, wurden uch
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VO  — Theologen, die grundsätzlich chalcedonisch achten un den -e1s5 erschlossen ist. Bereıts ın dem Lies-Kap. hat aut die Schwierigkeit hin-
gewlesen, welche e1N monopersonales Verständnis der hypostatischenDyophysitismus verteidigten, monenergetische und monotheletische

Ansätze 1n Vorschlag gebracht, die dringend nötige Vermittlung Union göttlicher un menschlicher atur ın Jesus Christus einem konsequent
elisten. och STa dieser ergaben sich 16U6 Kontroversen, bis schließ- kommunikativ-dialogischen Verständnis der Christologie eTre1te ZiurT Behe-

bung dieser TÜr die Gesamttheologie und nachgerade die Sakramentstheolo-ich nach langen theologischen und politischen Wırren das Reichs- gie gravierenden Schwierigkeit soll der 1mM Laufe der Dogmengeschichte der
konzil VO  - Konstantinopel 680/81 untier kaiserlicher Leıtung den en Kirche ausgebildete Dyotheletismus hilfreich Se1N. ach ıst eine recht
Monenerg1smus und Monotheletismus zugunsten der Lehre VOoO  - wel verstandene dyotheletische Christologie 1n der Lage, die personale ott-
Energien und wel Willen 1n der Person des Gottmenschen ESUS menscheinheit Jesu Christi nicht lediglich 1m Sinne der traditionellen Lehre
Christus verwarrf. Im Westen wurde diese Entscheidung unterstutzt, VO  - der Idiomenkommunikation als gegenseitige Mitteilung und als Austausch
während S1€e 1n Teilen des außerbyzantinischen ()stens auf erhebh- VO  - Eigentümlichkeiten der beiden Naturen egreifen, sondern 1mM Sinne e1-

UGr personhaften Begegnung. el [11US$S5 die atsache, ass ach traditionellerlichen Widerstand stieß
Nach Maßgabe des dritten Konzils VO  - Konstantinopel sind 1n Lehre der 0g0S die Hypostase bzw. den hypostatischen Einheitsgrund des .ott-

menschen bildet, eın zwangsläufiger Hinderungsgrund sSe1IN, die BeziehungEeSus Christus sowohl wel Willen bzw. natürliche Weisen des Wol- (‚ottes un! des Menschen ın Jesus Christus als Begegnung 1mM iınne einer bei-
lens als uch wel natürliche Tätigkeiten ungetrenn(t, unveränderlich, derseits personal bestimmten COMMUNIO bzw. crommMuUNICALIO estimmen.
unteilbar und unvermischt 1n personaler Einheit verbunden. Sıe sind Vorausgesetzt ist dabei aber, ass das Verhältnis VO  - Logos un Menschsein
weder einander entgegengesetz noch unmittelbar identisch, sondern Jesu nicht ach Maßgabe eiINeT Subsumtionslogik, sondern 1n der Logizıtat
auf differenzierte Weise 1NSs dergestalt, dass der menschliche Wille wechselseitiger Anerkennung verstanden wird, die Alterität nicht ın Gegensatz
samt den aus ihm hervorgehenden Tätigkeiten dem göttlichen voll- Identität Der Logos expliziert sich 1mM Anderen der menschlichen atur

Jesu Christi un! ist gerade W äas ist und WOZUu sich selbst bestimmt hat.kommen entspricht, hne eshalb auigehoben werden und auft- Der ensch Jesus hinwiederum vollendet seine selbstbestimmte Individualitätzuhören, e1n eigener Wille Se1N. | S ist 1m Gegenteil S dass Wollen und personale Eigenheit gerade darin, ass nichts anderes ll und LUuL, als
un Iun des Menschen EeSuUSs Christus gerade 1n der gegensatz- und Was dem göttlichen ‚0g0S gemä ist. Eben diese Logizıtät wechselseitigerwiderspruchslosen Übereinstimmung miıt dem Logoswillen und S@e1- Selbstexplikation 1m Anderen und Z W i unter Wahrung des jeweiligen Anders-
Ler göttlichen Energle ihre menschliche Bestimmung realisieren, wI1e se1ns) ll dAdUsSs der Tradition des christologischen Dyotheletismus heraus ent-
denn der Logos seinerseıts als willentlich und tätıg aufgeschlossen für wickeln, eine Einheit denken können, ın der Identität un Alterität parı-

tätisch 1n Geltung stehen, w1e das unter personalen Bedingungen unverzichtbardas Selbstsein menschlichen Wollens un {Iuns gelten hat (vgl ist.553-—-559) Ins Soteriologische gewendet bedeutet die christologische
Werden die synergetisch-konkreativen, dynamisch-voluntativenAussage, dass Jesus Christus das 1ıne Heil für Menschheit und Welt

zugleic auf göttliche und menschliche Weise ll und wirkt, wWI1e Aspekte des christologischen Dyoenerg1ismus und Dyotheletismus,
dies Se1INeET gottmenschlichen Person gemäß ıst. die auft wechselseitige Durchdringung und perichoretische 00Dpe-

ratıon göttlichen und menschlichen Willens und Wirkens hin angelegtIm etzten Paragraphen VO  - EVgenYy Pilipenkos systematischer Analyse AUS-

gewählter Entwürte katholischer Sakramentstheologie des Jh.s wird der VorT- Sind, 1n Struktur un! Verständnis der Sakramente integriert, dann
wird viel glaubwürdiger gelingen, deren personal-interaktiveschlag unterbreitet, dem christologischen Dyotheletismus eine rundlegungs- Aspekte hne Verluste ihrer naturhaft-ontologischen Dimension dar-tunktion für den modernen Sakramentsdiskurs zuzuerkennen. Dieser Vorschlag

iıst bemerkenswert un eröffnet Perspe:  tiven, die nachgerade 1ın ökumenischer zulegen. Aut diese These ist Ps gesamte Untersuchung angelegt. S1ie
Hinsicht interessant sSind. ist orthodoxer Theologe un lehrt derzeiıt bildet ihren Skopus un ihre eigentümliche Pointe, die 1mMm Schlusspa-
Doktorandenkolleg des Moskauer Patriarchats. Vorliegende Diss. wurde VO.  - ragraphen konzentriert ZUTL Geltung kommt, die Lehre VO  - den
Thomas Bremer wissenschaftlic. begleitet un! 1mM Sommersemester 2009 VO.  - wel nerglıen und Willen 1n eSus Christus 1n der Form bedacht
der ath.-Theol. Fak. der Münster als Diss. AaNSENOIMNINEN, Wesentliches und diskutiert wWIrd, die ihr Maxıiımus Conftfessor gegeben hat. {)hies g InZiel der Untersuchung ist den personal-interaktiven INn der christlichen schieht auf außerordentlich anregende und och spekulative Weise,Sakramente herauszuarbeiten un! einem interkommunikativen Sakramentsver-
ständnis ZU. Durchbruch verhelfen. Dazu werden umfangreiche Fallstudien wobei die Diktion gelegentlich die TENZEN, die kommunikativer Ver-

ständigung gesetzt sind, überschreitet und hinter sich lässt Vielleichtler exemplarischen Konzeptionen vorgelegt, Odo Casel Person 1mM
kann 1ın diesem Zusammenhang Hegels Lehre VO spekulativen Satzmystischen Kultraum), Karl Rahner (Menschliche Eixistenz und die Symbolvoll-

zuge der sakramentalen Gnade), Edward Schillebeeckx Sakramentale (Gottes- weiterhelfen, wI1e überhaupt ıne krweıterung des Horıiızonts auft NEeU-

begegnung als Realisierung der gott-menschlichen Intersubjektivität) und zeitliche Theoriebildungen un Systemkonzeptionen moderner Phi-
Lothar Lies (Das Sakrament als perichoretisches Ere1ign1s der personalen Ko1ino-
nla). Dıie Abfolge der Studien ıll als 1MmMaxX erstanden se1n, sofern die TIaS- losophie für die Durchführung des Anliegens des Vi.s e1C sSe1INn

könnte.
SUNg des Sakraments als interpersonaler Wirklichkeit 1n der Konzeption VO  - Was über den menschlichen Willensvollzug als integratives Ele-
1es nach P.s Urteil ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht hat Während die
Ansätze Casels un Rahners bal vielerlei Sicht och stark ontologisch un! ment des Erlösungsmyster1ums Christi, Präzisierungsversuchen
nistisch“ (43) epragt selen, ohne die Stellung der Person 1mM Sakrament einfach- des neuchalcedonischen Hypostasenbegri{ffs, Synergie und Wil-
hin verkennen, werde der Aspekt existentieller Interaktivität und Intersub- lenskooperation göttlicher und menschlicher atur ın ESuSs Christus,
jektivität VO  — Schillebeeckx bereits sehr iel breiter 1n die kultischen Vollzüge ihrem wechselseitigen Zusammen- und personalen Übereinkom-
der Kirche integriert, schließlich bel Lies die sakramentstheologische (32- INEI, YASEE ufhebung des Gegensatzes VO.  — Aktivıtät und Passıvıtät 1mM
samtperspektive bestimmen. 1es betont personalistische Methode stelle Personleben des Gottmenschen der 7A58n Verbindung VO atur und
das sakramentale Geschehen klar un! deutlich als einen interkommunikativen
Vorgang heraus, ın dem sich göttliche un! menschliche Wirklichkeit 1n PEL-

Personalität 1n ihm ausführt, ist außerst pannend Spannend ist auch:
w1e sich 1mMm Interesse e1INeT synergetisch und willentlich-personalensonaler un: dialogischer Weise perichoretisch durchdringen. Kolinonla VO.  un ott und Mensch 1n eSsus Christus mıiıt dem Versuch

Um SCHAUEL verstehen, Was amı emeınt ist, 11USS 1980308  - den Pericho-
resebegriff VO. 1es un! seine These näher 1NSs Auge fassen, wonach Person auseinandersetzt, die Identität des Gottmenschen durch einen S110-
sich selbst eine perichoretische, kommunikative Wirklichkeit sel. Die Persona- mischen Einheitswillen gewährleisten, Was unter Berufung auf
Lität VOLl Personen besteht ın ihrer Selbstunterscheidung un! simultanen Bezle- die orthodoxe Tradition als ıne unstatthafte, monovoluntative Uniti-
hung dem, Wäas S1e nicht unmittelbar selbst sind, namentlich ZUL Personalität zierung des Christusereignisses zurückweist. Wıe untier den Bedin-
anderer Personen. Person ist, Was s1ıe ist, nicht hne das Andere ihrer selbst, SUNSSGIL dieser Kritik konstruktiv gewährleisten ıst, dass die hypo-
sondern 1In, mıiıt un! durch dieses. Das Wesen VO  - Personsein ist somıt LU dia- statische Einheit Jesu Christi nicht 1n den ual Zweler Willens- und
lektisch, näherhin erfassen, w1ı1e 1es VO: trinitarischen Verhältnis der
senseinen Personen der Gottheit Gottes gilt Ihe Dreieinigkeitslehre bildet bei Wirksubjekte auseinanderfällt, ware e1INeT eigenen Diskussion wert.

£1 ihr gibt wichtige Anregungen, die theologisch 1n em Maße1es entsprechend das Fundament der Sakramentstheologie, freilich dergestalt, bedenkenswert S11 I)ıes gilt uch 1n sakramentstheologischer Hın-ass die christologischen un: pneumatologischen Implikationen un! Folgen
dieser Grundlegung Steis bedenken sSind. usste doch die trinitätstheologi- sicht. och ware noch präziser, als 1n Ps Studie geschehen, das Ver-
sche Lehre VO.  - der Perichorese missverstanden werden, Weln S1e nicht elemen- hältnis klären, das zwischen Sakramententheologie un Christolo-
tar auf die christologische bezogen ware, derzufolge sich 1n Jesus Christus .,ott gıe als Lehre VO  a der Ursakramentalität Jesu Christi waltet.
un! Mensch 1n der ihnen Je AaNSECINESSENEI Wechselseitigkeit personal durch- pricht VO eiNner allgemeinen Modell-, VO eiINeTr Urbild- DZzw.
dringen, damit sich 1n der Kraft des Geistes jene communıcatıo vollziehe, hne archetypischen Vorbildfunktion und programmatischen Bedeutung,welche weder das Heilsgeschehen selbst noch das cakramentale Heilsereignis die der Christologie 1n sakramentstheologischer Hinsicht zukommt.

fassen 1st, 1n dem das Heilsgeschehen sich real präsentiert. Die anthropologi-
schen, ekklesiologischen un! sonstigen Aspekte der Sakramentswirklichkeit Das ist nicht falsch, ber doch nicht differenziert und präzise

Zu erwarten ware ıne solche Präzısiıerung und Differenzierung, wW1eSInd VOIl daher begreifen.
Z chluss selıner Arbeit selbst mıt Recht vermerkt., VO e1INeT Pneu-Sakramentale Realıität hat als wirksame Wirklichkeit personaler Kommun1t-

kation Gottes und des Menschen gelten, w1ı1e s1e 1n der Offenbarung der gött- machristologie, welche „die schöpferisch erneuernde Prasenz un! da-
lichen T1N1Ta: 1n der gottmenschlichen Person Jesu Christi beschlossen un! 1mM mıt höchst konstitutive Rolle der Geistperson 1mM Myster1i1umere1gn1s
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Was kommt heraus? Der Grundzug der gottgegebenen Lebenstfülle liegt 1ınChristi schriftt- und erfahrungsgerecht auszuloten“ 244 hätte Im
eINeEeT Würdigung der Wirklichkeit als Vielfalt des Lebens, miıt der der UTOTpneumatologischen Kontext eINeT entsprechenden Geistchristologie

warTe nicht L1LUT der ditferenzierte Zusammenhang VO  _ Ursakramenta- sich eINEe Tendenz ZAHBE „Entwichtigung“ der Wirklichkeit ıIn theologi-
schem Denken, 1n idealistischen der transzendentalphilosophisch geprag-1ıtät Jesu Christi und den kirchlichen Sakramentsvollzügen über die
ten Ansatzen, wehren ll uch TIraditionen der Askese werden kritisiert

bei gegebenen Andeutungen hinaus bestimmen, sondern un! passim). kın Leben, das S1IC.  h der Fülle Gottes verdankt, zielt nıicht auf Ab-
gleich bedenken, Wäas mıiıt der VO V{. erstaunlich weni1g 1n An- kehr VO  > allem Leiblichen, sondern auf dessen Würdigung als Wahrnehmung
schlag gebrachten Geistlosigkeit UunNn! Geistwidrigkeit VO  - Bosheit und der inkarnativen Gegenwar Gottes amıt Vielfalt, Intersubjektivität un!
Sünde und mı1t dem ebenso unbegreiflichen WI1e faktischen 185 Prozessualität als Charakteristika e1ınNes VO  - .ott permanent als abe angebote-
bestand eINESs grundlos 1ın sich verkehrten Menschenwillens un! e1INes 181701 Lebens 1Ns Zentrum dieser Theologie. Ihese Lebendigkeit wird nicht ın

rechter Weise wahrgenommen, WE S1e messbarer Quantität mıiıt mecha-menschlichen Wirkens auf sich hat, das mıit Fleiß darauftf ausgerichtet nistisch-kausallogischen Ursprungsmodellen erfassen versucht wird. Fuürist, den Grund sSe1INeTr selbst mutwillig verwirken. DIie gesteigerte
Wahrnehmung solcher hamartiologischer Gesichtspunkte musste - Christenmenschen gera S1e vielmehr als Ausrichtung auf die Ermöglichung

VOIl Lebensvielfalt der Anderen 1m eigenen en un! durch das e1gene Leben
gleich Anlass geben, die inkarnationstheologische Orientierung der ın den Blick wobei das OLV der ımıtatıo del unterschwellig mitläuft.
Christologie ZW i selhbstverständlich nicht aufzugeben, ber miı1t der Woher ann 111all 1U 1es es wissen”? Diese Trage ıst 1ın en drei Kap.n

des Buches gegenwärt1g. Vermieden werden sollen. Biblizismus un! Fideismus.nötigen staurologischen und ostertheologischen Konzentration VeIlI-
binden. S0 waäarTe zugleich einem wesentlichen Anliegen evangelischer e1Nn steiles Konzept VO  - Letztbegründung SOWI1e 1ne mechanistische Kausal-Ur-
Theologie 1n ökumenischer Aufgeschlossenheit Rechnung getragen. sprungslogik. Deutlich zielt der UTtTOT auf e1Nn Konzept, mıiı1t dem die theologisch

skizzierte schöpferische Vieltfalt des Se1Ns uch als rational denknotwendig 6I-
München GüntAher Wenz wlıesen werden kann (bes. 229-235) Die Lebensfülle wird VO. Menschen 1mMm

verstehenden Ee15 Gottes deutend Treigelegt AUS SOZUSaSEN noch rohen Natur-
haften Voraussetzungen des Lebens gedacht. Im Grunde 1n eiNer Kombination

Miggelbrink, Ralf: Lebensfülle. Fur die Wiederentdeckung eINeT theologischen aus analogıa entis und analogia fidei soll menschliches lebensgestaltendes Han-
deln 1mM Empfangen der Lebensfülle (Gottes als Partizıpation göttlichenKategorIie. Teiburg: Herder 2009 264 (Quaestiones disputatae, 235), kt Schöpfungswirken verstanden werden, sodass sich damit e1N steil duales Ver-

26,00 ISBN 78—3—451-02235—7/ hältnis TE SM  - .ott und Welt verbietet. amnı verbunden wird ine rechtfertigungs-
Können WIT VO Leben reden, hne dabel 1n die Abstraktion VOI- theologisch untermauerte Kritik Konzeptionen, die auf dem neuzeitlichen
fallen? Vom konkreten menschlichen Leben, wWI1e 1n 1e und autonomen Subjekt aufiruhen, w1e uch eine kritische Re-Vısıon der Rede VO.

Dynamik n1ıe 1n se1INeTr (‚änze überschaubar istr Wır können und Gehorsam gegenüber .ott.
WIT mussen WEl WIT christliches Credo eTNS nehmen und Das Buch kann Iso als Plädoyer für ıne bewusst erfahrene Le-
1ın die heutige eıt hineinsprechen wollen Denn gerade die biblische bensgestaltung verstanden werden, die VO.  a der Realıität eines gotter-
Tradition hat hier ihr Ureigenstes bieten. Ihese These entfaltet der möglichten er  en Lebens ın Intersubjektivität und unerschöpfli-
Essener katholische systematische eologe alf iggelbrin. auft 260 her Vielfalt ausgeht, das Je eigenen Lebensort wahrzunehmen.
anregenden Seıiıten dieser uaest1io Disputatae. S1e stellt ıne beherzte achten und formen gilt. Auch die Integration der rfahrung VO  w
Streitschrift für 1iıne lebensbezogene Theologie des Wirkens Gottes Scheitern und Schuldigwerden gehört dazu vermeidet den Aus-
dar, deren Kernelemente die biblische Metapher der Gottes), druck ‚aklıv gestalten‘“, redet stattdessen VO.  w Hingabe der davon,
pleroma, die ede VO  > der Leiblichkeit 1m Zusammenhang VO Auf- „@as eıgene Leben durchprägen \ zu| lassen“ 260) Manchmal stellt

sich der Eindruck e1N, dass der Aaus der Lebensfülle (sottes ebendeerstehung und Inkarnation SOWw1e 1ne prozessual un! intersubjektiv
verstandene Pneumatologie sind, die mi1t der Rezeption Jungerer phi- Mensch hier passıver und abwartender wirkt, als der theologischen
losophischer un sozlalwissenschaftlicher Gabe-Theorien verbunden These nach nöt1g wAare. Vielleicht ist das schon en Effekt der noch
werden. Heraus kommt ıne bis 1n die Trinitätslehre durchbuchsta- keimhaft hinter allem stehenden Ontologie, 1n der die eigentliche Ak-
bierte und AUS allen konfessionellen Traditionen schöpfende 'heo- ıvıtat der Lebensgestaltung ıne 1mMMer schon vorhandene Grundströ-
logie des Lebens als Lebensfülle, das 1n SseINeT Dynamik un Vielfalt INULLS (Gottes ist” der ist eintfach der Preıs, der mıt der dual-typolo-
AUS (sottes and empfangen werden will, u1ls Verstehen un E gischen Entweder-Oder-Konzeption des Buches STa Mangel,
stalten 1n unverzichtbarer Bezogenheit ZU Anderen hin und VO Leben Tod, Hingabe STa egomanischer Selbstbehauptung 56r
Anderen her au  u das Freude, ank und Staunen verlockt und A werden muss” Der Mut YASEr pologie macht dieses uch sehr
1n Notzeıten YABR Ausharren 1n Widerstand und Ergebung ermutigt. SDar, ber riskiert uch Generalisierungen, die stutz1ıg machen.

Ieses Leben nennt das Johannesevangelium pleroma, Lebens- auf den etzten acht Seiten der „Häresiologie“ muünden S1e 1n eın
He Der Name ıst nicht L1LUT: Schall und Rauch, sondern höchst erns forsches Plädoyer für klare christliche Wahrheitserkenntnis und Post-

moderne-Schelte, bei der nicht immer sicher 1st, ob 1m Eifer des (S6=nehmen, denn stellt die biblische Gegenposıtion gegenwärt1-
SE außertheologischen Posıtionen dar. Der entfaltet S1e 1n drei echtes die Intentionen des zudem LLULC 1n Andeutungen identifizierten
Kap.n: Gescholtenen wirklich unverkürzt und 1n notwendiger kategorialer

Der Ausgangspunkt des ersten Kap.s ‚Leben ın der Mangelobsession“ Differenzierung wahrgenommen werden. Das mıiıt diesem Kampiruf
22—67 bildet Clie klare Abgrenzung VO.  - Lebenskonzepten 1n Okonomie un! Jransportierte Treilich, 1ne außerst originelle un ernsthaft theo-
evolutionstheoretischer Soziobiologie. Ihnen wird eine zugrundeliegende Man- ogisch vergewissernde Ermutigung Z Leben dUus der Lebensfülle
gel-Fixiertheit bescheinigt, 1n der Leben als letztlich notwendiger egoistischer Gottes, hat die Rez.ın dankbar und m1ıt unbedingter Weiterempfehlung
Konkurrenzkampf Ressourcen eschrieben wird. Das zweıte Kap „Kultur schon als Entschädigung für diesen Lärm empfangen.der Lebensfülle“ (74—164) mündet 1ın die christliche Tradition einer VOIl bibli- Ulrike Link-Wieczorekscher Perspektive gelragenen Wirklichkeitssicht. die inmıiıtten der Erfahrung Oldenburg
VOIl Not un! Konkurrenz, wI1e S1e sich uch 1mM Leiden un! Sterben Jesu zeigte

VO eiINeTr intersubjektiven Gegen-Dynamik des Gebens un Empfangens
bestimmt ist, 1n der sıch die qualitative Fülle des Lebens Gottes realisiert und
die somıt der Welt des „individualistische(n) Schachern(s) das eigene UÜber-
leben etwas entgegenzusetzen hat. Dass 1es nicht LLUT e1Nn schöner ITraum Okumene und interreligiöser Dialog
Irommer Christenmenschen ist, sondern uch außerhalb ihres Diskurses plausi-
bel ist, erwelst sich dem V{. allerlei nicht biblisch inıtıerten Erkenntnissen Personen-Lexikon ÖOkumene. Auftrag des Johann-Adam-Möhler-Instituts für

Okumenik hg. Jörg t1 un! olfgang Freiburg Hr.
un! Denkentwicklungen 1ın lebensphänomenologischen Diskursen 4-—-105) Herder 2010 248 e kt 19,95 ISBN: 8-3—451-30600-—6
wıe 1m theologisch rezıplerten sozialwissenschaftlichen „Gabedenken“ 1m An-
schluss Marcel Mauss 105—-164) Bekanntlich bieten ub1ılaen einen willkommenen Anlass für BE-

dritten Kap „Theologie der Lebensfülle Gotte: 165-—261) werden die schichtliche Rückschau und Vergewisserung über das Erreichte. Das
bisher 65PONNENEN Fäden dogmatisch zusammengebunden. Das geschieht 1n vorliegende Lexikon verdankt sich dem 100-jährigen ubılaum der
einer Fülle-theologischen Revisıon VO:  > Pneumatologie 166-—198) un! NO11- ökumenischen ewegung, als deren Geburtsstunde gemeinhin die EI-
staurischer Inkarnationslehre nach Irenäus SOWI1Ee des LNEeUu gelesenen Thomas stTe Weltmissionskonferenz 1910 1n inburg. gilt Als kleines „  ho

Aquın 199-216) Beides führt schließlich e1INeT kleinen Dogmatıi. der 15 Who“ der Okumene porträtiert einzelne Personen Geistliche,„pleromatischen Theo-logie“ 216-—261) mıt insgesamt acht Themen, VO  S Keno-
S15 über Gotteserkenntnis, (‚ottes Gerechtigkeit, Eschatologie un Häresı1e, deren Theologen und Lalen Adus allen konfessionellen Traditionen, die 1n

herausragender Weise die ökumenische Bewegung gepragt un! VOILI-interessantesten Teil vielleicht die Joseph Scheeben angelehnte Irinıtäts- angebracht haben.spekulation darstellt, die die Dreiheit nicht personal, sondern 1n der Dynamik
VO  5 Gabe, Geburtlichkeit un! Beziehungshaftigkeit entfaltet 23910 Am Ende Vorgestellt werden insgesamt 147 Personen (davon 63 röm.-kath.,
staunt 1119  - Iso nicht schlec. Was auf 260 Seıten alles untergebracht werden IU}  s bzw. ev.-Teform.., 25 orth., 44 anglik. und freikirchl./pfingstl.). DIie e1N-
konnte! zelnen Artikel informieren jeweils knapp un! pragnant über die Biographie, das

{
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irken un:! die theologischen Impulse der einzelnen Persönlichkeiten. Hın- logische Fragenkomplexe allerdings nicht quası automatisch durch
welse auf wichtige Priımar- un Sekundärliteratur beschließben jeden Artikel. den Bezug auf die gemeinsame Erklärung aufzulösen. Seitdem ıst die
Das mıt knapp 250 Se1lıten kurzgefasste Lexikon ist nach Auskunft der Hg als öffentliche Diskussion beherrscht urC.  en el das, Was „Kir:
elINe „bio-bibliographische“ Ergänzung den verschiedenen vorliegenden [)ar-
stellungen der Geschichte der ökumenischen ewegung un! dem VOT Kurzem che 1 eigentlichen Sınn  .6 ist und Wäas „Okumene der Profile“ edeu-
LEU herausgegebenen, umfänglichen „Lexikon der Okumene un Konfessions- ten könnte. In dieser Sıtuation scheint e1CH, WE in eiNeTr

fangreichen Monografie w1e der hier besprechenden, bei dem GI-kunde“ verstehen. Der begrenzte mfang des Werkes verlangt natürlich eiINe
Auswahl un Beschränkung. Die Vielzahl und Interpretationsbedürftigkeit der fahrenen Okumeniker etier Neuner 1n München angefertigten DIss.
VO.  - den Hg. selbst genannten Auswahlkriterien, die berücksichtigen 1l1, die diskutierten und relevanten Einheitsvorstellungen und Einheits-
zeigen die nıicht unerheblichen Schwierigkeiten eINeT begründeten Auswahl modelle erstmals 1n Aleser Ausführlichkeit analyvsiert und bewertet
un! entsprechend ihre prinzipielle Angreifbarkeit. Als Hauptkriterium der Aus- werden.
ahl gilt „„derT Beıtrag, welchen der jeweilige Theologe (oder die Theologin) Von der Einleitung his dem Epilog, 1n dem die F3l e1Nn elge-Entwicklung des ökumenischen Gedankens geleistet 66 (7) Als e1ltere Aus-
wahlkriterien werden genannt: Die Beachtung der Zugehörigkeit unter-

1165 „theologisch verantwortbares“ Modell vorstellt, wird gründlich
und detailliert dargestellt un problembewusst geurteilt. Miıt dieserschiedlichen Kulturkreisen, Nationalitäten, Konfessionen, die Kepräasentanz Arbeit liegt einerseıts e{Iwas w1e eın Kompendium ur ökume-der TEl großen Stränge der ökumenischen Bewegung (Missionsbewegung;

ewegun: für Glauben und Kirchenverfassung; ewegung für praktisches nischen Diskussion die Einheit der Kirchen VO  — Fur eınen kurzen
Christentum), die verschiedenen Fachgebiete der Theologie, eriTreier der Dıa- Überblick reichten uch die einschlägigen Publikationen VO  s Harding
logökumene, Geistliche un: Lalen, bereits verstorbene w1e noch lebende Per- eYver, eier Neuner Im Anschluss ben Harding eyer, miıt
sönlichkeiten. Be1l der nationalen Zugehörigkeit der vorgestellten Personen ze1g) dem die f.in 1n I1Kontakt stand, wird 1ne Unterscheidung der
S T  h Au ökumenegeschichtlichen Gründen verständlich e1IN Schwerpunkt Kommıissıion Glauben und Kirchenverfassung Aaus dem Jahre 1973
auf dem deutschsprachigen un! angelsächsischen Bereich. Bel der Auswahl aufgegriffen. Demnach können die Zielvorstellungen kirchlicher Ein-
der orthodoxen Theologen ist der hohe Anteil VO Exilrussen (Z Bulgakov, heit „noch einmal unterteilt werden 1n Einheitsvorstellung L undEvdokimov, Florovsky) augenfällig, ber uch nicht überraschend, weil ihr Fa
benskontext unmittelbar ökumenischen Auseinandersetzung mıt anderen Einheitsmodell“ (31  — kKıne Chance für die Okumene liegt dar:  1n, dass
Konfessionen un den westlichen Theologien herausforderte. Bel der konfessio- 1ne Einheitsvorstellung ggf. mehrere Modelle der Einigung bzw. Eil-

NUunß ermöglicht. Die T3 efasst sich 1n ihrer Arbeit insbes. mıtnellen Zugehörigkeit fällt das zahlenmäßig deutliche Übergewicht römisch-
katholischer Persönlichkeiten auf. Der 1Nnwels der Hg auf die forschungs- wel odellen, dem der organischen Unıion und dem der versöhnten
geschichtlich gebotene un sicher uch begrüßenswerte Einbeziehung LO Verschiedenheit.
misch-katholischer Theologen, die bereits VOILI dem /Ziweıten Vatikanischen Kon- on iın der Einleitung hält S1€e fest, ass „das Modell der organischenZzil ökumenisch inıtlatıv un engagılert (Z. Metzger, Grosche, Jaeger), Union gleichsam das Endziel der ökumenischen ewegung” (25) bildet, Was
Tklärt dieses Übergewicht ohl 1U bedingt Aus dem Bereich der Freikirchen die .ın Ja uch veranlasst, 1mM Epilog e1nNn eigenes odell der „korporativenerhalten die Methodisten ökumenegeschichtlich Recht besonderes Ge- Union'  e (492) entwickeln. Das odell der organischen Union Wäalr 1n der An-
wicht SA Mott, Potter, Wainwright). ber uch das Spektrum der gegenwärtig
stark anwachsenden Pfingstkirchen omMmM! mıiıt profilierten Theologen wWI1e fangsphase der ökumenischen ewegung aktuell. hat sich ber zunehmend als

.ee un! Du Plessis zumindest 1n den Blick. Betrachtet 1INall die Personenaus- wen1g konsensfähig erwlesen. In der Jüngeren ase der ökumenischen ewe-
‚UNg dominiert das odell der versöhnten Verschiedenheit Aie Diskussion.

ahl untier Rücksicht der verschiedenen theologischen Fachgebiete, zeıgt Ebentalls ın der Einleitung markiert die Tn ihre Einschätzung, ass „aufsich e1Nn Schwerpunkt auf der systematischen Theologie Barth, Balthasar, CO1-=
5aL, Rahner, FrTIies, Lehmann, Kasper, Küng, Schlink, Pesch. Pannenberg, sprachlicher Ebene ‚WäarLr eıne breite Zustimmung diesem Modell vorhanden

ist, ass diese jedoch nicht selten auf eINeT oberflächlichen un! aäquivoken Ver-
ann) un: der Kirchengeschichte hortz; Manns, Iserloh, PInür, Lohse) wendung des Begriffs beruht. Letztlich ist das odell der Einheit ın versöhnter
An namhatten Vertretern der Dialogökumene begegnen z B (assmann, MeyYy- Verschiedenheit oTtz aller selner Vorzuüge zutieist 1n den theologischen Voraus-
CT, Vischer. Neben den Fachtheologen werden herausragende Persönlichkeiten
der geistlichen Okumene z GouturIier, Metzger, Schütz) ebenso w1ı1e kir- setzungen des Protestantismus verhaftet, 1n dessen Kontext uch entstanden

chenleitende Vertreter (Pius A, 1US AI Johannes Paul VIL., Johannes ist, un annn arum ZUTLTC Verwirklichung VOIl Kircheneinheit weder mıiıt der ka-
tholischen noch mıt der orthodoxen Kırche enügen. ” (26) Die Adverbien ‚letzt-

Paul H Benedikt AA Jaeger, Volk, Stählin, Ön1g, Lehmann, Scheele, Runcıie, lich“ und „zutiefst“ signalisieren, ass hier durchaus Differenzierungen mOg-Willebrands, Nikodim, Zizioulas) behandelt. ich sind, die Autorın freilich dezidierten Beurteilungen nelgt. Z dieser
ufs Ganze gesehen erscheint die Auswahl und Darstellung dieser grundsätzlichen Einschätzung asstT, ass das Urteil ber die Konzeption VO  en

Protagonisten der ökumenischen ewegung überzeugend und gelun- Eilert Herms, „Dialog ber die Ditfferenz“ überschrieben 307-—-317), besonders
deutlich ausfällt: Dieser Ansatz sSe1 „einseit1ig auf die theoretisch-intellektuelle

SECIL Der ökumenischen Fragen interesslerte Leser erhält mi1t die- Ebene fixiert“ un beziehe „die Bereiche der spirituellen Erfahrung un des
Se Lexikon 1mM Unterschied oft fehlerhaften Auskünften 1 In- praktischen Handelns nicht ausreichend“ mıit e1N SIr Ja handele sich
ternet 1ıne solide Grundinformation über herausragende Persönlich- „eıinen elitären un! autorıtären Ansatz 1n der Einheitsdiskussion“, der „keinen
keiten der ökumenischen ewegung AUS der Feder ökumenischer KX- überzeugenden Vorschlag ‚ darstelle], wI1e die Kircheneinheit verwirklicht
perten verschiedener Konfessionen und bekommt über die gegebenen werden soll1* ebd.)
Literaturhinweise einen schnellen Zugriff auf weiterführende Liıtera- Die umfangreiche Ee1L, deren TOTeT Faden durch (vielleicht häufig e1N-
{Ur. Eın hilfreiches Arbeitsinstrument, das unterstreicht, wI1e entschei- gesetzten) Kursivdruck markiert wird, gliedert sich ın 1eT Teile Der Einleitung,

die nicht LLUTr den Aufbau vorstellt, sondern 1n groben Umrissen schon das LET-dend für den ortgang der ökumenischen ewegung das kngagement gebnis vorwegnımmt, folgt der historische Überblick über Ccie Entwicklung dereinzelner Personen ist. „Exempla trahunt‘“‘! Zu wünschen bleibt, dass Einheitsdiskussion. Anhand VO  — okumenten werden die wichtigsten Einheits-dieses Personenlexikon beim LeserT nicht 1L1UTI dankbare Erinnerung modelle (organische Union, konziliare Gemeinschaft, versöhnte Verschieden-
ökumenische Vorbilder weckt, sondern uch 1ıne HEeUEe Motivation heit, Kirchengemeinschaft, Koinonla) 1ın ihrer historischen Entwicklung VOILI-
schafft, sich ın der Zukunft persönlich nach Kräften für die Einheit gestellt. Jeweils 1n einem etzten Punkt („Die weiıterTe Diskussion“) referiert die

VL.in, welche Bedeutung das jeweils dargestellte Modell ach der Ochphaseder Christen engagleren.
Münster Michael Kappes se1Ner Entwicklung bzw. Propaglerung noch erreichen konnte Dem histori-

schen Überblick des 7zweıten Kap.s folgt 1mMm itten der systematische unter der
Überschrift „Ekklesiologische Grundlagen der Einheitsdiskussion“ 339-475
Hıer geht die Darstellung fast 1n der Manıiıer klassischer Handbücher VOTIL, 1NS0O-
fern zunächst die biblischen Grundlagen, ann die dogmatische Entfaltung un

Koslowski, Diıe Einheit der Kirche ıIn der ökumenischen Diskussıon. Ziel- schließlich die ökumenische Diskussion vorgestellt werden. Dies geschieht RO
einerseıts für die evangelische un! andererseits für die katholische Theo-vorstellungen kirchlicher Einheit 1m katholisch-evangelischen Dialog. ogle; 1n einem dritten Unterkap. folgen die Fragen der apostolischen Sukzessi-Berlin: t 2008 589 Studien Z.U1 systematischen Theologie un Ethik,

52} pb 49,90 ISBEBN 83—-3—-3253-—-1435—4 O. des Bischofis- un! Papstamtes untier der Überschrift „Okumenische Diskus-
S10N “

Die Tage, 1n welcher Form die Einheit der getrennten christlichen Mögliche Konvergenzen 1n der Einheitsdiskussion werden 1n dem kurzen,
Kirchen wiederhergestellt werden könnte, begleitet die ökumenische „Ausblick“ überschriebenen vlierten Kap 477-493) S62ZUßEN. Das azı „Am
Bewegung VO Anfang Dies gilt insbes., sobald e1n Stadium G6I- Ende zeıigt sich 19588 das Ergebnis, ass e1INe geme1insame Zielvorstellung tat-
rTeicht 1st, 1n dem vorliegende Konvergenzen der erarbeitete ditferen- sächlich möglich ist.  + Iie f.in sieht das Modell der korporativen Union

als ökumenisch konsensfähig . da e  1€ Synthese“ zwischen dem auf EVall-zierte Konsense den Ruf nach entsprechenden Konsequenzen laut
gelischer e1te favorisierten Modell der versöhnten Verschiedenheit bzw. derwerden lassen. Nach der Unterzeichnung der geme1insamen Tklärung Kirchengemeinschaft un! den katholischen Zielvorstellungen, welche 1n Rich-

ZUT Rechtfertigungslehre 1999 wurde auf evangelisch-lutherischer tung des Modells der korporativen Wiedervereinigung bzw. der Gemeinschaft
Seite der Eindruck erweckt, als musse die römisch-katholische VO  - Gemeinschaften tendieren, bildet 492) Zumal angesichts der aktuellen
Kirche LU  a} konsequent Reformen der Revisionen vornehmen, ökumenischen Diskussionslage ann bezweifelt werden, ob diese Synthese
damit uch ihre Gestalt VO Kirche der Rechtfertigungslehre eNISpPTE- ıne große Anhängerschaft en wird. Auf der anderen e1te ist posıtiv fest-
che Auf katholischer Seıite ekklesiologische und amtstheo- zuhalten, ass die f.in e{twas tut, Wäas VO  - offizieller römisch-katholischer
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e1te bislang vergebens eETrTwWwAaTie hat' S1e legt e1Nn Einheitsmodell OT, das mehr Frankemölle, Hubert: Das jüdische Neue JTestament un der CHNhrıstiliıche
ist als LLUTFTL das Zurückweisen des Modells der „Rückkehrökumene“,. HEeVvoOorT die Glaube Grundlagenwissen für den jüdisch-christlichen Dialog. uttgar‘
f.in 177 Epilog Konturen nachzeichnet, skizziert G1E ihr odell der korporati- Kohlhammer 2009 256 7 kt 27,00 ISBN 78—3—17-020870—4
VO.  - Union | S „ähnelt ıIn vielem dem 1ın der evangelischen Theologie enNt-
wickelten Modell der versöhnten Verschiedenheiıt bzw. der Kirchengemein- Der christlich-jüdische Dialog ist e1n eITaln, das viele SCILL beträten,

waren da nicht Unsicherheit und Furcht VOL tatsächlichen der VOI-SC uch hier soll erTEeICHT werden, ass die Konfifessionen 1n ihrer traditio-
nellen Gestalt erhalten werden. DIie Kirchen, die sich ZUTr: Einheit zusammenfin- muteten Fallstricken Gesprächsfähigkeit 1mM Dialog bedari der Grund-
en, sollen als eigenständige Größen erkennbar bleiben und der Unıion nicht kenntnisse über 5  131e andere Se1ite‘ 551e bedartf ber noch mehr des
A8 E Opfer fallen Im Unterschied den Odellen versöhnte Verschiedenheit Wissens über die eıgene Position, ihre Hintergründe und ihre histori-
und Kirchengemeinschaft betont die Zielvorstellung der korporativen Un1ion Je- sche Entwicklung. Um konstruktiv miteinander 1NSs Gespräch kom-
doch tärker folgende Aspekte die strukturelle Verwirklich GENEn der Einheit, die INEN, ıst sowochl| die Kenntnis der Trennlinien als uch der (‚eme1ın-
unıversalkirchliche Dimension un! die Bedeutung der Amtsfrage, einschließB-
ich des Bischofsamtes In historischer Sukzession un! des Papsttums 1n Gestalt samkeiten der beiden Religionen vonnoten. Hubert Frankemölle: S
des Petrusdienstes. [0)8008 bringt die Verwirklichung dieses FEinheitsmodells fehlt auf dem Büchermarkt e1Nn aC.  uCc das dem interessierten

uDIL1ıKum den momentanen Standpunkt der kirchlichen Stellungnah-einNe konkret sichtbare Veränderung miıt sich un! vermeidet die Gefahr, die Fort-
schreibung des status QUO legitimieren.“ (492] 188193  - und wissenschaftlichen Erkenntnisse knapp, ber möglichst

pointiert vermittelt, ebenso Übereinstimmungen VO  > jüdischem undWeshalb e1N Epilog 495-524 Hiıer führt die f.in eine nicht unproblema-
tische Unterscheidung e1n zwischen dem Einheitsmodell, das als ‚ökumenisch christlichem Glauben ZUTL e1ıt des N nicht wen1ger ber die Differen-
konsensfähig“ gelten kann, w1e das der korporativen Unilon, un!: dem Einheits- ZOI, die ZUTL rennung VO  . Judentum und Christentum führten.“ 7)
modell, das „d11) ehesten als ‚theologisch verantwortbar‘ erscheint“ (495 Aller- möchte miıt seinem uch eınen KOompass ZALT besseren Orientie-
dings SChHran. S1e selbst e1N. „Solange eine institutionalisierte Gestalt der E1IN- rung 1 nicht imMmmer leicht zugänglichen Gelände des christlich-jüdi-heit N1C. als theologisch verantwortbar gilt, kannn Ss1e Sar nicht ökumenisch schen Dialogs bieten. Der Schwerpunkt liegt auft der Darstellung der
konsensfähig sSe1N. Und umgekehrt: Wenn s1e als theologisch legitim erkannt
wird, erhöht 8ir  h möglicherweise ihre ökumenische Akzeptanz.“ (515) Aus christlichen e1ie und ihrer jüdischen Wurzeln.
der Perspektive der Zielvorstellung „Einheit 1n Vielfalt“ ll die TD „einen ach eiInem Vorwort (9{1) gibt ın wel Eingangskap.n einen Überblick über
eigenständigen Entwurf“ (495) vorlegen, den S1e als „eıne subjektive ‚Idealvor- das 1m Allgemeinen 11-—14) un! die Entwicklung SOw1e den anı des
stellung‘“ charakterisiert. In dem odell „Einheit 1ın Vielfalt“ ll die T1n SE  1e€ christlich-jüdischen Dialogs 15-—34) Als römisch-katholischer eologe be-
beiden Aspekte Einheit‘ un ‚Vielfalt‘ miteinander F verbinden, un! ‚WarTr zieht dezidiert uch päpstliche Posıtionen un Verlautbarungen miıt e1N (z

ass 1ın struktureller Hinsicht e1N hohes Maß Einheit verwirklicht wird, 22-28.129-131.229-—-231)
ın spiritueller Hinsicht dagegen e1Nn hohes Maß Vielfalt“ (497) Zu er be- Mıt Recht macht se1ne Leserinnen un Leser darauf auilmerksam. ass ım
zeichnet die Autorin ihr odell als e1INe Gegenentwurf, insofern die Einheit christlich-jüdischen Dialog nicht selten das Jesus-Bild der ühen Konzilien und
die äaußere Gestalt, Vielfalt dagegen Ccie „Innere Qualität“ beschreibt In struk- das Judentum der rabbinischen Zeıt zueinander 1n Beziehung esetzt werden
tureller Hinsicht handle sich e1INe Erweiterung des en Modells der 24-—26.33) hingegen liegt aran, Jesus 1n Se1INeT Ze1ıt un VOL dem Hınter-
organischen Union, 1n ezug auf die spirituelle Dimension gäbe 65 1ıne große grund des zeitgenössischen Judentums plausibel machen. Folgerichtig wIid-
ähe dem Modell der versöhnten Verschiedenheit. IDıie Voraussetzung AT met sich 1m itten un vierten Hauptkap. der Person Jesu VO.  - Nazareth (35—
Realisierung dieses Modells ist die Aufhebung der Lehrverurteilungen, Was 85) un dessen ntikem Umield 71 Hıer vermittelt 1n der Hauptsache
die f.in als Verbot der wechselseitigen Verfluchung präzisliert. Wahrheitsaus- Grundlagenwissen, nicht hne dabei deutlich Posiıtion beziehen: SO sSe1 Jesu

sollen nicht mehr „miıt eINeT apodiktischen Verurteilung der Gegen- Selbstverständnis das eines (leidenden) Propheten z B 66), un:! 1 Einklang
position“ 505) verbunden werden. Dass mıiı1t einem Anathema uch „darüber mıiıt seinem jüdisch-aramäischen Kontext sSe1 sSe1N ott eın Gott, der sich den
hinaus die Person verflucht“ wurde (507) musste allerdings 1n historischer Menschen hinneigt 63-—66 Hiıerin sieht wesentliche Anknüpfungspunkte
Hinsicht ditferenziert werden. Dass die Grundlage der angestrebten Einheit diıe Christologien des 66—74 Wird die Jesusbewegung 1n ihren Ursprüngendas geme1insame Glaubensbekenntnis bildet, annn UrTrZz abgehandelt werden, 1mMm Judentum ihrer Zeıt verTOorTtel, ann sSind die Ditferenzen zwischen Judentum
da ohl den ökumenischen Selbstverständlichkeiten gezählt werden un! Christentum iın der Anfangszeit der christlichen ewegung als e1n innerJü-
INUSS Im Duktus ihres Gedankengangs ist der f.in wichtig, ass das Credo disches Phänomen verstehen (30  —
„auf spirıtueller ene ımmer wieder durch vielfältige individuelle Glaubens- Auf der Basıs des VO  - zugrunde gelegten eSus- un! Gottesbildes ıst seine

erganzt werden‘“ musse 512/513 Nachdem Voraussetzung un! Gedankenführung schlüssig. Jedoch sind se1ine Praämissen nicht hne egen-Grundlagen der Idee „Einheit ın Vielfalt“ eschrieben wurden, el kurz posiıtionen. Divergierende un! durchaus beachtenswerte anders autende Deu-
un! knapp „Der Vollzug: Gemeinschaft der Kirchen“ 513-515) Hıer ist die tungsmöglichkeiten bleiben unerwähnt der werden zuweilen recht chnell ab-
f.in ganz klar: ‚5odann waäare erforderlich, sich gegenseıltig vorbehaltlos als AKUTZUM: Jesus verkündigt als ‚Erzjude‘ sich nicht selbst (wie Kirchen-
‚Kirchen‘ Nzuerkennen. Außerdem bedürtfte eINeT Anerkennung der Amter vater vermuteten ])n (58) „Paulus kennt keine ‚Erbsünde‘, geht VO  — persOn-un! Amtshandlungen un schließlich elnNner ‚Versöhnung‘ der Amter mıit wech- lichen Sünden aus  e (67) „Paulus hat hne Zweiftel Ritualgebote abgelehnt“selseitiger Handauflegung.“ 513) kınen Akzent die Autorin, indem 77 Jesus „maßt sich nicht göttliche Autorı1ıtät al  40 (80) F.s Beschreibung
sS1e neben die Glaubensgemeinschaft uch die Gütergemeinschaft als VOIl Ze611- „des vielfältigen Judentums“ ZUTLC Zeıt Jesu (8 7118 spiegelt den Stand der Q0er
aler Bedeutung charakterisiert. Als olge des Ausgeführten nımmt S1e LU die Jahre des VETrSaNgENE. Jh.s wilder. S0 bleiben Cie Erkenntnisse der Jungerennstitutionelle Gestalt 1n den Blick 515-—-522) uch hier sieht S1e sich 1n einem (archäologischen) Forschung (Jumran un! Galiläa weitgehend unberück-
gewi1ssen Gegenstrom ZALT ökumenischen ewegung, insofern S1€e der strukturel- sichtigt.len Dimension der Einheit besondere Beachtung schenken ll Einheit 1n jel- macht deutlich, ass Jesus VOIl Nazareth den Rahmen des Judentums un!
talt SO. als Gemeinschaft ATO OR  - Teilkirchen institutionalisiert werden, wobel zeitgenÖössischer jüdischer Anschauungen nicht verlassen hat Den Bruch
die Ortsgemeinde „die entrale Maniftestation dieser Kirche wäre“ ‚516) Das VveTOTrtie .ın der Bindung die Person Jesu  . einen| „Anspruch, dem
bedeutet ber zugleich: „Die gegenwärtige Sıtuation, AasSSs vielen Irten zahl- nicht-an-Christus-gläubige Juden nicht zustimmten und N1C. zustimmen kön-
reiche verschiedene Gemeinden neheneinander her leben, sollte heendet WEI- nen  06 [73) vgl Das Bild, das eın uTtOrTr VO.  - Jesus zeichnet, KOTTeSPON-den $ (‚ebd.) bedeutet as, 99  168 mtsträger waäaren ZWi nach w1e VOL diert 1n der ege dem esus zugeschriebenen Gottesbild, das wiederum dem
e1INe bestimmte rtsgemeinde zuständig und dort residenzpflichtig die Jäu- Gottesbild des jeweiligen Interpreten nahe OM S0 zeichnet Jesus als einen
bigen könnten jedoch ihre Gemeinde frei wählen!' (517) Insofern i1st -  1€ WIe- weltoffenen Juden „Berührungsängste mıiıt Nichtjuden hatte Jesus prinzipielldervereinigung der Kirche auf Ortsehene eın zentrales Element dieses Mo- nicht (QLk /,1—10; ‚24-—30), enn 1es entsprach nicht seinem Gottesbild“
dells“ (518) Schließlich mussen 1mM Rahmen dieses Modells uch die Fragen (99) Jesu Verhältnis Nichtjuden iıst IC unumstritten, w1e Fıs Ausführun-
des Petrusdienstes un! der Frauenordination ökumenisch konsensfähig gelöst
werden. gEeEN vermuten lassen, un WAarTe kritisch diskutieren.

ıne Reihe kleinerer Versehen stellt die Beschreibung Jesu VOTL dem Hınter-
Abschließend sieht die fL.in die Aussichten auf eıne Realisierung ihres Mo- grund des Judentums sSe1INeT Ze1ıt ZWal nicht 1ın Tage, verhindert aber, Ein-

dells als „wohl noch jel ger1inger, als bei den eısten anderen Einheitsmodel- zelaussagen ungeprü: übernehmen. wird der AUS dem untergaliläi-
len!'  64 „weil esonders anspruchsvoll un!: aufwendig 1n der Umsetzung ist“ schen Nazareth stammende Jesus konsequent 1n „Obergaliläa“ verTOortel; die
(522) Dies liegt ihrer Meinung nach den nicht-theologischen aktoren. Tte Japha un otapata sind fälschlich miteinander identihNiziert 42) das (3e-
Das führt s1e ZUTLI abschließenden ese, die ich durchaus für bedenkenswert burtsjahr VO Jules IsaacC ist auf 1877 korrigieren (36) bezogen auf Apg

„DIie Einheit der Christenheit ist nicht verwirklicht, weıl SIE nicht genuü- 2,19-—-23 werden der bereits verbannte Herodes Antıpas und Herodes Agrıppa
gend gewollt WIT  € miteinander verwechselt (98) kıne lste der Corrigenda stellt der Kez. gEIN ZULI

Verfügung.Die vorgelegte Diss. iıst 1n doppelter Hinsicht beachtenswert: Zum Das tTünite Hauptkap. 19—-12 beschreibt Cdie hebräischen Schriften, VO.  b
einen lässt S1e sich als Kompendium 1ın Fragen der Einheitsvorstellun- denen viele späater den Kernbestand des bildeten, als Wurzelgrund. Sowohl
SIl un! Einheitsmodelle verwenden: rACK anderen sollte s1e, weil die Liıteratur des rabbinischen Judentums als uch das Schrifttum der christ-
vielfach den Strom schwimmend, die tuelle ökumenische lichen Gemeinden haben ihren Tsprung 1ın diesen Texten. Als Differentia SPE-
Diskussion, die Christenheit insgesamt un: die Kirchenleitungen 1m zifica benennt „Neu allerdings Wäar der Glaube das Handeln JHWHs durch
Besonderen herausfordern, sich der Frage stellen: Welche Einheit Jesus Christus. Dies mac. den Anspruch Jesu un! die Grundlage des christ-

lichen aubens aus.  sewollen WIT wirklich? ezeichnet die verschiedenen Auffassungen als „innerjüdischen ‚Famı-
Tübingen YBernd Jochen Hilberath henstreit‘“ 4273 der eTsSt mıiıt der staatlichen Duldung un! Anerkennung des
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Christentums ab SR un! 313 ın eiINeEe NEUE Dimension getTreten sSe1. „Von Böttrich, Christfried Kg0, eate Eißler, Friedemann: Abraham udentum,
se1inem Tsprung her un! VO. Selbstverständnis der en Theologen ist die Christentum un! siam. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2009 1858 AB
Jesusbewegung als eiNe der vielen Reformrichtungen 1mM damaligen udentum geb 19,90 ISBN 78-3-52535-63393—4

bezeichnen.,. die die tradierten Glaubensbekenntnisse für die eigene Ze1it en, Christen und Muslime haben nicht leicht miteinander. (3@-
un! Sıtuation aktualisiert.“ (126)

ach der Trage nach Gemeinsamkeiten un! den eigentlichen Unterschieden
melınsam schöpfen S1e aAqUS dem reichen Fundus der großen biblischen
Erzählungen, teilen e1nNn monotheistisches Gottesverständnis und sind

zwischen dem udentum un dem sich herausbildenden hristentum widmet ın ihrer Geschichte un! Gegenwar vieliIaCc A111- und gegeneinandersich den innerchristlichen Beurteilungen Jesu un! sSe1INeT Lehre Das echste
Kap ist mıiıt fast Se1iten zugleich das umfangreichste des Buches Es bezogen. Was immer noch und lImMmmerTr wleder) e  e, die Hg., se1l
die zentralen christologischen Glaubensaussagen 1 un! zielt aTraurf, S1e e1Nn gründliches Wıssen VO  - den Traditionen der jeweils anderen, bei

dem theologische Gemeinsamkeiten ebenso wWw1e uch Asymmetrıeninnerjüdisch verortien. Programmatisch lautet der ıte des Abschnitts: „Viel-
und Verschiedenheiten sichtbar werden. Solches Wıssen wollen diefaltige Antworten 1mM jüdischen Neuen Testam:  0e 29-2'

Wesentlich ist HS Unterscheidung zwischen dem aramäisch-hebräisch- Autoren 1n allgemeinverständlicher Sprache einem breiteren Publi-
sprachigen un dem griechischsprachigen Kontext. Das (Jottesbild des eETST- kum vermitteln, ın der Hoffnung, damıiıt ıne wichtige Voraussetzung
genannten sSe1 das des sıch (V. In den Propheten) Z.UI Welt hin neigenden ZUT Verständigung 1n der Begegnung der Religionen schaften. Der
Gottes, während 1m griechischen Kontext Jesus als präexistent und als eiNe Start mıiıt einem Abraham-Bd. ist naheliegend. och ist dieser 1L1UTI der
der Wirkweisen (sottes (Hypostasen) verstanden werde 1361) Beide Ontextite
existierten parallel, wobel griechische otıve durchaus die Iteren sSe1IN Öönn- eETsSte e1INeT auf hüntf= angelegten Reihe, 1n der noch Monografien

„Mose“, „JESUS und Marıa  “ „Elia und andere Propheten“ SOWI1e
ten (185 Laut die aramäisch-hebräischsprachige Tradition „VonNn unten“ „Adam und Eva  Ü folgen werden. Jlie drei Autoren sind evangelischeBeım irdischen Jesus un: seinem Tod Dahingegen „gehen jüdisch-griechi-
sche Theologen wı1e Paulus L VO. vielfältigen Gottesbild des griechischen Gelehrte: Die Osnabrücker Alttestamentlerin und Judaistin eate EKgo
Judentums, SOZUSdSCIL ‚VOIL oben‘, AdQus 5 Ihesen Ansatz verbinden S1e mit vertfasst die jüdischen Abschnitte, der Greiftswalder Neutestamentler

Christfried Böttrich die christlichen, und Friedemann Eißler, Islam-den Vorstellungen VO  - Himmelfahrt, Entrückung, Erhöhung Jesu Christi.“ 17
Idhe Christus-Titel haben demnach keine fixe Bedeutung, „sondern erhalten ihre wissenschaftler und wissenschaftlicher Reterent der Evangeli-
Begriffsstruktur durch den jeweiligen Kont:!  - (175) schen Zentralstelle Weltanschauungsfragen 1n Berlin, teuert die

präsentiert e1Nn weiıtes Spektrum christologischer Aussagen und Hoheits- Darstellung der islamischen Abrahamtraditionen bei Warum nicht JU-
titel des ETr untersucht deren Parallelen 1mM griechisch- bzw. aramäisch-he- dische un islamische Autor/inn/en werden konnten, VE6I-
bräischsprachigen Judentum UunNn! ist bestrebt zeiıgen, ass die christologi- rat das Reihenvorwor nicht. ber die Autoren legen Begınn olfen.
schen otıve keiner Stelle aUus dem zeitgenössischen Judentum und seinem
Monotheismus herausfallen vgl 2261) Das Logos-Konzept des Philo VO  - lex- dass die Beıtrage ZWi „VOIl einem gemeinsamen christlichen Stand-
andrien versteht als Vorbild Mir die „griechisch gepragte Christologie aller nt! punkt AUSs geschrieben“ wurden, jedoch „miıt aller notwendigen Fach-

kompetenz für jJüdische, christliche und islamische Theologie“ undutoren“ (198; vgl 200) Als e1Nn TOTeTr Faden 7zieht sich durch die Studie, ass
nicht die Denkmuster un otıve, sondern deren ezug auf den „konkreten 1mM Bemühen verfasst, „dem Selbstverständnis VO uden, Christen
Menschen Jesus VO  - azaret“ das Neue Christentum ausmachen (198; vgl. und Muslimen weıt wWI1e möglich gerecht werden“ (7)
212) | S ist die große Stärke dieses Buches, wichtige Grundin{formatio-

Die Ausführungen ZUTLT essentiellen Verankerung des un! der christologi- LeIl über die Eigengeprägtheit der jeweiligen Abrahamtraditionen ZUTLTC
schen Motivik 1m ntiken Judentum machen den ersten Teil des Titels 1mMm sieb- Verfügung tellen Die Beltrage sind urchweg In eINeEeT verständli-
ten Kap VO  - vornherein als rhetorische Tage erkennbar: „Auflösung des Mono-
eismus 1mMm AA 209-231) betont die exklusive Rolle (Gottes un! die Sub- hen Sprache verfasst und sehr gut es S1e verzichten auftf jeden

wissenschaftlichen Apparat, beschränken sich auft zentrale Themen
ordination des 0Og0S als Hypostase „Alle Verfasser der nt! Schriften blei: und stellen uch die kıgenarten der ausgewerteten Quellen jeweilsben innerhal der TeNzen jenes vielgestaltig entialteten Glaubens Gott, den
Einen un Einzigen.“” (226) VOL. Anhang findet sich zudem 1ıne Zusammenstellung der behan-

delten Quellen SOWI1e weiterführender Liıteratur, dass m1t diesemAm Ende des iebten Kap.s 228-231) geht auf jüdische un christliche
Taschenbuch sehr gut uch 1mM akademischen Lehrbetrieb gearbeitetStellungnahmen ZU. Verhältnis VO  - hristentum un! Judentum insbes. nach

1945 e1nNn un nenn noch einmal die Absicht se1lner Studie: „Das vorliegende werden kann. Die Darstellung Lolgt akademischer Vorgehensweise
Buch ll dieses Gespräch erleichtern, deutlich machen. die Differenzen und Systematik. DIie antiken DZzw. frühmittelalterlichen Traditionen,
wirklich liegen un! sS1e aufgrund jahrhundertealter Vorurteile LLUT AaNnSENOM- die für die „kanonischen“ Abrahamtraditionen maßgeblich sind, WEOEI-
188137  - werden.“ (231) den ın geschichtlicher Reihenfolge behandelt. Hinweise auft Abraham-

Abschlusskap.: „Vom Neuen J] estament den ersten Konzilien“ bietet rezeptionen 1ın den gegenwärt1ig gelebten Religionen gibt 1L1UTL sehr
eıne Zusammenfassung der zentralen Aussagen se1Ner Studie als Vorausset- sporadisch.ZUNE einNes Dialogs „auf gleicher Augenhöhe 1ım gegenseitigen Verstehen“ 2333} eale EgO wendet sich ach e1INer knappen Übersicht über die biblischen„Ziel dieses Buches deutlich machen, Wäarulll INa  - das nt| ‚.Evan- Abraham-UÜberlieferungen den breit gefächerten frühjüdischen vorrabbi-gelium als Urkunde der jüdischen Glaubensgeschichte‘ verstehen ann nischen LTexten Z  ® die S1e 1 Hinblick auftf wesentliche aCcetten des Abraham-

DIie eigentlichen Trennungsgründe sind innerjüdisch vorgegeben ın der doppel-
ten sprachlichen Entwicklung M{}  g hebräisch-aramäischer Theologie einerseılts bildes auswertet: Abraham als Völkervater, als Entdecker des Monotheismus, als

ater der Proselyten un! Lehrer der Völker, se1ine Gebetsfrömmigkeit, se1ine
un: griechischer Theologie andererseits.“ 233} Wenn sich das Christentum als Glaubenstreue und se1Nn Toragehorsam. Diese Systematik ist angesichts der Dis-
eine anfänglich 1m hellenistischen Judentum verankerte Glaubensrichtung VeTlI- paratheit der Quellenlage didaktisch geschickt. Allerdings wird die rabbinische
stehen lässt, stellt sich die rage nach dem Punkt, dem sich die Wege endgül-
ug voneinander trennten. VeTOTIE die „Entfremdung“ 1n den „Wesensspeku- Tradition eher selten 1n den Blick ENOMINEN, ass nicht klar wird, welchen

Beıtrag die hellenistisch-jüdischen Quellen ZU Abrahambild des gegenwärti-lationen ab dem 1n den großen Konzilien“ (234) SC Judentums eisten uch die ezeption Abrahams als Völkervater 1mM Jubi-verzichtet auf Fulß- un Endnoten, stattdessen bietet 1m lext 1n lam- läenbuch scheint 90088 nicht ausgeschöpftt. EgO bezieht sich allein auft Jub
INeTI die Ziffern der 1M Literaturverzeichnis 1—2: durchnummerierten (Ausschluss Ismaels, Esaus un! ihrer Nachkommen AUS dem Bund) und inter-
Titel samıt Seitenzahl. kıne eingehende Diskussion der Positionen der Sekun- pretiert 1es als Zeichen antihellenistischer Abgrenzung VO  - den Völkern. Da-
därliteratur ist nicht intendiert. Ausführliche egister beschließen den neben bietet ber Jub die Vorstellung eINeT Völkergemeinschaft eTt bra-
237-256 hamnachkommen unter Einschluss der Araber, die uUTrC die geme1insame Ver-

pflichtung des Monotheismus, der Beschneidung, ethischen Lebenswandelsvertrıtt klare Posıtionen, sSe1InN Entwurtf ist anregend und str1n-
gen(. Miıt Se1INeT Studie gibt seiınen Leserinnen und Lesern ıne welılt- un! der Vermeidung VO.  - Götzendienst estimm iıst Ferner wäre noch die

ezeption VOIl Gen 18,19 und das für das Jubiläenbuch zentrale Wochenfest
gehend zuverlässige arte SC Urientierung auf dem Gebiet des christ- erinnern, das Isaak e1ım Tod Tahams gemeinsam mıiıt Ismael begeht (Vgllich-jüdischen Dialogs Cie and S1e ermöglicht ıne eigene Stand- TE Söllner 1ın Berger, 2000

Christfried Böttrich ze1g zunächst, w1ı1e wichtig der frühchristlichen Über-ortbestimmung und SETIZ über geme1ınsame und unterschiedliche
Positionen der Diskussionspartner 1Ns Bild Insofern ist für e1ınNn AT lieferung die Kontinulta ZUTLT jüdischen Heilsgeschichte WAäl, und w1e S1e ann
reiches Instrumentarıum danken. Der Rez hätte sich gewünscht, I1 der überwältigenden Christuserfahrung 1n und die jüdische Tradi-

tion eıgene Wege gehen musste, 1n denen Abraham Z Platzhalter jener Hoftt-dass uch fter anders lautende, durchaus gewichtige Positionen
NunNng wurde, die sich 1n Christus erfüllt a  e, die ber alle Christen unlösbar mıitmindest benannt worden waären. dem Gottesvolk Israel verbindet (67) Diese Wege werden 1mM Hinblick auft Cie

Wer sich längere eıt auf dem erraın des christlich-jüdischen Dıa- ntl Schriften und ihre Hermeneutik atl. exie (Allegorie, Typologie) auimerk-
logs bewegt, wird teststellen, dass auf beiden e1lte uch andere Sa un! detaillier‘ nachgezeichnet, wobei der V{. für eın historisch sachgerech-
Standpunkte un Wege gibt als die benannten: Wege, die gangbar tes Verständnis für diesen u11l heute fremden Schriftgebrauch wirbt, bei dem

Abraham ZU. Paradigma christlichen Glaubens WIrd, hne dabei die Traditi-sind, ohne den Rahmen eINes konstruktiven Dialogs verlassen.
Der christlich-jüdische Dialog ist als dynamischer Prozess verste- onslinien unterschlagen, die besonders 1n den Schriften der en Kırche

hen, der nicht auf eın estimmtes iel hinführt und mıiıt dessen KErre1- christlichen Enterbungslehre geführten Den altkirchlichen Traditionen
wendet sich ın einem eigenen Kap Z neben dem Dauerthema, Wel alshen eın Ende findet Das iel iıst das Gespräch selbst. wahres ind Abrahams gelten kann, eine Vielzahl VO Abrahammotiven 1NZzU-

Fulda Karl-Heinrich Ostmeyer treffen ist, nicht zuletzt die trinitarisch gedeutete Episode VO. Gottesbesuc. 1ın
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Mamre Gen 18) un! die Hochschätzung der Gastfreundschaft Abrahams als „Nahe ıst dir das Wort Schriftauslegung ın Christentum un! Slam, hg
„Philoxenia“ (Fremdenfreundlichkeit) Da Abraham In der liturgischen Tradi- VO  - ans]Öörg Schmid Andreas RKRenz Bülent Ucar. Regensburg:
t1on der Christenheit eher eiINe Nebenrolle spielt, sucht Böttrich uch 1 Van- Friedrich Pustet 2010 PEF AT (Theologisches Forum Christentum-Islam),
gelischen Gesangbuch, einige „pointierte krinnerungen die biblische kt 19,90 ISBN 78-3—-7917—22566—6
Abrahamsgestalt“ aufspürt. In eiInem Ausblick D „Gemeinsame Zugange

Abraham“ und eriınnert nicht LLUT den Schweriner Kirchentag VO. 2006, | S SiNnd einfache, ber TÜr das interreligiöse Gespräch 1M wahrsten
der unter dem Thema ‚und Abraham lachte Leben 1 Gegenwind“ sStan) S(0I1- Sinne des Wortes grundlegende Fragen, die den Anstoß vorliegen-
ern das Abrahamgra! 1n Mamre, dem 1mM e1n multireligiöses dem Sammelbd. gegeben haben Wie Kann 1991728  &m den Koran inter-
Opferfest A Ruhm Abrahams gefeier wurde, das aber VO  - Kalıser Konstantın pretieren! Welche Auslegung der Bibel ist NOCHh) angemessen! Was
unterbunden wurde, wIıe die Kirchengeschichte des S0Z0OMEeNOSs berichtet. können die Auslegungen VO  . und Koran voneinander lernen?

Friedemann Eifßler stellt zunächst das besondere Offenbarungs- und (5@8° amı wendet S1C. die nfite Publikation des Theologischen Forums
schichtsverständnis 1mM Islam VOT un! entfaltet das islamische Abrahambild
nicht als 1ıne systematisierende Zusammenschau aller Abrahamtexte des KD-

Christentum-Is1lam nach materlalen Themen des interreligiösen Dıa-
logs Gebet, Leid, Identität und Ethik auft hohem Nıveau und ın e1-

Tallss, sondern entlang der Lebensgeschichte des Propheten Mohammed. geht LE wirklichen Gleichgewicht christlicher und muslimischer Autor/also ın den Bahnen der europäischen Islamwissenschaft se1ıt Snouck ugronJje.
Danach wird ın den mekkanischen Verkündigungsperioden Abraham als C X6111- inn/en den Bedingungen des Verstehens und der Verständigung selbst
plarischer Prophet 1ın se1ınem Kampf die (G6tzen 1 Vaterhaus wichtig. DIie S1e thematisiert diese sowochl 1mM Blick auft grundsätzliche herme-
ausführlich behandelte Bindungsgeschichte des Sohnes (Sure 37) versteht als neutische Überlegungen als uch 1mMm Blick auf konkrete Themen der
Hoffnungsgeschichte eINes VO.  - .ott selbhst verhinderten Sohnesverlustes, die Schriftauslegung. Im Mittelpunkt des Bd.es stehen vier Einzeliragen,Mohammeds (vergebliche) Hoffnung auf einen männlichen Nachkommen die das Problem der Textdeutung greifbar machen: DIie Trage der UÜber-
flektiert. Die Verbindung Tahams un! smaels mi1t dem Heiligtum 1n Mekka
ure wird mıiıt der en Verkündigungsphase ın edina verbunden und ist, setzung, die rage nach dem Interpretationskontext, die die feministi-

sche Exegese beispielhaft formuliert, die rage nach der Intertextuali-wıe uch die Veränderung der Gebetsrichtung, Teil e1INeTr durchgehenden Isla- tat, die als interreligiöse Interdependenz 1n den 1C kommt, und diem1sl1erung und Mekka-Orientierung der biblischen Überlieferung. Der siam
wird JeRUR als „legitime Wiederherstellung des ursprünglichen Gottesglaubens rage nach Deutungsmonopolen. Diese Einzelfragen werden gerahmt
Abrahams) unter Absehung VO.:  - Juden un! Christen profiliert“ eiz TUC durch wel eröffnende Grundsatzartikel, die Aspekte der den Religio-
Abraham als ater einer Zeeıt 1NSs Zentrum islamischen Selbstverständnis- 116  . jeweils eıgenen Hermeneutik skizzieren, und wel abschliebßende
SC5S, das sich zuweilen hart Un scharft andere Religionsformen absetzt. Artikel, die sich der Au{fgabe stellen, Konturen e1INeTr gemeınsamen
Wiıe stark die islamische Tradition VO Abraham, agar un! Ismael die 1lten Hermeneutik entwertfen. Als wWwel sehr unterschiedliche Vorzel-

Heiligtum der Kaaba bis eute pragen, zeıgt Eißler 1n großer Ausführlichkeit hen kann 11a1l schließlich den kingangsvortrag des damaligen Innen-150—-163) Die Abgrenzungstendenz wird ann das Lebensende Moham:- mıni1isters Wolfgang Schäuhle SOWIEe den ambitionierten Versuchmeds och stärker und außert sich 11 darin, ass die Fürbitte des weichherzi-
SeN Abraham Vergebung für seinen götzendienerischen ater BG Z.U1I Assaad Kattans ansehen, die Interpretationsgeschichten der beiden
Nachahmung empfohlen wird. 2A50 enden die koranischen Nachrichten ber Religionen parallelisieren.
Abraham eher düster gestimmt.“ (167) Die nachkoranische Überlieferung wird Methodologisch reflektieren die Hg ausdrücklich, dass Koran und
sodann ın ein1ıgen pragnanten Erzählsequenzen Thellt. Das bleibt knapp, doch Bibel auft sehr unterschiedliche Weise „Urkunden des Glaubens“ 263)
bietet die 11606 deutsche Übersetzung der Prophetengeschichten VO.  - at-Thalabi sSind. Der Koran ist SpTraCc  1C: Offenbarung (ottes, wohingegen die
durch Heribert Busse 2006) Tür Interessierte welılteres umfangreiches ater1a. Bibel als „Gotteswort ım Menschenwort“ Zeugn1s VO Offenbarungs-Eißler bietet die bekannte historisch-kritische Rekonstruktion der Entwicklung ere1gN1s gibt DIie Hg lösen dieses methodologische Problem, indemder koranischen Abrahamtraditionen. Muslime könnten h:  ler aum iolgen,
schon 5ar N1C. Eißlers Schlussakkord. Spannender un!: 1mM Hinblick auf das S1e auf die „vergleichbaren hermeneutischen Ausgangsbedingungen
angestrebte Ziel, uch dem Selbstverständnis des Islam gerecht werden E für die Rezeption“ (13) schauen: Sowohl christliche als uch musjli-
weiterführend waren Einblicke In den tatsächlichen Gebrauch der inklusiven mische Interpretenen mıit der „Distanz zwischen Geschichtlich-
WI1e der exklusiven Abrahamtraditionen des Korans 1n der islamischen Theo- keit und aktuellem Lebensbezug, zwischen Universalität und Kon-
logie WI1Ie 1ın der religiösen PraxI1s. textualität“ (262 iun

Blickt INa auf alle drei ESSaYSs, hat Ial den Eindruck, dass sS1e Unbestritten dieser Vergleichbarkeit ist gerade e1Nn Verdienst des
jeder sich geschrieben SIN  d. Gegenseitige Bezugnahmen, auch Buches, die unauflösliche Verbindung der Form des Offenbarungs-
dort, S1e naheliegen, tehlen. uch 1ne vergleichende Perspektive, glaubens miıt der Schrifthermeneutik VOTL ugen TenNn
bei der (Gemeinsamkeiten und Unterschiede sichtbar würden, Sehr deutlich wird 1es 1n den Zzwel Artikeln VO  - Reinmuth un Bur-
bzw. bleibt dem Leser überlassen. Nur Eißler eendet selne Darstel- hanettin atar, die sich mıiıt wel entscheidenden Kategorien der Hermeneutik
lung mıiıt einem UuSDIl1C. auft das gegenwartıg viel verhandelte Thema: Lıterarızıtat un! Hıstor1izıtat auseinandersetzen: Paradoxerweise Tlaubt die
„Abrahamische Okumene?“. Dies ist der eiNzZ1Ige Beıtrag des Bd.es, der prımäre Nichttextualität des Offenbarungsereignisses 1mM Christentum eine sStaTr-
sich aktuellen Fragen des interreligiösen Dialogs 1 Zeichen Dra- eTe Annäherung vVoLL  z Offenbarung und Literatur. Umgekehrt betont Tatar 1mM
hams exXplizit außert. Eißler kritisiert 5A112 1mM Sinne gegenwartıger Unterschied den Überlegungen VO  an Omer OÖZzsoy — die Verbindung VO  - Offen-

barung und Textualität un wendet annn die hermeneutische VerunsicherungKKD-Papiere Karl-Josef Kuschels Konzept einer „abrahamischen Oku- durch eiNe Umkehrung der Anfrage ab Muss die Hermeneutik, die das VOT-mene‘ auf der SalıZeN Linıe als reduktionistische, eurozentrische und verständnis des Interpreten weiß, nicht (meta)kritisch 1 Sinne einer ‚Dekon-letztlich totalitäre Vereinnahmung Abrahams, der LLUTI für das stehen struktion der säkularen Moderne“ Ismail Yavuzcan) edenken, ass die
darf, 99  d5S VO  w vornherein als religiös, moralisch, ethisch, menschlich historisch-kritische rage den Text selbst wieder historisch bedingt ist” Die
akzeptabel gilt“ 183) Dagegen selen die Bezugnahmen auf Abraham hermeneutischen Kategorıen der Lıterarızıtät un Hıstorızıtat werden auf diese
1ın den groben Religionen „offensichtlich terschiedlich, dass die Weise entschärtft und allein auf die Seıite des Rezipienten verwlesen.
Behauptung eiNer grundlegenden Gemeinsamkeit“ LLUTTC ‚Hülle hne en die instruktiven Differenzen ann INa)]  - eine Reihe interessanter Ver-
Inhalt“ ist. Demgegenüber hätte sich interreligiöse Toleranz gerade ständigungen stellen. Die Ebenen der Verständigung reichen VO  - einem reflek-

l1erten Respekt über eine Prax1ıs des Gesprächs bis der Trage nach eiINeTr Odarin erwelsen, Adass S1€e die Religion des Anderen nicht 1n das
melınsamen Hermeneutik. Auf der Ebene des reflektierten Respekts wurde e1NnProkrustesbett einer Gemeinsamkeit zwaängt, die 11UTL UrC Reduktion

und Abstraktion erreichen 1st, sondern S1€e als vitale Glaubens- und explizites Ziel des ammelbd.es (264) auf erfreuliche Weise erreicht: Insbes die
Beiträge VO. Stefan Schreiner un: Ahbhdullah Takım bieten eue€e Perspektiven ınLebensweise Je 1n ihrem Zusammenhang akzeptiert un! respektiert“ der Überwindung des wechselseitigen Vorwurfs der Schriftverfälschung undNicht Abgrenzung und Selbstbehauptung gehe C: sondern münden 1ın der Charakterisierung des Korans als „multireferentielles, schriftlich

95 mehr Respekt“ VOL der Andersartigkeit des Anderen. Aber gerade fixiertes mündliches Wort 1, das über sich un! die anderen heiligen Schriften
dies, Eibler 5112 ZU. Schluss, Ließe sich ja mıt Abraham einüben. reflektiert“ (185) Auft der ene des Gesprächs sind die beiden Posıtionen
„Denn Abraham eignet sich ZWi kaum ZAUT interreligiösen Okumene, feministischer Exegese VO  w Muna Tatarı und Kerstin Rödger, die die 1n der
ber eröffnet einen VO  . verschiedenen Seıten her offenen RKRaum Konzeption des Sammelbd.es vorausgesetzte Gemeinsamkeit des Interpreten

uch tatsächlich einlösen, indem S1e beide eine kritische Reflexion der I Ta-wechselseitiger Gastireundschaft und Beherbergung.“ 184) Wıe die- dition VOL dem Hintergrund eines befreienden Gottesbildes unternehmen. AufSCr 1mM Einzelnen bDer aussehen könnte, welche Anregungen un! Hil- der Ebene eiINerTr geme1insamen Hermeneutik schließlich skizziert Klaus VONfen praktische Dialoginitiativen andauf landah dUusSs den Abrahamtra- Stosch diese auft dem Boden e1INeT universalen kritischen Vernunft, der sichditionen gewınnen können, darüber schweigt das uch IS bietet beide Religionen 1n der „Götzenkritik“ und der „historischen Rückfrage“verlässige un: gut lesbare Informationen über wichtige Abrahamtradi- tellen haben. Gegenüber VO  - Stoschs gemeinsamer Hermeneutik vertritt FEnes
t1ionen der drei Religionen. ber Ermutigung, Anregung, Urientierung Karı 1ıne Hermeneutik der Gemeinsamkeit. Der miıtunter eher appellative als
un Begleitung für die 1n uUuLNlsSeTeEeIMN Land längst praktizierte Religions- argumentatıve Beitrag des bosnischen Theologen möchte aufgrund VO LU-

Lierten Gemeinsamkeiten, die „unumgänglich“ einer gemeinsamen Herme-begegnung auch 1mM Zeichen Abrahams) bietet nicht neutik führten, „die Otischa: der heiligen Bücher auf universale Weise arbıe-
dSlegen Thomas Naumann ten.  en (241)
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Dıe Universalität als hermeneutisches Kriıterium lässt ber N1IC. LU unbe- Gemeinschaften, die sich ın ihren Strukturen, roblemen und krwartungen
stımmt, wWwoTrT1In S1e neben der „Sehnsucht ach Frieden“ un! eiINeTr „geme1n- die Imame häufig erheblich VO:  w deren Heimatgemeinden unterscheiden (62f,

Wertegrundlage“ eigentlich besteht, sondern raumt uch dem eIDsSTvVerTr- 671) uch der grundlegende Wertekonservativismus wirkt dabei oft erschwe-
rend. Obschon s1e sich durchaus mıiıt dem deutschen Sozial- un! Rechtsstaatständnis der Religionen keinen Raum e1n. S0 zeigen die Ausführungen Karıecs

zumindest negatıvo eine Richtung Nstelle eINeEeT normatıv postulierten identifizieren, da VO  - ihnen als „i1slamkonformes Land bewertet‘  66 wird 779
Gemeinsamkeit gilt das Selbstverständnis des Anderen In der eigenen Theo- könnten S1e eine Vermittlerrolle zwischen Mehrheitsgesellschaft un! musli-
ogl1e bedenken. In Anbetracht dieser Au{igabe ist ISO bedauerlicher, ass ischer Minderheit jedoch me1lst nicht ausfüllen.

Die zweıite, ihrer Zahl ach nicht näher bestimmbare, ohl ber 1m Rück-eın christlicher Beıitrag auf die Bedeutung des Korans für die christliche
Schriftauslegung eingegangen ıst. S5alıs befindliche Gruppe bilden die „traditionell-defensiven Imame‘, „e1In Kon-

glomerat aus türkischem Nationalismus, apokalyptischem Weltbild, demAusblickend kann 111a festhalten, dass das Verständnis der (GGlauben eiNe Geheimlehre, Okkultismus un! praktiziertem ExOTZ1smus"”
Schriftauslegung als 1ne Beziehung VO  . einem Wort einem Du, (79) 51e verweıgern sich den Herausforderungen und Entwicklungen der MoO-
das 1n der Einleitung formuliert wurde, vielen aCeiten ausgeleuch- derne und sind daher als defensiv ezeichnen. S1e verspürten einerseıts e1n
tet wird Unausgeführt bleibt die implizit oft angefragte Beziehung des „Sendungsbewusstsein für ‚UuTOp  bl (83) während ihnen aufgrund ihres fata-
Wortes einem „WLI‘“ Tradition, Glaubensgemeinschaft und Auto- lstischen Weltbildes politischer Aktivismus gleichzeitig emd sSe1 (86) uch

ihnen fällt der Zugang den jugendlichen Gemeindemitgliedern, derenT1la sind konstitutive Aspekte e1INeT religiösen Hermeneutik, die 1n
diesem Bd her eiläufig reflektiert werden. Das Nıveau der Artikel schwindende OTa S1e al DIaNsSSII, schwer und 1E bewerten Integrationspro-

Je.  e, e{wa die Einführung eiNes deutschsprachigen Islamunterrichts Schu-und die durc  achte interreligiöse Konzeption des d.es lassen auf en, nicht selten als Versuch, den siam manipulieren (93)weıtere Ausführungen hoffen Der dritte Yypus VO  - Imamen wird VO.  - als „intellektuell-offensiv“ be-
Frankfurt Tobilas Specker zeichnet. S1e zeichnen sich durch hren rationalen Zugang Z Islam und e1INEe

offensiv-kritische Auseinandersetzung mit der islamischen Tradition AU! Be1l
ihnen sieht das verwirklicht, Wäas für die gelungene Wahrnehmung der
Schlüsselrolle der Imame 1m Prozess der Integration Vr  - Muslimen 1n Deutsch-

Ceylan, Raut: Die Prediger des sliam. Imame werTr sS1e SIN  d un: Was S1Ee wirklich land als notwendig ausmacht: Das multikulturelle und multireligiöse Umfeld
wollen. Freiburg BHT. Herder 7U 191 S pb 12,95 ISBN 78-3—451— etrachten sS1e als stimulierend un nehmen AAnlass, sich mıt der eigenen
302770 Religion SOWI1e mıt anderen Religionen un! Weltanschauungen kritisch und miıt

Blick aut die aktuellen Herausforderungen und Ansprüche einer modernen (76:auf Ceylan, se1t 2009 nhaber der Professur für Religionswissen- sellschaft auseinanderzusetzen 116 Allerdings sind S1€e äufig dem Wider-schaft mıiıt dem Schwerpunkt islamische Religionspädagogik der stand der Gemeindevertreter un: Verbände ausgesetzt, die sich 1L1LUL langsamUniv. Osnabrück, widmet sich 1n seinem uch „Die Prediger des VO  w ihren Traditionen sen moögen 1250 Der Einfiluss und die Erfolge der 1N-
Islam'  66 eINerTr Darstellung und Kategorisierung der 1n Deutschland le- tellektuell-offensiven Imame auf die Entwicklung der Gemeinden bleiben daher
benden und tatıgen Vorsteher muslimischer Gemeinden. gehtel bislang ger1ng, uch Was ihre Bemühungen angeht, „Jugendliche VOT dem
VOoO der These dQUS, dass Imame als ‚„die theologische Instanz und Sumpf des Extremismus schützen“
wichtige gesellschaftliche SOWIE politische Multiplikatoren“ „Schlüs- Diıie „neo-salafitischen“ Imame en mıiıt den Moscheen un! Verbänden B

brochen un!: als „Gegenkultur 7AUB Mainstream-Islam auf“ S5S1eselpersonen“ 1mM Prozess der Integration VOoO  - Muslimen ın die Mehr- wenden sich den weltanschaulich-religiösen Iuralismus un! sind „TEVO-heitsgesellschaft sSind H73 TOTZ dieser zentralen ellung se]len 1E utionär un! reaktionär zugleich“. e15 sind Autodidakten, die Z Profani-
bisher kaum 1ın diesen Prozess eingebunden und über die Gruppe sierung un! Politisierung der Religion neıgen un! die Wiedererrichtung des gol-
selbst, ihre religiösen und politischen Überzeugungen, ihre Funktio- denen islamischen Zeitalters anstreben, durchaus auch miıt Gewalt. emokratie
1EeIl un ihr Wirken innerhalb der Gemeinden sowohl 1n der Offent- un! Pluralismus seizen S1e einfache Antworten der Unterscheidung VO  . wahr

und falsch, gläubig und ungläubig und schließlich e1Nn theokratisches SystemI©  el als uch ın der Wissenschaft sel bislang weni1g bekannt. Daher
plädier dafür, die Imame „1NS Visıer der Integrationspolitik“ 175) und sammeln damit gerade bei Jungen Leuten Zuspruch un! nNnnhnan-

nehmen und die bestehenden Wissenslücken schlieben. SEL. Integrationsmaßnahmen en S1Ee strikt ab. Obwohl LLUFTC eiNe Minderheit
der Imame un!: der Muslime insgesamt dAiesen xtremısten angehört, geht nachSC  1eD3l1Cc will selbst Arbeitsvorschläge formulieren, weilche O Einschätzung VO ihnen eine efahr dU>, die insbes. AUS ihrem en Mobi-

künftig ZUUEL Stärkung der Rolle der Imame beitragen könnten. kınen lisierungspotential resultiert
1nwels, worauft dabei se1ines Erachtens ankommt, gibDt dem 46 Um den Integrationsprozess voranzutreiben und insbes. Junge Muslime VOT

SCI bereits Begınn des Buches: „DIie Qualität ihrer (sprachlichen dem Einfluss extremistischer Ideologien schützen, eaTachtet schlieBßlich
un! theologischen) Ausbildung, ihre politische und religiöse (Orien- als unumgänglich, die Moscheegemeinden, allen die Imame, stärker e1N-

zubinden. LTr ordert, 1es SOo. kurzfristig durch die Fortbildung der Imame BE-tıerung und ihre Einstellung ZUTLI deutschen Gesellschaft DZzw. DE
deutschen aa werden ın Zukunft arüber entscheiden, ob sich die schehen, indem 1E mıit der politischen un gesellschaftlichen Wirklichkeit

Deutschlands vertraut gemacht werden un!: Kenntnisse 1m Bereich Migration,Muslime erfolgreich 1n die hiesige Gesellschaft integrieren werden Medien un! Bildung erhalten. Mittelfristig hält jedoch L1LUT die Errichtung 15-oder ob dieser Prozess ZU. Scheitern verurteilt IN 7) lamisch theologischer ehrstühle 1n Deutschland für zielführend. Hier könnten
Nachdem der UuTtOTr zunächst UrZz auf den historischen Hintergrund der angehende Imame sowohl ndıierte theologische Kenntnisse als uch Wiıssen

Entstehung der mehrheitlich türkisch gepragten islamischen Gemeinden 1n der ber die Herausforderungen der Moderne erlangen un Strategien 1m Umgang
Bundesrepublik als „Produkt der Arbeitsmigration“ (10) eingeht, skizziert 1mM mi1t diesen entwickeln Zukünftig sollten Imame ın Deutschland daher LLUT leh-
Anschluss die Funktionen un Aufgabenbereiche der Imame, twa die Leıtung 16  - un! predigen dürfen, „WCIN s1e e1nNn Zertifikat SIC| e1INeT deutschen

Fakultät nachweisen können“ 186)des Gemeinschaftsgebets, die wöchentliche Freitagspredigt, ber uch die seel-
sorgerische un formelle etreuung der Gemeinde. Allein mıiıt ihren Freıtagspre- SEeTIZ sichZZiel, Wissenslücken über die Lebenswirklichkeit,
digten, konstatiert E erreichen die schätzungsweise 2000 Imame eti{wa
500.000 bis 600.000 der ın Deutschland ebenden Muslime. Bislang berührten das Wirken, die religiösen und weltanschaulichen Posıtionen der

Imame ın Deutschland schließen und deren Bedeutung als Schlüs-die Predigten jedoch meıst nicht die Lebenswirklichkeit der Gemeinden ıIn selpersonen für den Integrationsprozess der muslimischen Minder-Deutschland, sondern beschäftigten sich nicht selten mıiıt Themen der Her-
eıit hervorzuheben. Dabei ist bestrebt, uch auf Probleme und De-kunftsländer (33) Diese Diagnose erscheint als geradezu symptomatisch: Aufzf-

grun! der häufig großen inhaltlichen, ‚ber auch sprachlichen Ferne zwischen Nnziıte auf Seıten der Imame selbst verwelsen, VOTL Fehlentwicklun-
Imamen un: der Lebenswirklichkeit muslimischer Gläubiger und Gemeinden S5201 und Vorschläge deren ehebung und ZUL Stärkung
1n Deutschland liege das posıtive, integrative Potential der Predigten, w1e uch der Rolle der Imame ınterbreiten. Tatsächlich bestehen 1n diesem
der Imame als Institution, weitgehend brach Bereich uch 1n der Wissenschaft noch weitreichende Wissenslücken.

weiß die Heterogenität der Gruppe der Imame un! betont, ass die Dennoch liegt 1Nne Anzahl VO  - Artikeln und Studien VLE, die sich mıiıt
VOIl ihm angestrebte Kategorisierung der Imame auft der Grundlage VO.  o Analyse ein1ıgen der VOIL thematisierten Fragestellungen auseinandersetzen,und Darstellung der rund 40 Interviews N1C. darauf ziele, „die Grundgesamt- jedoch VO.  e ihm weitestgehend unberücksichtigt bleiben. Dies ist 1NSO-heit der Imame repräsentatıv abzubilden, sondern 1es|] vielmehr arum geht]
die Typenvielfalt innerhalb der Imamgruppe aufzuzeigen“ (49) S0 ordnet fern bedauerlich, als der Zugewinn Se1INeT Arbeit für den wissenschaft-
die Imame 1eTr unterschiedlichen Kategorien A welche 1n eiInem jeweils lichen Diskurs dadurch noch klarer erkennbar ware uch wird der

interesslerten, jedoch nicht 1m Wissenschaftsbetrieb tatıgen LeserT-eıgenen Abschnitt bespricht.
Die erste der 1eTr Gruppen, die „traditionell-konservativen“ Imame, bilden schaft damıit die Möglichkeit erschwert, sich nach der Lektüre se1ines

ach Aussagen des Autors mıit 75 Prozent die Mehrheit unter den Imamen Buches eınen weitergehenden 1NDUiICc 1n den Kenntnisstand eI-
Deutschlands. S1e zeichnen sich durch ihre Verbundenheit ZUT dogmatischen schließen. Gerade weil wen1g über die Thematik bekannt ist, kann
und liturgischen Tradition sSOoOwl1e durch „Autoritätsgläubigkeit, Gehorsam, (soft= INa  } sSe1INeTr Ankündigung, einem spateren Zeitpunkt weltere QUaN-tesfurcht bei religiöser Toleranz un! Patriotismus“ Aaus (51) Häufig sähen sich tiıtatıve aten diesem Thema veröffentlichen., LUr die Bıttedie mehrheitlich 1n der Türkei aufgewachsenen und ausgebildeten Imame selbst
VOT die Herausforderung gestellt, den Weg 1n eine fremde Umgebung un! Spra- schließen, diesem Vorhaben bald nachzugehen.
che en Dies betrit{tt dabei nicht allein ihre eıgene Integration 1n die Mehr- Den Vorsatz, seın Buch nicht „verwissenschaftlichen“ (19) und

damit eiNeTr hbreiten Leserschaft zugänglich machen, verfolgtheitsgesellschaft, sondern uch ihre Eingliederung 1n die deutsch-türkischen
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stringent, bhietet se1inen Lesern jedoch uch allerhand zusätzliche In- SEL Bezeichnung gehaltvolle Studien gegeben, denkt I11La11 die „Ka-
tormationen tTwa den historischen Bedingungen der Migration, techetik“ Johann Baptist Hirschers, die 70631 In ETSTET Auflage erschien
Entwicklungen un Gruppen islamischer Theologie und den SpezZi- und als starker Impuls für die Fachentwicklung gewürdigt werden
fika des islamischen Volksglaubens. All dies ist w1lissenswert und CI - LL1LUSS Der Aufstieg der Bezeichnung Religionspädagogik wurde miıt
klärt die zahlreichen Zusammenhänge VO  - Migration, Integration angestoßen durch die Reformbewegung der „Wiener und Münchener
un Religion, überdeckt zı weilen jedoch uch die angestrebte Cha- Katechetischen Methode‘“, die {1wa 1890 einsetzte und sich VO  a! der
rakterisierung der Kategorien VO  . Imamen 1n Deutschland. kıne E{IWAaSs Professionalisierung des pädagogischen Feldes außerhalb VO  > Kirche

und Theologie inspiırleren jieß DIie Katechetik stand unter Druck, sich„verwissenschaftlichtere“ Sprache hätte hier und dort vielleicht für
mehr Klarheit gesorgt als Disziplin „auf der Höhe der Zeıt“ auszuwelsen. Es galt, 1n pädago-

krst Anfang 20710 hat der Wissenschaftsrat die Einrichtung isla- gisch-didaktischer Hinsicht Standards entwickeln, die mıiıt denen
der übrigen Bildungsfächer gleichzogen. Zudem WäarTell LLEUE KOon-mischer Fakultäten deutschen Hochschulen empfohlen, welche

noch Ende desselben Jahres beschlossen wurde. Miıt SEe1INeEeT Forderung A für die Professionalisierung des Personals notwendig, iıne Über-
nach der Etablierung elıner unıversıtären Ausbildung VO  b Imamen arbeitung der Lehrmittel us | S ging letztlich die Verwılssen-
rennt erlr gewissermaßen offene ]Iuren e1nNn. [)a sSe1IN Buch Z schaftlichung der Disziplin, die religiöse LerNpTrOZESSE theoretisch
Zeitpunkt dieser Empfehlung vermutlich jedoch bereits fertiggestellt verantworten hatte In diesem Zusammenhang sich Begınn
WAäl, darf als zusätzlicher Appell ın diese Richtung gewerte und des Jh.s die Bezeichnung „Religionspädagogik“ durch, Iso 1ne
begrüßt werden. „Pädagogik der Religion“, wWI1e 1ne Pädagogik der übrigen Fächer

Nichtsdestotrotz scheint angebracht, die Vehemenz, mıt der die gab, die YVABE Bildungscurriculum der Schule gehörten. Die Religions-
Schlüsselposition der Imame TÜr den Integrationsprozess 1mM Buch be- pädagogik entwickelte sich (trotz welterer Handlungsfelder wWI1e Famlı-
tont wird, zumindest miıt einem Fragezeichen versehen: Denn auch lie, Erwachsenenbildung, Jugendarbeit, Medien USW.) aufgrun des
WE sS1e als Multiplikatoren innerhalb der Gemeinden wirken kön- strukturellen Bedartfs AA34: Betreuungsdisziplin das Lernen
NEI, stellt sich zunächst die Frage, inwlıeweılt gerade die „intellek- über (mit, in) Religion 1n der Schule. Das etablierte Berufsfeld Schule
tuell-offensiven“ Imame, die nach Vorstellung des utors zukünftig erzeugt 1ne entsprechend große Zahl VO  b Lehramtsanwiärtern, womıit
die islamischen Fakultäten ın Deutschland verlassen sollen., auft GT diese Ausrichtung faktisch zementiert wird. Neben der akademisch-
fene Ohren bei den Gemeindemitgliedern und den Verbänden stoßen wissenschaftlichen Religionspädagogik mıiıt der Aufgabe der Theorie-
werden. reflexion wird die Bezeichnung „Religionspädagogik‘ uch VO. nst1-

(Überdies 111USS ber uch die vielleicht absichtlich etwas provoka- tutionen und Vereinen verwendet, die Praxisreiflexion betreiben
1V formulierte These, die Qualität der Ausbildung, die politische und 1n Einrichtungen der Bıstumer und Landeskirchen.
religiöse Urjientierung un! die Einstellung ZUTLT deutschen Gesellscha: Der vorliegende stellt sich Auigabe, die Genese und Identi-
unter den Imamen würden zukünitig darüber entscheiden, ob sich tat des Faches mı1ıt Blick auft ihre Institutionalisierung („organisierte
Muslime erfolgreich 1n Deutschland integrierten, als einselt1g kriti- Sozlalgestalt“) beschreiben. An der umfangreichen Studie, die der
s1ert werden: (;ewlss kommt den Imamen 1ıne wichtige Rolle 1n die- Saarbrücker Religionspädagoge Bernd Schröder inıtnert hat, en
SC Prozess S1€e für 1ne aktive Beteiligung daran gewınnen, s1e weıtere namhafte Religionspädagogen mitgewirkt. Schröder be-
bestmöglich auszubilden und für ihre zentrale Rolle sensibilisieren gründet das Interesse der Institutionalisierung mı1t der W1SSeNs-
ist unabdingbar. soziologischen Erkenntnis, „dass Wissenschaftler ihren Ideen durch

Dennoch ZALE mangelnden Integration und dem Gefühl der Institutionalisierung Geltung und dauerhaft-nachhaltige Wirkung
Nichtzugehörigkeit, bei Jugendlichen duUus muslimisch gepragten verschaffen suchen und umgeke einmal geschaffene Wiıssen-
Familien, viele weitere Faktoren erheblich bei einseltige Stigmatisie- schaftsinstitutionen Ideen und Konzepte stabilisieren“ (1) Insotern
FUNSEI, twa als latent gewaltbereit, sozlale Ungleichheiten, die 508 bietet sich die Analyse des Institutionalisierungsprozesses auft
Ghettoisierung un das Maß Erwartungsdruck, sowohl den Vorstel- diesem Weg das Fach selber studieren.
lungen und Traditionen der Eltern als uch denen der Mehrheits-
gesellscha: entsprechen, sollen hier HLT beispielha genannt WeI -

Das Buch eistet diese Au{fgabe 1n sechs Abteilungen, gefolgt VOILl eINeEeT ab-
schliebenden Bilanz durch den Hg Im ersten Teil des Bd.es beleuchten Werner

den. |DS sind auch, neben vielen weıteren, diese Faktoren, die ein1ıge 51mon, Johannes Wischmeyer und Raimund Hoenen die InstitutionalisierungJugendliche für extremistische Ideologien empfänglich machen. der Katechetik als wissenschaftlicher Disziplin. S1imon zeichnet knapp die 61>-
scheint sich dieser Umstände bewusst SeE1IN; ennoch äuft se1ne sten Hochschulgründungen ab dem nach un wıidmet sich ausführlich

der Studienreform durch Franz Stephan Rautenstrauch der die Einrich-Forderung nach der Einrichtung e1INeT unıversıtären Ausbildung VOIL
Imamen Gefahr, als „Patentrezept” verstanden werden. Damıt ber tung einer Pastoraltheologie vorbereitete, den veränderten Bedingungen 1n
würden die Erwartungen die Ausbildung VO Imamen 1n Deutsch- der Verkündigung besser gerecht werden können. Diese QUE Disziplin

auf den Seelsorger (Priester) bezogen un S1e sollte das Teilgebiet Katechetikland und schließlich diese selbst och gesteckt: Imamausbil- einschlieben. An einzelnen Standorten wird nachvollzogen, wıe die Implemen-dung und Imame als Ansprechpartner, Vermittler, sozlale und g - tierung vonstatten g1ng. Johannes Wischmeyer beleuchtet das un für
iestigte Vorbilder ın einem weltoffenen Glauben Sind e1Nn unbestreit- den protestantischen Bereich. Als wichtigen Impulsgeber stellt den Pıetismus
bar außerst wichtiger Aspekt VO  } vielen auf dem Weg, den die musj/li- miıt dem zentralen Anliegen der Hinführung e1iINer „tugendhaften prax1s ple-
mische Minderheit und die nicht-muslimische Mehrheit geme1nsam atı:  . (54) dar. Weil die Pıetisten der praktischen Wirksamkeit des Glaubens
gehen mussen, die Integration der Gesellschaft vollziehen. hohe Bedeutung beimaßen, förderten S1e eine Pädagogisierung der Theologie

un den Aufbau zahlreicher katechetische: Sem1inare. Parallel Aufklärungs-Münster Menno Preuschaft pädagogik (u betrieben durch die Philanthropen zwischen 1750 un! 1780
durchlief uch die evangelische Katechetik den Weg der Professionalisierung
un! Verwissenschaftlichung. Wischmeyer analysiert die Etablierung des Fachs
1m unıversıtären Fächerkanon 1mMm un! hebt die Kontroversen dieReligionspädagogik Richtungsbestimmung der Theologie respektive Katechetik herTvor, dokumen-
tiert Personen un Orten/Universitäten. Raimund Hoenen beschäftigt sich

Institutionalisierung un! TO: der Religionspädagogik. Historisch-systemati- mıit der Institutionalisierung der Katechetik ın der DDR un geht auf TIch-
sche Studien ihrer Genese als Wissenschafit, hg. Bernd chrT6 der liche Regelungen für Studium un! Ausbildung der Katecheten in 4.() ahren
Tübingen: Mohr Siebeck 2009 526 (Praktische Theologie 1n Geschichte DDR-Geschichte e1Nn. Die Perspektive ist vornehmlich nach innen gerichtet.
un! Gegenwart, brosch 39,00 ISEN: 78—-3-16-149173-—-3 Eine Analyse des Einflusses staatlicher Entscheidungen auf Institutionalisie-

FruUuNsSSPIOZG655C findet L1UTL: RandeDie Religionspädagogik gilt als ıne der Jungsten Disziplinen 1m theo- Der zweıte Teil des Bd.es geht auftf die Entwicklungen 1m Kaiserreich un:logischen Fächerkanon. Entstehen wird auf den Übergang An der Weılımarer Republik ein. nke Edelhrock untersucht exemplarisc. TEL ECVall-
datiert. Daneben gibt VO  a} der Iirühen Kirche bis heute die gelische Lehrer- DZzw. Erziehungsvereine, beleuchtet deren Ansätze 1n der Theo-

Katechetik als Lehre VOIl der Glaubensunterweisung (Katechese) Von Te- un! Praxisreflexion un! ermöglicht damit eine gENAUE Einsicht ın die kon-
Katechetik wird heute 1m Blick auf binnenkirchliche Lehr- und zeptuellen Auseinandersetzungen jenerT Zeıt. Ulrich Hemel beschäftigt sich mit
Lernprozesse (den Glauben betreffend) gesprochen. Zr Bezeichnung dem 18837 gegründeten un! bis heute bestehenden Katecheten-Verein erst Müuüun-
VOIl Lernprozessen A Gegenstand Religion 1 öffentlichen RKRaum chener Katecheten-Verein, ab 1921 Deutscher Katecheten-Verein). LT beschreibt

diesen Verein zutreffend als die maßgebliche Reformbewegung auf katholischerhat sich die Bezeichnung Religionspädagogik durchgesetzt. S1e GI- eite, die die Jahrhundertwende die Dominanz der neuscholastischenschien Begınn des Jh.s als anschlussfähiger die Terminologie Theologie didaktisch-methodische Neuorlilentierungen entwickelte. eme gehtder Bildungswissenschaften. Die Katechetik rückte 1ın den ınter- uch auf parallele Entwicklungen ın den Nachbarländern e1n un! verdeutlicht
grund der Aufmerksamkeit und findet heute stärkere Beachtung 1m herausragenden Persönlichkeiten (wie z. B Joseph Göttler) die inhaltliche
kirchlichen als 1mM akademischen Bereich. Immerhin hat unter die- Profilierung der Katechetik. Henrik Simojoki konzentriert sich auf das Religi-
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onspädagogische NSUtu: Berlin, das 170253 gegründet un! für die religions- gemacht haben Die Analysen erklären uch die doppelte Ausrichtung der Reli-
pädagogische Forschung un Fortbildung eINeT wichtigen Adresse wurde. gionspädagogik: einerseıts betraut mıiıt der Aufgabe der Theoriebildung un!
ach dem politischen Wechsel 1913 sah se1nNe besondere Au{fgabe darin, Konzeptentwicklung, andererseits mıt der Ausrichtung auf Praxisreflexion.
den kirchlichen Einiluss 1ın den Schulen wahren un! sich als Bildungsinsti- ach dem Ziweiten Weltkrieg explodieren die Schulbildungen und Selbst-
tution anzubieten, die Professionalisierung des Schulpersonals un! w1lssen- verständnisse der Disziplin, die zwischen Wissenschaft, Berufstheorie un!
schaftliche Standards 1n der Religionspädagogik STan! DIie drei Beiträge eisten Praxisanleitung oszillieren. praktiziert Hochschulen un! außeruniversitären
ergänzend e1Nn anschauliches Portrait VO  S der Dynamik innerhal! der Religions- Instıtutionen, 1m Verbund mıiıt Theologie und den benachbarten Humanwissen-

schaften.pädagogik, e1INerTr wissenschaftlichen Fundierung des aC kommen un!
sich als kirchenverbundene Disziplin den gesellschaftlichen Herausforderun- Dem vorliegenden gelingt auf eindrucksvolle Weise, e1Nn CS
gEeN tellen. gefasstes Thema (Institutionalisierung) ın hoher Komplexität auf-

er dritte Teil des Bd.es nımmt die Ze1it nach dem Ziweiten Weltkrieg 1n den zugreifen und entfalten. Im lenor dominieren historische Zugänge.Blick. Mıt der Verabschiedung des 1949 und dem bedeutsamen Art. AA Man könnte sich einen weıteren gegenwartsbezogenen vorstellen,Religionsunterricht entstie e1Nn klar definierter Bedart eiINeT theoretischen
Fundierung des obligatorischen Fachs Religionslehre un: der professionel- 1n dem soziologische und gesellschaftstheoretische Komponenten

stärkere Beachtung en Darın könnte die zeitgenössische Debattelen Ausbildung VO.  - Religionslehrern. Christoph CNeıulke stellt dar, dass sich
die Kırche VO  - Beginn stark engaglert hat. indem Katechetische Inter reflektiert werden, ob und WarTrUulll überhaupt Theologie öffentli-
und Religionspädagogische sT1ıLute 1n den Landeskirchen gegründet wurden. hen Universiıtäten und Religionsunterricht öffentlichen Schulen
Ihre Aufgabe lag ın der Ausgestaltung der ‚ehrpläne, der Erarbeitung VO.  — geben der allgemeiner, w1e der Diskurs über Religion ın der Offent-
Unterrichtsmaterialien un!: der Fort- un! Weiterbildung der Religionslehrer ichkeit institutionalisiert se1nNn soll Der Blick 1L1USS dann zwangsläufigSOWI1Ee des Gemeindepersonals, das mi1t katechetischen Aufgaben betraut Wäar auf solche Disziplinen ausgeweıtet werden, die sich uch mıt Religionun! teilweise Unterricht ın der Schule geben hatte Seine Aufstellung der
gegenwärtigen Herausforderungen ist lesens- un bedenkenswert. olfgang als Materialobjekt beschäftigen Dazu gehören nicht 11ULI andere 'heo-
Michalke-Leicht beleuchtet die katholische e11e un stellt entsprechende DI6- logien (islamische Theologie, jüdische Theologie), sondern uch die

Religionswissenschaft. ES darf AaNSENOMINEN werden, dass die christ-zesanınstitute VOL. ETr sieht die Bedeutung der Institute 1mMm Blick auf deren
Scharnierfunktion zwischen Theorie un! Praxıs. uch ist deren Funktion AAar lichen Theologien VOIL diesen Diskursen nicht unbeeinflusst bleiben.
konfessionellen Imprägnierung VO  - Personen un Inhalten nicht unterschät- Dem vorliegenden kommt das Verdienst A e1In Problem, das ‚WäarTr
Z.611. Das omen1ı1us-Institut (ev.) 1n Munster erhält e1Nn e1genes Kap arl ‚TS! bekannt WAadl, Der wen1g beachtet wurde, ın gehaltvoller Weise auf-
Nipkow stellt das als wichtigen „Akteur protestantischer Bildungsverantwor- zugreifen und der Diskussion zugänglich machen.
tung  _ VOTL, wobei dessen Dienstleistungen heute M uch VO  - katholischen Würzburg Hans-Georg ZiebertzReligionspädagogen 1n Anspruch werden. Das CGComen1us-Institut 56-
hört den bekanntesten religionspädagogischen Instituten ın Deutschland. DIie
jeweiligen Leitungen en verstanden, das S 1n ökumenischer Offenheit, alburg, Volker: Glauben lernen?! Inhaltliche Mindestanforderungen die Sa-
fachlicher Solidität un! internationaler Perspektive eINeT uch für Univer- kramentenkatechese. Regensburg Friedrich Pustet 2010 497 Studiensitätsreligionspädagogen wichtigen Kommunikationsstätte machen.

ZUTL Spiritualität un! Seelsorge, 1), pb. 49,90 ISBEN. 78—-3—7917-—2290-—0
Die Teile 1er un! Hunt des Bd.es stellen einzelne unıversıtare Standorte VOTL

Die 2009 VO  - der s {THe Fak. der Ludwig-Maximilians-Univ.un! eschreiben die Etablierung der Religionspädagogik, deren personelle Aus-
un! inhaltliche Ausrichtung 1mM Kanon der Theologie. Die Kalserzeıt iunchen ANSENOIMNIMNEN! Dıss. des 1n der 10Zzese TTIer tätıgen Pfarrers

und die Weıiımarer Republik werden VO  - Michael Wermke, Stephan Leimgruber Volker Malburg eTröffnet als die LEUE Reihe „Studien Spl-
un: InRothgangel untersucht. Wermke geht aut die Religionspädagogik ritualität und Seelsorge“, die VO  w} Andreas Wollbold München), der
Preußischen Akademien e1N, Leimgruber nımmt die Kath.-Theol Fak. der die vorliegende Arbeit betreut hat, un etier Schallenberg (Pader-
Unıiıv. München 1n den Blick un: Rothgangel die Ev.-Theol. Fak. Ottingen. FUr born) herausgegeben WIT:! Mıt dieser Reihe wird e1Nn deutliches
Interesslierte bieten diese Kap zahlreiche Detailinformationen ber Personen,
nhalte un: Prozesse. Die Nachkriegszeit untersuchen Christian Grethlein mıiıt programmatisches Zeichen gesetzt; denn den ın Deutschland

herrschenden Mainstream e1INerTr anthropologisch gewendeten und 6I-
einem Beıtrag über die uUun! Norbert über die kath. Fakultät 1ın Munster. fahrungsorientierten kirchlichen Katechese SETIZ die Arbeit, 1m An-Rainer Lachmann beschäftigt sich mıit Pädagogischen Hochschulen und theo-
logischen Instıtuten außerhalb der Fakultäten. Durch die Einbettung der Religi- schluss die 1983 1n Frankreich gehaltene ede des damaligen Ku-
onslehrerbildung 1n die Lehrerbildung insgesamt ist aufschlussreich, wıe die rienkardinals Joseph Ratzınger („Die Krise der Katechese und ihre
beiden Munsteraner Theologischen Fakultäten die Religionspädagogik Zzu0Trd- Überwindung“‘), auf e1N pointiert traditionsorientiertes, deduktives
HE, insbes. 1m Blick auft die Integration der Pädagogischen Hochschule die und inhaltsbezogenes Seelsorge- un Katechesekonzept.
Uniıversitä Bıs auf Baden-Württemberg en alle Bundesländer 1n den 1970er Bezeichnend für den Ansatz des Vis ist, ass mi1ıt se1ner ProblemanalyseJahren die PHs eingegliedert und nehmen eitdem unterschiedliche Lehrerbil-
dungsaufgaben wahr. Das Verhältnis VO.  - Lehramtsstudierenden Vollzeitstu- bei nachkonziliaren römischen Dokumenten (u „Allgemeines Direktorium

Hir die Katechese VO.  - NSsetzt. Diese „Römische Perspektive Katechese
dierenden zwiıingt die Fakultäten größerer Aufmerksamkeit für didaktische als systematische Glaubensunterweisung“, die Überschrift ZU. ersten Kap.,Belange. Theologische Institute Universıtäten hne Theologische bildet die diagnostische Leitnorm die welıtere Argumentatıion: nämlich ass
haben 1n der ege. e1INe gute Vernetzung mıt den anderen Fächern, allerdings 1ın Deutschland se1t der Würzburger Synode der TenorT 1m zweıten Kapeine teilweise schmale Vertretung der 508 Fachwissenschaften. Dıie Kap lassen
die (Genese verstehen un machen die Schwierigkeit begreiflich, strukturelle durch einen einselt1ig induktiv-anthropologischen satz die zentralen nhalte

der Katechese vernachlässigt worden selen. Diese ese wird 1mM dritten KapAnpassungen ın die Wege leiten, die den Erfordernissen der Rationalität durch eine eigene empirische Studie ZUT Erstkommunionkatechese 1m Dekanat
der Theologie als Wissenschaft ebenso gerecht werden w1ıe den Ausbildungs- Bad Kreuznach untermauert, wonach U. e1n Bedeutungsverlust der eologi-belangen für zukünftige Lehrerinnen un! Lehrer SOWI1e den örtlichen Gegeben-
heiten. schen nhalte festzustellen se1l In kriteriologischer Absicht iragt der V{T. darauf-

hin 1m vierten Kap ach „inhaltlichen Mindestanforderungen die Katechese
kın sechster Teil Iragt nach Institutionalisierungsprozessen 1mM Spiegel e1IN- mıt Kindern und Jugendlichen“ un: analysiert azu drei maßgebende theologi-

schlägiger Lexika un! Zeitschriften. Bernd Schröder verfolgt die kintragungen sche Quellen ın folgender Reihung: das Kirchenrecht (l die Bibel un AuUusS-
den Lemmata Katechetik un Religionspädagogik 1n den verschiedenen Aul gewählte (l ertreter der kirchlichen Tradition (Augustinus, Thomas Aquin,

lagen des ETIAK,; un RGG. S1e behandeln die Wissenschaftsgeschichte Robert Bellarmin un! Joseph Ratzinger). eın Ergebnis lautet: „Ausgangspunkt
un! Systematik der unıversıtären Disziplinen, wobel überwiegend die Kateche- für die Sakramentenkatechese mussen die wesentlichen nhalte des christlichen
tik als „Erstentwurft“ un die Religionspädagogik als ihre Nachfolgedisziplin Glaubens sSeE1IN, die die Tradition 1mMm Apostolischen Glaubensbekenntnis, 1mM Va-
betrachtet wird. Friedrich Schweitzer un!: Henrik Simojokıi werten (religions-) erunser, 1ın den Zehn Geboten un! 1ın den sieben Sakramenten erblickt.“
pädagogische Zeitschriften 1m Blick auf die (;enese der Religionspädagogik als Folgerichtig entfaltet das fünifte Kap e1n gut durchdachtes, acht onate dauern-
Wissenschaftt AuU:  n uch 1n diesem Beıitrag wird eine Fülle historischen ater1- des Praxismodell der Erstkommunionvorbereitung, das Ziel „e1ner ystema-
als VO. bis 1n die Gegenwart zusammengetTTagen und analysiert, wobel tischen un! inhaltlich vollständigen Glaubensunterweisung“ ausgerich-
die Aufmerksamkeit die religionspädagogische Publikationslandschaft 1mMm tet und inhaltlich „cIl den 1eTr Hauptstücken der Katechese oriıentiert“ ıst: darü-
„Dritten Reich“ besonders hervorzuheben ist. Der Beıitrag zeigt auch, ass katho- ber hinaus wird ıne CNSSIC „Verbindung VO  - Katechese un Liıturgle” (354
lische un evangelische Diskurse teilweise sehr unterschiedliche Schwerpunkt- gestrebt. ach der „Zusammenfassung der Ergebnisse“ 1m sechsten Kap folgen
setzungen hatten. Zudem wird deutlich wW1e sich gesellschaftliche Veränderun- noch, sorgfältig eTrarbeitet, e1n Abkürzungs-, Lıteratur-, Abbildungs- un Tabel-
gen 1n der religionspädagogischen Problemwahrnehmung widerspiegeln un lenverzeichnis SOwl1le die Dokumentation des die empirische Untersuchung
programmatische Umbrüche eVOzleren. verwendeten Fragebogens.

ıne wohlreflektierte Bilanz zieht der Hg Bernd Schröder Ende des Die vorliegende Arbeit zielt auf 1ıne inhaltliche NeuausrichtungBd.es Auf der Basıs der zusammengetragenen Befunde verortet die nstitu-
tionalisierung der Katechetik 1m etzten Drittel des Jh.s un! die der Religi- der Sakramentenkatechese 1n Deutschland und begründet dies mıit

durchaus solide erhobenen empirischen Fakten und mıit eINeT angeb-onspädagogik Ende des Jh.s. DIie Institutionalisierung hat 1n den kirch- lich eindeutigen kirchlichen Katechese-Tradition; tatsächlich berlichen, unıversıtaren un verbandlichen Inıtiatıven viele Akteure, die nicht
bedingt abgestimmt und zielgerichtet die Institutionalisierung betrieben haben. wird hier e1n leicht modernisiertes Katechesekonzept des Jh.s g-
ber deren Iniıtiatıven und Impulse letztlich eine Etablierung der Religionspäda- boten, das weder theologisch noch wissenschafttstheoretisch überzeu-

BEI kann. ZiWarT verdienen manche kritische Anmerkungen ktuellgogik als „Systembetreuungswissenschaft“ religiöser Bildungsprozesse möglich
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verbreiteten Katechesemodellen ın Deutschland durchaus Beachtung en Berechtigung.” In der Religionspädagogik steht die rage eINeTr
hinsichtlic der notwendigen Klärung des Katechesebegri{ffs möglichen kategorialen Ausrichtung eINeT anamnetischen Religions-

der e1INeTr theologisch AaNSEMESSENEN didaktischen Korrelation ZWwW1- pädagogik nach Auschwitz“* ebenso ZUTLT Diskussion wI1e die bisher
schen menschlicher Erfahrung und theonomer Offenbarung ber die gestoßenen Projekte christlich-jüdischer Lernprozesse”.
entscheidenden Defizite der Arbeit liegen darin; dass der theologische eorg Wagensommer, Religionslehrer und evangelischer Religi-
Erkenntnisfortschritt des Zweıten Vatikanischen Konzils und die Oonspädagoge, iragt In SEe1INET Forschungsarbeit YAÄABDE Religionspädagogik
heute geltenden wissenschaftlichen Standards 1n zentralen assagen nach Auschwiltz, der se1INe Freiburger Diıss. AUS dem Jahr 2008
der Arbeit nicht eingeholt werden: Die Ausführungen 1n Kap 2! ın grunde liegt, VOTL dem Hintergrund der intergeneratiıven Tradierung

VO.  . Nationalsozialismus und Holocaust nach dem Rezeptionsverhal-denen römische Dokumente die unhinterfragte Autoriıtät für die Be-
wertung der aktuellen Katechese 1ın Deutschland bilden, zeıgen nicht ten VO  - Schülerinnen und Schülern den Themen Judentum, aUuo-
HLT methodisch-hermeneutische Mängel, sondern gründen letztlich nalsozialismus und Holocaust.
1ın einem vorkonziliaren Kirchenbild e1INeTr romzentrierten „Papstkir- Den TEL der eigentlichen Untersuchung gewidmeten Kap.n ber ‚Metho-
che  66 und nicht 1n der konziliaren Communio-Ekklesiologie nach dendiskussion un! Forschungsprozess“ (Kap IV) die „Ergebnisse qualitativer
wonach alle Ortskirchen miıteinander 1mM Dialog stehen und Unterrichtsforschung“ (Kap V) SOWI1Ee die „Rezeption VO  — Judentum, National-
uch ın der Katechese voneinander lernen. Der 1mMm dritten Kap VeOeI- sozialismus un Holocaust Au Schülerperspektive“ (Kap VI) gehen drei Kap
suchte empirische Zugang 99  ‚U katechetischen Sıtuation 1n Deutsch- VOIAdUS, die einen grundsätzlichen Überblick über die themenspezifischen Di1s-
land“ bewertet die miıt Methoden quantıitatıver Sozialforschung ermM1t- kurse bieten. S0 befasst sich 1 ersten Kap mıt den Paradigmen eINeEeT „KErzlie-

hung nach Auschwitz“ und e1INeT „Religionspädagogik ach Auschwitz“.telten religionssoziologischen aten letztlich LU VO.  b kircheneigenen zweıten Kap thematislier „Rezeptionsprobleme un! Schulunterricht“, wäh-Kriıterien her; 1ne solche wissenschaftstheoretisch überholte „KIr-
chensoziologie“ kann 1n der (spät-)modernen Gesellschaft weitgehend rend sich 1mM drıtten Kap eingehend mıiıt den „Generationenthematiken“ be-

schäftigt. Der Untersuchung liegen 1m Jahr 2005 geführte Interviews (Gruppen-
11ULI I)ıstanz Z.ULTI eigenen Wahrheit oder garl Abfall) feststellen, wird diskussionen und Einzelinterviews) miıt füntf bzw. 1eTr Gruppen VO.  - jeweils füntf
ber entgegen der VO Konzil anerkannten „Autonomıie der irdi- bis (S10881 Schülerinnen und Schülern AUS insgesamt 1eTr Realschulen 1n OTd-
schen Wirklichkeiten“ (GS 36) der heute gelebten individualisierten baden zugrunde (vgl. 284{11) Die eIragten Schülerinnen un Schülern, Mitglie-
und pluralen Kinder- und Familienreligiosität und der Lebenssitua- der der evangelischen Landeskirche un! deutscher Nationalıität, sind zwischen
tiıon heutiger Menschen nicht gerecht. Im vierten Kap ermittelt der 195 un Jahre alt, besuchten AB Erhebungszeitraum die Klasse und leg-
VAR die unverzichtbaren Inhalte der Katechese, indem 1ın teilweise ten diıe Prüfung YAGER Mittleren e1ie ab

Aus den pädagogischen un theologischen Überlegungen ergibt sichwillkürlicher Auswahl und hne kritische Reflexion der eigenen Kr-
zunächst „eine doppelte Subjektorientierung 1n der Theologie DZw. 1n e1INeTr ‚Re-kenntnisinteressen dAqUS der spannungsreichen 1e. der kirchli- ligionspädagogik ach Auschwitz‘. Zum einen gilt 6S 1m Siınne e1INeT konkretenhen (Gesamttradition 1ne sich harmonisch entwickelnde kirchliche Erinnerung Glauben der erinnerten Subjekte anzusetzen: Religionspädago-Einheitstradition (Einheitsideologie?) rekonstrulert;: bei dieser theo- gik als Praktische Theologie collte hier die Glaubenspraxis reflektieren, SENAUENL.:logischen Urteilsbildung nımmt zudem nicht die Bibel nach dem die Glaubenspraxis der Opfer eTrster Stelle wahrnehmen. Zum anderen soll-

Konzil die ‚Seele der BaNZENN Theologie“ 16) sondern her das ten die erinnernden Subjekte 1mMm s bleiben: die Schülerinnen un! Schüler
heute.“ (70) Die Untersuchung ze1gt, ass „Judentum un! Juden mehrheitlichKirchenrecht die kriteriologische Leitrolle e1n. Das 1mM fünften Kap

vorgeschlagene Modell eiINer stärker inhaltsorientierten Eucharistie- 1mM Modus VO  - Verfolgung, Ausgrenzung un Holocaus thematisiert werden
katechese ist 1n der Logik der Arbeit durchaus stiımmı1g, ber 1n Se1INeET VOTL dem Hintergrund der Anonymisierung VO  - Opfern un! Tatern (291) Von

den Schülerinnen un! Cchulern können WE überhaupt einzelnematerialen Fixlierung auf einen inhaltlich testen Themenkanon und Aspekte jüdischer Tradition aufgezeigt werden, wobei jeweils das „Andersseindurch die Ausblendung se1ıner geschichtlichen ontingenz und des
VO.  H Judentum un Juden  64 betont wird, während etwa der „Bezug zwischen demsozial-kulturellen Kontextes entspricht kaum eINeT Pastoral bzw. Judentum un!: Jesus unn 'bleibt|“ (298, 303) Dass 1n der Präsentation

Katechese, die die „Zeichen der ADr (GS 4) ernsthaft prüft und VO. un Auswertung des Erhebungsmaterials immer wieder auf den vonseıten der
Evangelium her Antwort gibt auft „Freude und Hoffnung, ] Tauer und Schülerinnen un Schüler geäußerten Modus der scheinbaren „Dichotomie“
Ngs der Menschen VO.  — heute“ (GS E „„WIT VeISUuSs Juden  € verweılst (302, er ist 1mMm Resultat erschreckend un

dürfte nicht uletzt VOL dem Hintergrund intendierter jüdisch-christlicher Lern-Die vorliegende Arbeit verharrt letztlich 1M Bellarminschen enk-
modell eiINeT Kirche als „socletas perfecta‘“, die ihre Tradition offenba- mehr als denken geben. Entsprechend schreibt 1n seinem Resu:

rungspositivistisch (miss-)versteht und darum glaubt, IHALE ihre INnee bezüglich des Bewusstseins und Kenntnisstandes der Schülerinnen un
Schüler selbst VO  w einem ‚enttäuschendlen|“ Ergebnis (384), ass uch kri-gleichbleibenden Inhalte „systematisch“ und ‚inhaltlich vollständig“ tisch agen ware, „inwiefern der betrefende Religionsunterricht den Blickweitergeben mussen. Diese Art VO  - Zze1t- und kontextenthobener der Jugendlichen die biblisch-christliche Tradition geöffnet ha ß

Katechese ist ber heute nicht mehr gee1gnet, (junge) Menschen Die Arbeit vermittelt insgesamt den Eindruck, dass zunächstmündigen Gliedern e1INeT Kirche machen, die sich als durch viel präsentiert un: Liıteratur FeZ1PIEN, hne dies immer kontextu-die Geschichte pilgerndes Gottesvolk STEeTS Erneuerung (vgl 9)
bemühen INUSS, 1m Dialog mıt der Welt das Evangelium zeitgemäß el einzubinden un für den pädagogischen und religionspädagogli-

schen Diskurs i  ar machen. Es fehlen allerdings grundsätz-bezeugen können. licher Lıteratur Publikationen VO  an Viola Georgl un Micha Brum-
Benediktbeuern arl BOopp lik, obwohl {1wa der VO  . Bernd Fechler 2001 hg Sammelbd. „ LT-

ziehung nach Auschwitz“ angeführt Wird, 1n welchem E1 mıt
Wagensommer, eOTg How teach the Holocaust Didaktische Leitlinien un! einem einschlägigen Beıtrag vertreten Sind. Bedenkt I1LaLl, dass auf

empirische Forschung VASER Religionspädagogik ach Auschwitz. Tankiı: Wilhelm eıtmeyers Studie „Deutsche Zustände“ (Fran. a. M
etferTr Lang 2009 416 ergänge. Studien Z.ULI Ev. un! ath Theo- 2007 verwlesen wird E3Z13 hätte ebenfalls die wichtige NtTter-

logie/Religionspädagogik, 423: 68,50 ISBN: 78—-3-631-578583-—2 suchung VO Meik Zülsdorf-Kersting „Sechzig Jahre danach: Jugend-
Die Religionspädagogik ist VOL dem Hintergrund eiINeTr „Theologie liche und Holocaust. Eiıne Studie ZUTL geschichtskulturellen Sozialisa-
nach Auschwitz“ und einer „Erziehung nach Auschwitz“ Adorno
1966 herausgefordert, Chancen und TeEeNzen religiöser Erziehung Vgl etwa das Heft 1/2010 der Katechetischen Blätter ZUU. ema „Schoah

Erinnern lernen“.nach Auschwitz aufzuzeigen. Die ausdrückliche ede VO.  b eINeET „KRe-
ligionspädagogik nach Auschwitz“ ist „Telativ. Jung ,  66 wI1e Reinhold Vgl ebd.; TIE  x Schweitzer, Forgetting about Auschwitz? Remembrance
Boschki 2001 herausstellt.* uch WE die „r rape nach eINeT PTO- Difficult Task of Moral Education, Neue Sammlung 1990, 3939-—3009); (Jtt-

Fuchs - (Hg.), Zugänge ZUTFC Erinnerung Anm ß Reinhold Boschki.,fanen der religiösen Erziehung nach Auschwitz Ende immer Auschwitz ‚elementarisieren‘? Sackgassen un! Chancen eiINeT religionspäda-1ne ausweglose Trage hne Antwort (blei w1e Michael Langer be- gogischen Kultur der Erinnerung’, 1n Religionspädagogische Beiträge 46tont,“ hat das Bemühen ıne kategoriale und programmatische 2001 ö1—84; Reinhold Boschki Wilhelm Schwendemann, Vier Generatıo-
Ausrichtung eiINeT Religionspädagogik nach Auschwitz nicht zuletzt 116  > nach Auschwitz: Wie ist Erinnerungslernen heute noch möglich?, 11
aufgrund der Ungeheuerlichkeit des Geschehens durchaus se1ine blei- Freiburger Rundbrief 195 2008) 114—121; Wilhelm Schwendemann

(Hg.) Vier (;enerationen ach Auschwitz: Wiıe ist Erinnerungslernen eute
Vgl RKeinhold Boschki, Zugänge ZU Unzugänglichen. Religionspädagogik och möglich?, Berlin 2008
nach Auschwitz, 1n (J)ttmar Fuchs (Hg.), Zugänge rAER Erinnerung. Vgl Stefan Leimgruber, Religionspädagogik 1mM Kontext jüdisch-christlicher
Bedingungen anamnetischer Erfahrung. Studien ZUTLC subjektorientierten T1N- Lernprozesse, 1: ans-Georg Ziebertz Werner Simon (Hg.) Bilanz der eli-
nerungsarbeit (Tübinger Perspektiven ZUTLC Pastoraltheologie Uun! Religions- gionspädagogik, Düsseldorf 1995, 193-—203, 1971{1: Albert Bıesinger, Lernpro-
pädagogik, 5) Münster 2001, 346-—371, 348 Z655 Christen Juden. Das Freiburger Forschungsprojekt un! aktuelle Perspek-
Vgl Michael Langer, Auschwitz lehren? Prolegomena eINeT anamneti1- tıven, 111 ar Fuchs U, (Hg.), Zugänge ZUT Erinnerung S Anm. 1] 269—
schen Religionspädagogik, 1n Manfred: Görg Michael Langer (Hg.) Als 290; Religionsunterricht höheren Schulen 2007 333—-378 Juden un!
.ott weınte. Theologie nach Auschwitz, Regensburg 1997, 203-—-217, 216 Christen heute (Themenheft).
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The moOost important part of the book the that moOost fully EXPTESSES thetion  .. (Münster Berücksichtigung en mMUussen, zumal S1e VO.

Erhebungsdesign her ähnlich angelegt ist. Obwohl uch auf politi- uthor’s mind) A1Le chapters and g, (ase of Definitive Doctrine” and “De:

sche Debatten hinweist, Jleiben die Berichte und pädagogischen Ub- finitive Doctrine and Ordinances Supporting It: Debating the Issues.” es
1SsSuUe ıth the recent end of the papal doctrinal policy (between the 1983erlegungen der 'ask Force for International Gooperation Holoca 11ST Code of Canon Law and the 1998 motu PTOPT10 Apostolos Suos) tO affirm 214

Educatıon, Remembrance and Research unbeachtet. nıtıve an non-infallible” teachings: “The document |LApostolos suos| certainly
Der Obertitel „HOow LO teach the Holocaust“ verspricht mehr, als ntends protect the stability ot the doctrinal Toundations, but ıt

hält D)Das liegt VABN einen daran, dass jeder „Erziehung nach Ausch- end them beyond the traditional limits. It attributes unchangeable PETIIMALNELLG Y
wıtz  . SOWI1Ee jeder „Religionspädagogik nach Auschwitz“ sich 1ne doctrines which the universal church has not committed itself infallibly.
gewil1sse Vorläufigkeit und 1nNe gewI1sse der Thematik und ihrem An- the VCLY COTe of the 111e legislation 15 the idea of non-infallible but

changeable teaching. It 15 difÄicult locate the OT1g1Ns of the idea 1ın the Tradi-spruch geschuldete Unzulänglichkeit eignet. Das hat Z anderen
ber uch darin seıinen Trund, dass die Ergebnispräsentation und tion.” 41323 Chapter 15 especially usetul for English-speaking readers, ith the

Auswertung VO  > W.s empirischen Untersuchungen erstaunlich translation otf the ense and fascinating exchange between anı Cardinal
Katzınger that Was published 1ın [WO separate 1SSUEeS of the journal Stimmen derschmal bleibt Wäas nicht LLUT durch die mangelhafte Schülerinnen- eıt 216 an REF of 1999 fter the publication of the motu PTOpT10 tuendam

und Schülerbildung erklärt werden kann und diferenzierte religi- fidem (May The motu PTOPT10 uendam fidem inserted HO

into the Code of Canon Law and into the Code of Canons of the kastern Chur-onspädagogische Schlussfolgerungen ‚her zurückgehalten als VOT-

getragen werden. S50 ist die ‚abschließende Bewertung” viel knapp ches, and clearly 0Oes not SEEIN convinced DYy Cardinal Ratzınger's
un allgemein geraten 383-—386) un! überrascht, dass die VO  b his objections about the ack of coherence between the “teaching definitively”
ihm als „hoch aktuell“ eingestufte Kriteriologie VO  b etierT Fiedlier of Lumen gentium 25 an the of ‘“definitive teaching” introduced Dy

the mMmotu pPropr10 of 1993 Lumen gentium 25 defined the Case of infallible ctsben einem knappen 1NnwWwels 1n Sse1INeT Einführung (18) TST wieder 1n
Se1INeT Auswertung anführt (379, 302 384), hne diese bereits vorher either Dy the episcopal college Dy the POPC, and the second kınd of “definitive

teaching” propose by the mMmotu PTrOpPT10 15 NOTt ın the CategOorYy ot infallible CIS:
1mM un:! für den religionspädagogischen Diskurs ZUTLT Diskussion The motu propr10 of 1998 Wäas the or1g1ın of the 111e anı expanded Pro-
tellen Die vorliegende Publikation zeıgt allerdings einmal mehr die fession of Faith and ath of idelity, and this 15 evidence of the cruclal role of
Notwendigkeit auf, die Chancen und TeNzen empirischen Arbeitens law 1n the Church of Vatıcan LL question 15 not only matter for

Diskussion tellen disputation, because the Holy See nacted laws anı ordinances enforce the
Berlin Matthias Blum acceptance of definitive doctrines.”

the epilogue, respect  1y submits proposal: “Whereas the
Irom ZUTE2Z oug 20175 zl be the 1e annıversarles of the

Kirchenrecht Council, they should bDe olemnl1y eclare: the otf the Council
when the entitre people, ‘Irom the bishops the last of the faithful’

Orsy, Ladislas: Receiving the Council. Theological an Canonical Insights and (Lumen gentium 1 quoting St Augustine), recalls the of
Debates. Dublin: Liturgical Press 2009 (XIV) 161 S, 25,00 ISBN: 97 83— the ‘sacred Council’ (Sacrosanctum Concilium studies ıts determi-
0—-83146-5377—7 nat1ons, and CADOSES itself the transforming light an force of the

Ladislas Ursy 15 ell known 1n the USA and nOot only OLl  D of the Spırıt the Council Fathers 29 152)
lawyers who still has passıon for the theological side of the St Paul (Minnesota) Massımo Faggioli

gen1uUS of law. He 15 professor aTl Georgetown Universıty Law
C(‚enter 1n Washington (whose 15 “ LaW 15 but the
Justice 15 the en! an the author of Ianı y books (among them T'he
Evolving Church an the Sacrament of Penance, 1978; Marrıage IN Demel, Sabine Spiritualität des Kirchenrechts Münsterschwarzach: Vier-

Türme-Verlag 2009 RE (Münsterschwarzacher Kleinschriften, 1733 kt(‚anon Law.: EexXTs an GLomments, Reflections an (QQuestions, 1986:;
7/,90 ISBN: 978—3—-39630-573-—7/The Church earnıng an Teaching: Magisteri1um, Assent, Dissent,

Academic Freedom, 1987 In this collection of articles and 655a V> OT1- Spiritualität des Kirchenrechts dieser Titel mMı zunächst einmal
ginally published between 1995 and 2005, tackles the 1Ssue of the ungewö.  lich un Wäar nicht LLUT der/dem gläubigen Christin/-en,
relationship between law and life of the Church ell SOINE prob- sondern uch er/dem Theologin/-en, ja uch er/dem Kanonistin/-en.

Denn wer verbindet miıt Kirchenrecht schon Spiritualität?ematic aspects of the MmMOST recent legislative cCiIs of John Paul IL Both
Ihese UÜberlegung greift die Autorin gleich Anfang auf und CI -the dedication of the book the INEINOL Y of John Al (quoting

dNONYVINOUS ticket collector’s wonderful remark Koman bus Was S1e 1n diesem Zusammenhang unter Spiritualität versteht,
nämlich „gläubigel[n] Umgang mit der Realıität bzw. | Verwirk-June 1963, the day fter the pope’s ea and the CACISO irom the

cently beatified John Henry Newman/’s SSAYV the Development of ichung des (christlichen) Glaubens unter den konkreten Lebens-
Christian Doctrine dIe elling about his approach. bedingungen“ (10  anı Darauf gründet S1e ihre Eingangsthese: ;„WEerI SPDIT-

ue se1n will, 11US5 uch kirchenrechtlich se1in“” un umgekehrt „SPI-P this book by affıirming that this 15 particular moment for Catholic
rituell Se1N I1NUSS, WEeTr kirchenrechtlich ist“ ebd.) Ihese These entfal-theology anı law AJr times the times for the reception of the Coun-

C1.  S BA (x3); but the Sallle time Ar  we still tOO close the Council and tet Sabine Demel zunächst 1n drei Kap.n.
apprecılate ıts full significance an potential1X11 illLuminates SOINlE Im ersten Kap zeıgt S1e die Chancen un! Gefahren VO.  - eCcC auf. Sıie legt
of the most crucial theological-canonical 1Ssues of the Church of post-Vatican 1, dar, ass Recht zunächst einmal azu da ist, das menschliche Zusammenleben
startıng Irom the 1Ssue of the COMMUNIO 1n the Church. In the first .hapter, B5 1n Frieden un Freiheit ermöglichen. e1 iıst das kirchliche Recht aus-
Praise of COommunlo: The Church of the Third Millennium ”, he defines Vatican gerichtet auf die Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus. Insotern nehmen kirch-
L1 seminal Council, probably INOTIeE than alnıy ther In history  u (4), anı liche (sesetze „Pr1mär die sozlalen Beziehungen der Gläubigen 1ın den 1C. -
examınes the different aspects of the COMMUNIO: the universal COomMMUN10N of legentlich ber uch deren Verhältnis OE (19) el ist das Recht darauftf
the baptized, of the ordained, the cCcCommMunlıo0oN ın the local churches, the
COoMMUNI1ON 391 the bishops, and the COommun10Nn between Kome an the angewlesen, ass der Mensch moralisch handelt, un zugleich elınes

Z/Zwanges, die „Ernsthaftigkeit des Willens ZU. wirksamen Schutz der
ther churches. The second chapter analyzes the episcopal conferences STITUC- existentiellen -uter un! erte der Gemeinschaft Z USCdTUC. bringen“
tures embodying the COMMUNIO dINOLLE the bishops. In the light of the idea of (23) Bisweilen ann uch e1Nn verantworteter Ungehorsam notwendig se1N, der
“synodality”, advocates for the episcopal conferences authority much aus e1INeT „kreativel[n! Auseinandersetzung mıt der Vorschrift unter dem Aspekt
STONgeTr than the 8)]81 given the conferences 1n the post-Vatican I8l period,
narrowed ıt Wäas by John Paul IU’s motu pPropr10 Apostolos SUOS about “the der Gerechtigkeit“ (29) entspringt un! einer gerechten Rechtsordnung bei-

agttheological an juridical nature ot Episcopal Conterences” 1998) zweıten Kap stellt untier der Überschrift „Zwischen Rechtspositivis-
Far Irom aseptic and technical approach 11011 law, (:):28 work 1I1US un! Kirchenspiritismus” die theologische Grundlegung des Kirchenrechts

examınes the doctrinal and pastoral ramifications of the reception of dar. Positiv1ismus un! Kasuistik Begınn des Jh.s führten der (evangeli-
schen) Kritik VO  - Rudolph Sohm, un! die wiederum ZUT (katholischen) AntwortVatican Il into the law 51 the Church. The author 15 nOot shy of GOU-

raseOQOUS assessments of the actual of the ure and, 1n partıcu- VO  - Klaus Mörsdorf, dessen Bemühungen einNe theologische Begründung
lar, the sSTate of the laity 1n the Church: ‘“We live 1n time of VO:  - Recht 1n der Kirche eine Vertiefung durch das Vatikanische Konzil erhal-

ten haben. Daher gilt „Theologie un ec. können ın der Kirche nıcht vonelın-and regTESS. ' 36) 15 caut10us anı reluctant to give either tr1um- ander etrennt werden, ohne dadurch das Wesen der katholischen Kirche
phalistic pessimist1c analysis of the situation. Hıs approach 15 ust- verfälschen.“ (53)and, what matiters mMOstT for juridical mind, well of the H- Das dritte Kap befasst sich mi1t dem Zusammenhang VO  - Recht un .Jau-
mıts otf the law (as 1n the chapter “Reception of the Laws’”’), especially en, dem persönlichen eil und den (Gesetzen der Kirche ze1g' die Notwen-
ın post-conciliar sıtuation: .  an Increasıng number of textbooks digkeit e1INeT Kirche auf. Darın mussen dem Gläubigen sowohl Rechte für se1N
slipping back tO the com{fortable posıtion of asking about persönliches Glaubensleben eingeräumt als uch Pflichten die (jemeinschaft

auferlegt werden. Die personale Glaubensbeziehung ist ann Gegenstand Kir-law  S link LO theologica. values.” (89)
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chenrechtlicher Bestimmungen, WE der Glaubensakt ach auben hin wahr- teTr un amı aut den Gerichtshof selbst übergegangen 1Sst abe der ach-
nehmbar 1ST un ezug ZUL kirchlichen Gemeinschaft hat recht- folger Petr1 ersten Jahrtausend über ihm vorgelegte Streitverfahren noch
liche Aspekte personalen Glaubensvollzug auf Un beschreibt 1nnn und Ziel selbst geurteilt durch die Se1T dem 11 häufigere Inanspruch-
der Normierungen Bereich der personalen Gottesbeziehung nahme des Rechtsweges nach Kom die Anhörungen un die Entscheidung der

ach diesen grundlegenden Überlegungen ZUTLI wechselseitigen ängig- elısten Rechtsstreitigkeiten dUSSCIHOININEIN die ((‚UUSUuE UIO0O1765 durch die
keit VO  - Theologie und Kirchenrecht hält vıerten Kap 6111 Plädoyer für Kardinäle unausweichlich geworden Innozenz 11L habe ihnen ZULT besseren
08l funktionierendes Recht der Kirche das VO. Hindernis Z TÜr den Bewältigung der gerichtlichen Aufgaben feste Mitarbeiter ZUT e1te gestellt die
Glauben werden 1LL11LUSS5 S1e erklärt zunächst das Kirchenrecht sich capellanı 'apae Diese hätten der ersten Hälfte des 13 die Kardinäle AUS

Dauerkrise belindet Rahmenbedingungen HÜr 6111 Kirchenrecht als Hilfe deren gerichtlichen Tätigkeiten verdrängt Zunächst 11ULI VO.  - Fall Fall habe
ür den (GGlauben sınd die Überwindung der Alternative Liebes der Rechtskir- der aps AUS ihnen auditores ernannt Innozenz äanderte 1eSs ET berief eTST-
che die stärkere Anwendung der TE VO Glaubenssinn des SAll1ZCI1 (‚ottes- mals ständige Auditoren un schuf CISENEN Richterstand Dessen
volkes Rechtsleben der Kirche das Verstehen des Kirchenrechts als 611 dia- schrittweise Ausformung AB kollegialen Entscheidungsorgan zeichnet akri-
konisches Recht dem Einzelfallgerechtigkeit (Dispens kanonische Billigkeit bisch nach (51 61) Als der Apostolische Stuhl ach Avıgnon verlegt wurde SC1

Epikie) Platz hat die Berücksichtigung der Metaebene des Rechts auf der das auditorium palatıi als päpstliches Gericht längst fest etabliert S56 WESESNN,
nach 1nnn und Zweck der Rechtsvorschriften gefragt Iso die Trage ach dem der genannten Bulle wurde „Tund eineinhalb Jahrhunderte nach SC116T

gerechten eC. gestellt wird erläutert die konziliare Lehre VO. Glaubens- Entstehung definitiv der Gerichtsstruktur der Kirche verankert“ (62)
S1111 des BallZeEI Gottesvolkes un! konstatiert ass diese Lehre 11 höchsten „Dıie Erstarkung der Kota zweıten Kap (75 107) umfasst deren Blüte
Maße unbefriedigend“ (93) den ( GLI  L3 8! 151. Als Belege dafür führt Spätmittelalter bis hin ZUTL Frühen Neuzeıit DIie S61 „beispielhafte[n]
S16 das unfehlbare Lehramt. Cdie (TrTemı1en der Mıitverantwortung, die Dienste Instıtution der Rechtspflege (76) herangereift WOZU viele Faktoren beigetragen
un! mtier VO.  - Lalen die Besetzung VO:  w wichtigen ern. Auf diese hätten die überragende juristische Bildung un! forensische Erfahrung der
Bereiche beziehen sich ann uch die Reformvorschläge V{}  - S51e formuliert Auditoren, weltumfassende Gerichtstätigkeit umfangreiche Sammlung VO.  -

krgänzungen der /47 750 A 204 und 2083—223 G1E die den allgemeinen Rechtssätzen un! -lagen den decisiones und deren Verbreitung, Einfluss der
Glaubenssinn festschreiben Weıtere Gesetzesänderungen schlägt die Be- auf das 1US GOITLNULLGC, Ausweıltung der ompetenzen geistlichen un
reiche Au{fgaben, Dienste und Inter für Laıen Mitspracherechte der Laıen weltlichen Verfahren Getzt uch Berufungsgericht Klagen AUuUSs dem Kirchen-
verschiedenen Bereichen maßgebliche Vertretung VO  - Lalılıen bei Synoda- staat) Am Vorabend der Reformation Tausende VO  - laufenden Verfahren
len Prozessen VI{IT FUr Letzteres stellt S16 die atuten der „Würzburger Synode der anhängig SECWESEN
als mustergültig VOLI In etzten Abschnitt führt S1Iie ‚Wel Beispiele bei och mı1T der „Schwerpunktverlagerung VO. geistlichen AA weltlichen
denen gleiche rechtliche Sachverhalte unterschiedlich ewerte werden kön-
LE den Kommunionempfang VO  w wiederverheirateten Geschiedenen UunNn! diıe

Gericht“ Wäar uch der Keiıme für ihren Niedergang S16 eingedrun-
S4520 überschreibt diese Periode Kap mıiıt „Dıie Schwächung 109 151)kirchliche Schwangerschaftskonfliktberatung kın Schlussgedanke der Autorın He die Spaltung der Kirche habe die nicht mehr WIC bisher auf IL:rundet die Ausführungen ab Länder un! Völker zugreifen können und miıt dem Erstarken des Absolutismus
hätten manche Staaten VO  - sich AUS den Zugang 78R erschwert Frankreich)Der geltende (1C: hat weıt höherem> als S@111 Vorgänger

hat communiale Elemente auigenommen und umgesetzt Dies der die rufung des päpstlichen Gerichts Rom (TECUrSUS ab abusu) SdI1Z
untersagt (England). Dezentralisierungsbestrebungen den GISENEN Reihen1ST 1nNe Folge des IL Vatikanums, dessen kanonistische Umsetzung der nötigten dem aps zudem Privilegien HÜr ausländische Gerichte ab (Ungarn,GIC SC111 soll Dass dies noch weıt konsequenteren Maße Spanien, Amerika). Missstände Gerichtshof u Amterhäufung, 5S1imonIl1e,hätte erfolgen können, ZEISEN Überlegungen anschaulich auf. ID Ausübung des Richteramtes durch Stellvertreter, Dauer der Verfahren) ihr

ist das Verdienst des ompakten und gut lesbaren Bändchens, das Be- UÜbriges Z U Niedergang der Benedikt habe zudem 1746 der
wusstseın für die ständige Reformbedürftigkeit grundlegender kir- Iustitiae el den Einflussbereich der den CUUSaE eschmä-
chenrechtlicher Normen wach halten Im Zusammenhang mı1ıt ert da diese die Kongregationen der Kurle kumulativ für zuständig eTKlar-
dem Glaubenssinn chreibt dass dessen Wesen die vorüberge- te Diese aber hätten häufiger Streitfälle außergerichtlich beigelegt
en Meinungsverschiedenheit und der Ze1twelse 1Ssens gehöre des Se1 die Z.Wi de 1U1I1E6E noch Appellationsforum geistliche un!

weltliche Verfahren AaUuUs dem Kirchenstaat 56 WOSCI], de facto hätten ber elt-„Doch Ende wird der ONSeEeNSsS stehen!“ 92) Horen WIT 1Iso nicht liche Verfahren er Art überwogen insbes Berufungen Zivilsachen un!auf streıten!
Münster Reinhild Ahlers

Handelsstreitigkeiten Die „hatte aufgehört richterliche Entscheidungs-
Nstanz der höchsten geistlichen Autorı1ıtät S1111 (147) Mıt dem Untergang
des Kirchenstaates 1870 habe S16 uch noch die weltlichen Prozesse als etzten
Zuständigkeitsbereich verloren Was den finis Olde bedeutete, das „ErlöschenKillermann Stefan Die ota Romana Wesen un Wirken des päpstlichen Z jeder ordentlichen richterlichen Aktivität“ ihr

richtshofes andel der Ze1t Frankfurt Maın eierTr Lang 2009 Da die Gerichtstätigkeit der Tast 4.() Jahre eingestellt WAäTr, hätten die(XIX) D/a (Adnotationes Ius Canon1ıcum 46) geb 101 ISBN Q78— einzelnen Auditoren Ersatzfunktionen anderen Behörden der Römischen
3631 59334—9 Kurie wahrnehmen INUusSSeEN Die Rechtspersönlichkeit der S61 ber 11e

Die ota Romana (zukünftig RR) wurde se1t ihrer Wiederbelebung erloschen Tklärt worden, weshalb die Etappe VO  - 1870 his 1908 Kap
Te 1908 vielen Detailfragen erforscht worüber das se1llge 13 153 76) zutreffend m1t „Die Unterbrechung“ überschreibt Die Folgen der „56-
teraturverzeichnis 553-—-618 klein und engzeilig geESC  jeben) der störteln!| Funktionsfähigkeit des kirchlichen Gerichtswesens“ (164) WäarTell BIa-

vierend Die Diozesen der SAallZeEN Welt ntbehrten 11LU. „C111C. adäquaten Beru-rezensierenden Studie Auskunft gibt ıe rage WI1e sich „Wesen und
Wirken des päpstlichen Gerichtshofes Wandel der Ze1it“ entwickelt fungsinstanz enn alle Appellationen den Stuhl erı „ Vr JU-

haben, blieb el unterbelichtet HS Wrlr Iso der e1ıt rechts- ristischen auf den administrativen Weg umgeleitet der doch wen1ı1gstens VO  w

Verwaltungsbehörden und nicht VO  - Gerichten nach den Regeln des Pro-historischer Perspektive 116 aktualisierte Gesamtdarstellung ZUE zessrechts entschıeden 165) worden Dıie Kongregationen hätten ber vielfach
Auftrag der und dessen Konkretisierung den einzelnen KpO- nach Upportunität geurteilt un: die Entscheidungsgründe nicht offengelegt Dıie
hen ihrer Geschichte vorzulegen un:! „den Anspruch aufzuzeigen Objektivität der Urteilsfindung Se1l erheblich verdunkelt un der „Schutz der
der heute und INOTSEI e1MN päpstliches Tribunal W1e das der ota Rechte des Einzelnen durch die erwaltungsorgane der Kirche nicht gewähr

eistet SEWESEN Dies habe der Forderung geführ Interesse derRomana tellen 15  oe (14) Der Eichstätter Domkapitular un!: Offizial
Gläubigen die reaktivieren Die Auditoren der selbst ergriffen azuMsgrT Dr Stefan Killermann WAar für diese Au{fgabe prädestiniert November 1889 die Initiatıvekonnte doch aufgrun: SECE1NeEeT dreizehn Dienstjahre der „Di1ie Erneuerung“ der die Überschrift des fünften Kap 177-219)fangreiches teils unveröffentlichtes Quellenmaterial mehrerer ika- durch die AP Konstitution 5Sapıent] consilio Pıus Jahre 1908 SC 1 nicht alssteriıen der Römischen Kurie verarbeiten Kr hat damit der 6111 Neuschöpfung verstehen, sondern als deren restıtutio und Ausstattung mı1TGeburtstagsgeschenk Wiederbelebung VOT 100 ahren gemacht ag Erstmals wurde ihr die Gerichtsbarkeit Strafverfahren ZUBE-das dem Leser ihre Einzigartigkeit VOT ugen führt Die Arbeit geht W1656I1]1 Lex PTOPDTI1A un! rdo servandus hätten .eT1Ch(TIs un: Prozessbetrieb

ihren Grundlinien auf 1nNe Dıiss zurück die bei Prof Dr strukturiert un der „den ihr CISENEN Charakter ordentlichen ST-
lichen Berufungsgerichts geistlichen Angelegenheiten zurückgegebenDomingo Andr:  es Gutlerrez ZUTLI Erlangung des Doktorgrades

beider Rechte 1995 der Lateranunıv Rom erstellte und 1999 Das erste Urteil nach fast Jahren (coram Sebastianelli VO. 19 MäaärTz

Auszügen veröffentlichte Sıe wurde nicht 11UT: Umfang „beträcht- unterstreiche symbolhaft die Unabhängigkeit der Dıie Richter erklärten Ae1>-
116  - Bescheid rechtlich unwirksam, den 6111 Bischof sich unter Verschwei-lich geste1gert” (Vorwort) sondern uch inhaltlich vertiefit und bis SgUunNg bestehenden Rechtes MUN!:  1C. VO:  5 aps Pıus hatte geben las-die Gegenwart fortgeschrieben sen  en

Kap (13—73) ist überschrieben mıit „Die Entstehung“. ESs beleuchtet die Im sechsten Kap 221-—284) geht unter der UÜberschrift „Die BestätigungEntwicklung des päpstlichen Gerichtswesens bis offiziellen Konstitulerung die Verankerung der SA VO.  5 1917 un! die FPrazısierung ihres uftra-
der durch die Bulle atlıo Iuris Johannes’ S GE VO. November ST Be- 565 Das eTrste Gesetzbuch der lateinischen Kirche habe die 19599 CI6E/
re1its 1336 sSe1 der Name „KRota“ nachweisbar. ETr dürfte die 'ota porphyretica des 19717 1U  - fest die Verfassung der Kirche eingebunden och erst ab 1940 als
Petersdomes i Erinnerung rufen, den runden Gerichtsplatz des Papstes, dessen noch WEN1SE verwaltungsrechtliche Entscheidungsbefugnisse bei der Sakra-
Bezeichnung später auf die SC11611 Auftrag Recht sprechenden un! mentenkongregation verblieben konnte die „definitiv das eC. be-
Avıgnon nachweislich kreisförmigen Sitzordnung versammelten Rich- anspruchen, uch Ehenichtigkeitsverfahren alleiniges ordentliches Beru-
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fungstribunal des Apostolischen Stuhls se1n“” (241) Miıt der Neufassung der Weiß Andreas Ihli, Stefan Frank, Engelbert: Ius processuale matrimoniale.
Normae Romanae Olde Tribunalis VOI 1934 gje1 das (Gericht „bestens SynNopsI1ıs LOTINEAaCUIN Ecclesiae Catholicae. Norderstedt: Books Demand
Bewältigung des täglichen Arbeitspensums erüstet” SC WESCH., Waren 2010 IX) 596 e geb 39,90 ISEN. 78—-3-—-383391-—-7262-—9
dort anfangs och BallızZ unterschiedliche Fragen entscheiden neben Ehe- Be1l diesem voluminösen uch handelt sich Arbeitsmaterial,
sachen 47%) stra{i- un! zivilrechtliche Sachverhalte SEe1 die
ach Inkrafttreten des O17 iNTrer weitreichenden ompetenzen e1IN Hilfsmittel für wissenschaftliche Studien. tabellarischer Form

„nahezu ausschließlich ZU Ehegericht“ geworden, das se1t 1950 als werden sechs Normtexte AA E kirchlichen Ehenichtigkeitsprozess
oberstes Berufungsgericht uch FÜr die miıt Kom ını erten orientalischen Kirchen parallelisiert:
zuständig E1 Als e1t-Lex dient die Instruktion des Päpstlichen ates Tür die Gesetzes-

Miıt dem 7Zweiıten Vatikanischen Konzil begann für die e1Nn Ab- „Dignitas connubii“ VO Januar 20095, die das Jüngste OKumen!
chnitt ihrer Geschichte, den 1 jebten Kap 285-326) miıt „Die Anpassung“ diesem Thema ist. Jeweils rechts daneben werden die Iteren okumente
überschreibt. Um die hohe Anzahl VO  - Eheprozessen den Gerichten schnel- nächst des lateinischen Kirchenrechts gestellt, das sind der Codex Iurıs (‚anoO-
ler bewältigen können, erlieh Paul 1971 un 1973 zwel Motu PTrOpTr10S miıt n1ıC1 VO.: Januar 1983, die Instruktion der Sakramentenkongregation VO.
einschneidenden Veränderungen. en der außeren Reform jedoch uch August 1936 und der Codex Iurıs Canoni1icı VO DE Maı 1917 urch einen Dop-
das Eigenrecht des Tribunals 1 £15 des Konzils überprüfen. Dies geschah pelstrich als dem anderen, dem orientalischen Bereich der katholischen Kirche
1n den Nuove Norme del Trihunale della S5Sacra Romana RKota VO  - 1969, diıe 19832 zugehörig gekennzeichnet folgen der Codex Canonum Ecclesiarum Orientalium
durch die Normae Sacrae Romanae Oolde Trihbunalis abgelöst wurden. In ihrer VO. Oktober 1990 un! das Motu Propri0 1US XIL. „Solliciıtudinem
Jurisprudenz sSe1 die freilich auf Ehesachen Tokussiert geblieben. Nostram“ VO. Januar 1950

]J)as letzte Kap ist das umfangreichste 327-405) IS beinhaltet die RKev1ısıon Eın siehtes Dokument, das für die Entwicklung des Eheprozessrechtes die
der Gesetzesgrundlagen der ınter Johannes Paul 88 un! tragt die UÜberschrift gTO. Bedeutung gehabt hat, weil wirklich Neuerungen 1ın die durch den
„Die Vervollkommnung“. Der UTtOT zieht als Parameter die Stellung der Kota 1mM und se1ine Vorgeschichte begründete Disziplin gebracht hat, ist nicht

GLorpus TIurıs (‚anon1cı 327-362), die Angleichung territorialer Sonder- 1n die Tabelle aufgenommen. | S handelt sich das Motu Propri0 Pauls
regelungen das universale Recht 2—3 un! die derzeitige onkretisie- „Causas matrimoniales‘“ VO. Marz 1971 ES hat, anders als die sechs paralle-
rung des Auftrags der 372-405) heran. Der C VO  - 19833 charakterisiere iın lisierten JTexte, weni1ge orschriften un eiNe enge leeren atz ın

1443 die als VO. aps errichtetes „ordentliches Berufungsgericht“, dus der SynNopse verlangt. Die Autoren haben sich eT azu entschlossen, das [)o-
dessen Zuständigkeit lediglich die dem aps persönlich, der Glaubenskongre- kument als einfachen, fortlaufenden Text 1M Appendix abzudrucken und durch
gatıon Lehr- un Glaubensfragen) un! der AP Pönitentiarıe vorbehaltenen kleine Buchstaben und Zitfern 1mM Stil eiNer Anmerkungszahl die einschlägigen
Fälle dUSSENOIMIN! selen, außerdem Weihenichtigkeits- un! Weihepflichten- Bestimmungen 1m lext der „Dignitas connubili“ kenntlich machen. der
dispensverfahren, Heilig- und Seligsprechungsprozesse SOWIEe Verwaltungsver- Praefatio geben die Autoren d1l, ass uch bei kontinuierlicher Lektüre des 1eX-
fahren Pastor Bonus 18881 1n Art. 126 erstmals die TEL der zukommenden tes der Instruktion „Provida ater  06 auf „Causas matrimoniales“ verwlesen WeETlI-

Au{fgaben: Schutz der Rechte 1n der Kirche durch Entscheidung der vorgelegten de, doch habe 1C. das nicht gefunden Sinnvoll IC gefunden, WE 1m
Klagen, Förderung e1INeT einheitlichen Rechtsprechung un Hilfestellung für
Untergerichte durch die eigenen Urteile kıne starke Einschränkung ihrer Kom- VO.  - G: die parallelen Normen Adus den anderen Dokumenten nicht

als Text. sondern lediglich als Zittern angegeben worden waren. Soviel fast alles
petenzen erfahre die jedoch 1mM Gesetzbuch der Katholischen Ostkirchen der Aufforderung, Ratschläge Korrektur un! Perfektionierung des Wer-

enige Exklusivkompetenzen ın eTsSter stanz dUSSENOMUINEN, sSe1 die kes mitzuteilen. IS ıst nicht möglich, die Synopse wirklich lesen un ‚VeIl-
die katholischen Kirchen des UOrients „ordentlicher Gerichtsstand LLUTT 1n tuelle Irtrtumer benennen: Iiese werden, wWen enn solche geben sollte,

itter stanz un! uch da lediglich Gebiete außerhalb des jeweiligen Patrı-
archates“ 404) Nirgendwo anders als ın der Instruktion ıgnıtas connubıil des eTSsSt bei der Arbeit damit zutage

Fragt sich, welchen utzen ıne solche Fleißarbeit hat. Und 1i1nePäpstlichen ates für (‚esetzestexte PELD VO  - 2005 sSe1 freilich die Rolle der
1mM Gesamtgefüge der kirchlichen Gerichtsbarkeit SENAUEI un vollständiger Fleißarbeit ist uch WEe11 der Computer manche organge einfach
dargelegt worden. Dies zeıge nicht LLUT die Anweisung der untergeordneten (zes gemacht hat Das Prozessrecht das Eheprozessrecht ist der eiNzZ1ge
richte ın der Einleitung, sich 1n ihrer Rechtsprechung den römischen Höchst- wirklich viel genutzte eil davon ist IU INELEe ecclesiasticum, rein
gerichten orıentieren, sondern die ın B erstmals ausdrücklich kirchliches Recht, Iso der freien Gestaltung des Gesetzgebers überlas-
erwähnte konkurrierende ompetenz der als Appellationsgericht zweıter In-

SeIL IS tradiert 1ine lange Entwicklung der Judikatur, die aufgrund der
STanz miıt anderen Tribunalen un! ir Erstzugriffsrecht bei gleichzeitiger AnrTu-

1}  30 Verwobenheit zwischen kirchlichem und staatlichem Rechtfung der und e1INes anderen Berufungsgerichts. Die Vielzahl der Verfahren
erschwere der freilich zusehends, ihrem Auftrag nachzukommen. Ihese viele Parallelen mıt den zivilen Prozessrechten aufweist, freilich 56-
Beobachtung führt den ota-Kenner der Schlussfolgerung: „ESs wird des- rade nicht 1m Eheprozessrecht, weil die Kirche mıit der Gültigkeit
halb nötig se1N, entweder die Zuständigkeit der ota KRKomana 1n Ehesachen scheidbarer Ehen rıngt, während der Staat scheidet.
zweıter un! dritter nNnstanz e1nNn welıteres Mal NeEuUu definieren der aber das IDie SyNnopse lässt 1ne hohe Stabilität und Variıationsarmut 1mM Ehe-
Tribunal auft Dauer mıiıt dem Personal auszustatten, das nötig 1st, den erfor- prozessrecht sichtbar werden. Veränderungen haben das „Causas
derlichen Schutz der Rechte ın aNSEINCSSECNEL Form gewährleisten.“ Matrimoniales“ und der ihm folgend der CEO gebracht,Vıer Anhänge runden die @1' ab Zeittafel biografisch-biblio-
grafisches Verzeichnis der Rota-Richter se1ıt 1908 419-475), UÜbersicht über die und die sind marginal und LmMm Wesentlichen auf Beschleunigung aQus-

se1t 190838 amtierenden Dekane 477-484) un eın Abbildungsteil 485-—-501 Die gerichtet. Impulse aQus der Arbeit des Vatikanischen Konzils („Ehe-
votum““, 1n ETa 1 596-—606) sind aufgenommen worden, berAuflistung der benutzten Quellen ıst unterteilt 1n unveröffentlichte 521-—528)

und veröffentlichte 529-551); die Verzeichnisse un egister (Abkürzungen Systemänderungen, w1e S1e 1ne Alternativkommission der, die die
J03—519, Canones 619—622, Inc1ıpıt 623—627, Stichworte 629-—671) erleichtern Instruktion „Digniıtas connubil“ verfasst hat, unter Leitung des dama-
das Studium der e1) sehr. ligen Präfekten der Apostolischen Signatur, ard Pompedda, VOLI-

sgesam' gesehen hat ıne bestechende Studie vorgelegt, wel- geschlagen hat, haben nicht stattgefunden. Dass der Gesetzgeber den
che die bisherigen Erkenntnisse ZUur KK systematisch aufarbeitet und schon ausgetTTetenen Weg nicht verlassen hat hat den schmalen
bis 1ın die Gegenwart aktualisiert. UÜberzeugend iıst dem uUutOTr der Weg nicht als zielführender erkannt ist der Zusammenschau der
Nachweis gelungen, dass „raps und Kirche nicht auf e1INn weltweit ta- Normtexte gut abzulesen: Das Prozessrecht ist (fast) w1e immer
tıges oberstes Berufungsgericht verzichten sollten|], das die Einheit ber uch das ist Ja ıne Erkenntnis!

Klaus Lüdickeder Rechtsprechung Oördert SOWI1Ee gleichermaßen für alle Glieder des Munster
Volkes Gottes übergeordneter und sicherer Bezugspunkt ist'  . 412) Ihhe
Studie arbeitet methodisch sauber, ist gut lesbar und enthält LU

nıge Tippfehler. Der uUTtOT argumentiert scharfsinnig, schlüssig und KurzrezensionendUSSEWOBEN, klärt AUS seıinen umfassenden Recherchen heraus bis-
herige Fehler 1n der Wissenschaft auf (z 244 Fn 116) und zeıgt
sich uch SOoONnst dem 1n der Liıteratur vorgefundenen Maiıinstream 56- Braun, Heike Geschichte des Gottesvolkes un! christlicheen! kKıne ano-

nisch-intertextuelle Auslegung der Stephanusrede ApPg 6,1—8,3 Tübingen:genüber itisch BzZiB 175 Fn 7 $ 34 Fn 134 190 Fn 360 Fn
148) Dankbar wird der Leser, der viele interessante Details (z 146f Mohr Siebeck 2010 5315 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU.

Fn 192) und ebenso das 1ne der andere Kuriosum ED Fn 97) Neuen estamen 1, 279), pb. 94,00 ISBN. 78—-3-16-150227-—9

erfährt, uch annehmen, dass ın den Fußnoten die wichtigste Lıteratur Diese Monografie geht auf ıne Doktoraldiss. der -Theo Fak.
zugeordnet 1st. Der nicht der lateinischen und italienischen Sprache Regensburg zurück. bietet nach einem detaillierten Forschungs-

überblick hermeneutisch-methodische Überlegungen Stephanus-mächtige Leser hätte sich gefreut, WEeNn die zahlreichen un! oft lan-
SEMN /Zaitate übersetzt worden waären ıne gleichwohl 1mMm Hinblick auf rede mi1ıt ihrer ausführlichen und auft e1n bestimmtes Argumentations-
den schon Jetz stattlichen Umfang des Werkes unrealistische Vor- jel zugespitzten Interpretation der Geschichte Israels als ext der

christlichen Bibel (34—-56) die als Geschichtserzählung der (ottes-stellung. Die ertragreiche Studie ist für jeden, der 1m Dienste der Tch-
lichen Gerichtsbarkeit steht, Pflichtlektüre, Der uch jeder andere begegnung verstanden wird Dem folgt die Beschreibung kanonisch-
Leser wird S1e mıt großem (ewınn AUS der Hand egen intertextueller Auslegung 6—76) Die Textstruktur des Endtextes,

Eichstätt Andreas Weiß die VO. Intertextualität gepragt 1st, und die Leser eisten den entschei-
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denden Beıtrag Z Sinnkonstitution. J)er Hauptteil besteht AUS eINeT
Anschriften der RezensentinnenStrukturanalyse VO.  - ADg 6,1—8,3 7—97), gefolgt VO  D eINeET ‚bibli-

schen Auslegung“ der Stephanusepisode 98—445) Die 7i1sammentTas- und Rezensentensende Reflexion 446-—469 beschreibt den Abschnitt als 1ıne „Schwel-
lenerzählung der Geschichte des Gottesvolkes“ zwischen der Verkün- Prof. Dr. Reinhild Domplatz E unster;
digung 1ın Jerusalem und 1n aa un Samarıen. S1e diene damıt der Prof. UrT. 1ın ea Reuteallee 46, Ludwigsburg;

Ur. Matthias lum, Schwendenerstr. SI Berlin:Selbstvergewisserung durch die Vergegenwärtigung der Geschichte
Prof. DrT. Karl OD SDB, on-Bosco-Str. i Benediktbeuern:VOTL dem Eintreten ın 1ıne L1EUE Ltappe des eges des Heils Stephanus

stehe e1 der Schwelle zwischen Judentum un Christentum. Ur. Jürgen rTUunN E Sanderring DA Würzburg;
IJr. Benjamın Dahlke, Forum ® Maınz:Obwohl her miıt prophetischen Zugen charakterisiert, ıst e1Nn Pro- Profi. Ur. assımo Faggioli, Z Summıit Avenue, St. Paul.

des christlichen Zeugen. Die Episode zeigt urchweg die Dialek- UÜSA:
tik VO  > Gemeinschaft und Irennung 1mM Verhältnis zwischen He Dr. Gotthard S, Ringoldstr. 3 Wiesbaden:;:
{um und Christentum. Profi. UrT. Ute Universitätss 150, Bochum:;:

Idhe gründliche Studie kommt hne den Vergleich miıt den anderen Profi. Dr. Theresia Offenbacher Landstr. 224 Frankfurt:
Christian EL Johannisstr. —1 unster:;Verweılısen auf die Geschichte Israels und hne Vergleiche miıt de-
Prof. Dr. Bernd Jochen at Liebermeisterstr. :E Tübingen;I6  - frühjüdischer Rezeption Au  N Freilich bleibt uch nach dieser

Schwelle das Christentum Jerusalem, aa und dem DiasporaJ)u- {T. Michael < Domplatz ÖE unster:;
Prof. IDIS Othmar Ke [ AVv. de l’Europe DA 1700 FriDourg, Schweiz:

dentum verbunden, dass INa  w VO  . Christentum (in Anknüpfung Ir. RKen:! KUüp C Hochstr. Ö, München:
die Beobachtungen ervells) 11UI als einem messianisch Jesus-gläubi- Dr. Annegret n h E: LOöbleinstr. 1 Nürnberg;

CHhr. ST Profi. Dr. Ulrike Link-Wiec TOK- Postfach Z303: Oldenburg;SE universalistischen Judentum sprechen kann.
Prof. UrT. aus Johannisstr. 3—10, Uunster;

Dr. eier LUunıng, e0s 19a, Paderborn:
Fischer. Helmut: Einheit der Kırche? Zum Kirchenverständnis der großen KOon- Dipl.-Theol. Stephan KTY, Geschwister-Scholl-Platz 4

fessionen. Zürich: Theologischer Verlag Zürich 2010 160 5 kt 12,80 München:
ISBN 78—3.9)290—1  50—4 Prof. ID)S IIr Klaus Müu Johannisstr. ö—10, unster;

Dıie unterschiedlichen Selbstverständnisse der Kirchen sSind e1nNn Ze11- Prof. UrT. Woligang S GCibraltarstr. Postfach LO
6000 Luzern / Schweiz:trales Problem der Okumene., da S1e die konfessionellen FEinheitsvor- Dr. arın Mulz Helenweg * chwerte:stellungen edingen. Aus diesem rund wendet sich den Kirchen- Prof. {Ir. Thomas Il, Adolf-Reichwein-Str. Z 7068 Slegen;verständnissen der „großen Konftfessionen“ Dabei stellt die K3T- Dr. Aurıca Nutt, Hüterstr. Z unster:;

chenmodelle der orthodoxen, der römisch-katholischen und der PLFO- Prof. {IT. Karl-Heinrich D Diagonale Y, Kassel:
testantischen Kirche 1n den Mittelpunkt, Lesern und Leserinnen Menno ft Domplatz 20—22, ünster:
elementare Informationen ZU: Thema bieten. Neben der Bedeu- Profi. Ur. (sunter Röhser, Am Hoftf { Bonn;
tung der Konfessionsbezeichnungen, der Entwicklung VO  b Gemeinde Dr. Johannes Nikolausplatz i Köln;
un! Kirche 1M Urchristentum, der Bedeutung der Hl chri für das Dr. Hildegard Johannisstr. ö—1 unster;

Dr. Christian Franckeplatz 1B 061 Halle (Saale):Kirchenverständnis und der Tage der Kirchengründung gehört für Profi. Ur. Heiko E Universitätsstr. ; KSSEN;den V{T. hierzu die AmterfTrage, nach der Grundstrukturen der KIr- Dr. Tobias >} Elsheimer g, Frankfurt:
hen beschrieben werden. Die ökumenische Haltung der drei Konfes- Profi. Dr. Wolfgang $ e0s 19a, Paderborn:
sS10nNnen Einheit und Vielfalt der Kirchen wird abschließend thema- Prof. Dr. Klaus r D E Universitätsstr. 3 Regensburg;
1slert. Prof. Dr. Dr. Andreas Weiß Luitpoldstr. 4, Eichstätt

Prof. Dr. Gunther Zı ,, Schellingstr. Vgb., München:Der protestantische V{. will Kritik SeINeET Kirche selbst üben,
Kritik den anderen Konfessionen jedoch HTE Stimmen dus die- IIr Katharina We I, Stefan-Meier-Str. 2 Freiburg;
SE  = Kirchen Wort kommen lassen. Miıt Hilfe lehramtlicher extie Prof. DrT. Dr. Oliver Zı y Offenbacher Landstr. 224 Ta
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